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FORSCHUNGEN ZUR GESCHICHTE 
DER VOLKSBALLADE IM MITTELALTER 

111.* DIE HERKUNFT DER UNGARISCHEN BALLADE 
VON DER EINGEMAUERTE FRAU 

Von 

LAJOS V ARGY AS 

ETHNOGRAPHISCHES MUSEUM. BUOAPEST 

Die Ballade von der eingemauerten Frau beschäftigt seit fast einem 
Jahrhundert die vergleichende Folkloreforschung. Seitdem GROZESCU mit 
d em Gedanken - die ungarische Ballade wäre nur eine Fälschung und aus 
dem Rumänisch en übertragen - vor die Öffentlichkeit trat, haben unsere 
Folkloreforscher die Belege über die internationale Verbreitung und über 
die Beziehungen des Themas eifrig gesammelt. Auch die Forscher im Ausland 
hatten für das Thema der dichterischen Bearbeitung des Bauopfers ein reges 
Interesse. Seit 1864 verlauteten in dieser Frage vielerlei Meinungen. Im all­
gemeinen hat sich der Gedanke durchgesetzt, daß die Herkunft dieser Ballade 
bei den Griechen zu suchen wäre. Was die ungarische Ballade selbst betrifft, 
vertrat SOLYMOSSY schon vor 36 Jahren die Ansicht, daß sie eine Übernahme 
von d en Südslawen darstellte. Jeder ungarische Forscher - auch mich 
selbst nicht ausgenommen - hat bisher diese Meinung für richtig gehalten. 

Wie sich j edoch die Angaben und Belege über die vorwiegend mittel­
alterliche Herkunft der ungarischen Volksballaden häuften, d. h. je mehr es 
sich herausstellte, daß die Balladenstoffe spätestens am Ende des 14. Jahr­
hunderts übernommen wurden, oder in ungarischen Landen aufkamen und 
zu einem großen Teil auch auf dem Balkan Verbreitung fanden (s. Folge 
1- 11), so regten sich Zweifel auch hinsichtlich der erwähnten Meinung 
SOLYMOSSYS. In seiner B eweisführung besaß nämlich eine Angabe überra­
gende Bedeutung. Diese Angabe geht auf eine Brückeninschrift zurück, die 
sich nicht weit von jener Arta-Brücke fand , die in den griechischen und 
südbalkanischen Varianten der Ballade erwähnt wird, und die besagt , daß 
die Erbauer dieser Brücke im Jahre 1659 die Meister D em etrios und ManoIes 
gewesen seien. Auf diese Inschrift wäre nämlich der Name Manoie in den 
balkanischen Varianten der Ballade zurückzuführen. Nun kann j edoch die 
Entstehung dieser Ballade keineswegs auf eine so späte Zeit gesetzt werden: 
alle ihre Elemente, Ton, Aufbau und sonstige Merkmale entsprech en den 

~ 

* 1. Kapitel: Ungarische Balladenschicht französischer Herkunft. (Ungarisch) Ethno­
graphia, 1960/2-3. im Druck. 11. Kapitel: Überrest e der sibirischen Heldenepik in unseren 
Balladen. (Ungarisch) Manuskript . 

1 Acta Ethnographien IX/I-2. 



2 L. VARGYAS 

Zügen unserer mittelalterlichen Balladen. Als es sich dann noch herausstellte, 
daß eine gereimte Fassung des Bauopfers auch im fernen Kaukasus bekan~t 
ist und in mehreren Einzelheiten Ähnlichkeit mit unseren Balladen aufweist, 
und als sich des weiteren zu den von früher bekannten mordwinischen Belegen 
noch neuere hinzugesellten, schien es notwendig, die ganze frühere Annahme 
einer erneuten Prüfung zu unterziehen. Dies umso mehr, als die früheren 
Feststellungen auf einem höchst spärlichen Vergleichsmaterial beruhten. 
So hat z. B. SOLYMOSSY seine Schlüsse auf Grund von insgesamt nur 16 
balkanischen Varianten, deren Text ihm größtenteils nur im Auszug bekannt 
war - (und 13 ungarischen) gezogen. (Darunter finden sich zwei Varianten 
in der Zigeunersprache und zwei im Aromunischen, so daß auf die fünf großen 
Sprachgebiete nur jeweils 2-3 Varianten entfallen.) Aber auch die Forscher, 
die das Material der einzelnen Sprachgebiete gründlicher kannten (wie z. B. 
ARNAuDoFF, dem 57 bulgarische Varianten, BAUD-Bovy, dem der größte 
Teil der griechischen Textvarianten bekannt war), beurteilten die übrigen 
Text~ aus einigen verstreuten Angaben, wobei sie einzelne Varianten, wie 
z. B. auch die ungarisch en, kaum oder überh aupt nicht b each teten. Somit 
stellte sich die unvermeidb are Aufgabe, das gesamte Material noch einmal 
zu untersuchen und die Schlüsse zumindest im Rahmen der gegeb enen Möglich­

keiten zu ziehen. 
Das mir zugängliche und gesichtete Material ist folgendes. 

Varianten 

Ungarische Fassungen 

1. ZAGIBA, 70,1 Zsere, Komitat yitra (Neutra). 2. RAJECZKY, Manuskr. 2 Bodony, 
Kom. Heves. 3. KALM Sz. 11, 167,3 Törökbecse, Kom. Torontal. 4. M. Sz. 6106 Valaszut, Kom. 
Kolozs (Klausenburg). 5. Ethn. 1943. 251 Vajdakamaras. Kom. Kolozs (Klausenburg). 6. y r. 

1 Vier, in der Gegend von Zobor aufgezeichnete Strophen, von denen er die erste mit 
Melodie mitteilt. Diese ist die gekürzte und entstellte zweizeilige Form einer von KODALY 
mitgeteilten Meister-Klemens-Melodie (Komüves Kelemen-dallam) aus Siebenbürgen. Man 
war längere Zeit der Meinung, daß sie erst neuerdings durch Vermittlung der Literatur aus 
verschiedenen Veröffentlichungen unter das Volk gekommen sei. Doch wurde dieses Problem 
durch die ebenfalls aufgefundenen und zweifellos glaubwürdigen Varianten der Görög-IIona­
Ballade (bisher nur aus der Moldau und aus Siebenbürgen belegt) (MF 3829 MANGA, sowie 
ZAGIBA, 71) in ein anderes Licht gerückt. Nach näherer Untersuchung ergab sich, daß die 
von KODALY mitgeteilte Melodie an einen anders beginnenden Text anknüpft; der Textanfang 
von Zsere ist zwar in einer anderen Variante vorhanden, doch lautet er nicht Wort für Wort so . 
All dies spricht weitgehend für die Glaubwürdigkeit der Aufzeichnung. Den vollständigen 
Text und die vierzeilige Melodie dieser Ballade habe ich nach begonnener Drucklegung dieser 
Arbeit von TIBOR AG, dem Preßburger Musikfolkloristen erhalten; auf mein Ersuchen forschte 
er den Angaben aus Zsere nach und es gelang ihm, die ganze Ballade von der Gewährsfrau des 
ersten Sammlers auf Grund des gemeinsamen Singens von mehreren älteren Frauen auf Ton­
band aufzunehmen. 

2 Eine Frau aus Bodony hörte von einer alten Bäuerin aus Parad ein Lied von der 
Einmauerung, das an den Ort »Devavanya« (entstellte Form vom Diiva vara [Feste Deva)) 
anknüpft. Dieser Beleg konnte noch nicht überprüft werden. 

3 KALMANY hat - nach seiner Anmerkung - einige Zeilen dieser Ballade aufgezeichnet, 
teilt sie aber, leider, nicht mit. Es gelang ihm jedoch nicht, ihre Fortsetzung aufzuspüren. 
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15, 287 yomat, Marosszek. 7. MNGY I, 174. Nyaradmente ( yaradniederung). 8. MF 435a, 
Siklod, Kom. Udvarhely. 9. Erd. nep. IV/2, 31 Enlaka, Kom. Udvarhely. 10. EA 2276, 8 Eted, 
Kom. Udvarhely. H. KRIZA r. 584, d. Übers. L. AIGNER: Ung. Volksdichtungen 1873, S. 82. 
vgI. GRAGGER, S. 29. Feher-Nyiko mente (Niederu ng der Weißen Nyiko), Kom. Udvarhely. 
12. EA 2276, 10. Also-Rakos, Kom. Udvarhely. 13. MNGY III, 72 Kisbacon Kom. Udvarhely. 
14. Cs-V Nr. 5 = Gr 113A, Szentegyhazasfalu, Kom. Udvarhely. 15. SzNd Nr. 56 = MF 1266 
Gyergyoalfalu, Kom. Csik. 16. MF 1274a Szarhegy, Kom. Csik. 17. Ethn. 1908, 105 = SzNd 
124 = MSz 1225 Gyergyoszarhegy, Kom. Csik. 18. Sz d r. 6 Gyergyoremete, Kom. Csik. 
19. MF 1275a Gyergyoremete, Kom. Csik. 20. Ethn. 1911, 51 Borszek, Kom. Csik. 21. MSz. 
1486 Gyimes, Kom. Csik. 22. Z. Szle 1926/ r. 2 Kaszonjakabfalva, Kom. Csik. 23. SzNd Nr. 
122, Kaszonaltiz Kom. Csik. 24. Muzsika 1929/ 3, 17 = Pasztortffz 1941/4, 211 = MF 1598d 
Ajnad, Kom. Csik. 25. Pasztortffz 1941/4, 209 = MF 1611c Csikverebes, Kom. Csik. 26. KONszA 

r. 121 Lisznyo, Kom. Haromszek. 27. MF 89a Pürkerec, Kom. Brasso (Kronstadt). 28. Bp. 
Naplo 1900/ 159, 18 = Szek. Nemz. 8. Juni 1900 = MF 91a Pürkerec, Kom. Brasso (Kron­
stadt). 29. Ethn. 1902, 399 Pürkerec, Kom. Brasso (Kronstadt). 30. Ebd. 398 Pürkerec. Kom. 
Brasso (Kronstadt). 31. MF 2489a + 2490a Trunk Moldau. 32. MSz 6258 Klezse Moldau. 
33. F - J r. 2 KIezse, Moldau. 34. DOM r. 5 Bogdanfalva, Moldau. 35. DOM Nr. 6 Trunk. 
Moldau. 36. MSz 6257 Leszped, Moldau. Ohne Ortsangabe: 37. ERD. III, 151. 38. Bart IV, 3 
(wahrscheinlich aus der Gegend Udvarhelyszek, Marosszek und Umgebung.) (Unverwertbare 
Angaben: MF 539c »Kömüves Kelemen olahul, lejegyezhetetlen« (Kömüves Kelemen rumä­
nisch, iederschrift unmöglich) aus Zajzon = Manole?; Erd. Muz. 5, 137 und 142 = Fälschung 
von Job SEBESI; EA 2379,17. Kom. Bekes = Text aus Sammlungen ausgeschrieben. M. Nyj. 
1957, 162 Märchen in Prosa, mit fremden Märchenelementen durchwoben, im übrigen völlig 
aus der rumänischen Manoleballade übernommen. Trunk, Moldau. Die von Horger auf S. 399 
nach dem Vortrag des Sängers 30 zwei Monate später aufgezeichnete Fassung habe ich nicht 
als selbständige Variante aufgenommen, weil nur ihre Anfangsformel ein neueres Moment 
darstellt.) 

Nicht aufgenommen haben wir eine Bemerkung BERZSENYIS, die sich in seinem Brief 
an KAZINCZY findet: »Sok darabjaimmal ugy veszodöm, mint Vak Bela azon varaval, melyet 
a Sag tetejen akart epiteni; amit nappal csinalok, ejjelleromlik« (»Mit vielen meinen Stücken 
plage ich mich, wie Bela der Blinde mit seiner Burg, die er auf dem Sagberge erbauen wollte; 
was ich am Tage schaffe, wird über Nacht zunichte«. - Nikla, am 25. November 1809. -
Vgl. D. BERZSENYI: Összes Mffvei [Sämtliche Werke, 1956, S. 527). Zweifellos hat BERZSENYI 
diese Bemerkung in Kenntnis einer Überlieferung dcs Volksmundes getan, denn zu jener 
Zeit war noch keine Niederschrift unserer Ballade bekannt (auch die serbischc VUK-Fassung 
nicht), so daß hier ein literarischer Einfluß unmöglich und ausgeschlossen erscheint. Es läßt 
sich jedoch auf Grund der Bemerkung nicht entscheiden, ob hier auf eine Dichtung oder Prosa­
fassung der Sage Bezug genommen wird, ob sich diese Kenntnis auch auf das Motiv des Bau­
opfers erstreckte, und wenn ja, ob BERZSENYI diesen Stoff etwa in d er Form unserer Ballade, 
oder ob er sie nur in großen Zügen kannte, wie wir sie etwa in den überall in Europa bekannten 
verschiedenen Fassungen dieses Sagenstoffes vorfinden. Sollte BERZSENYI an die uns bekannte 
Fassung der Ballade angespielt haben, so wäre diese Angabe aus Westtransdanubien die 
ers t e Erwähnung dieser Volksdichtung und die einzige ungarische Variante, die nicht mit der 
Festung Deva in Zusammenhang steht. 

Bulgarische Fassungen 

I. STOIN, Timok Nr. 3631 Gorni-Tschiflik, Belogradtschischko. 2. STOIN, Timok Nr. 
1437 Tschorlevo, Lomsko . 3. AR Nr. 47 Strupen, B eloslatinsko. 4. ARN Nr. 1 Kumani­
tschevo, Kostursko. 5. VATEV SbNU 43 Nr. 126 Snhodol, Sofijsko. 6. ARN N r. 50 Suhodol, 

1* 



4 L. VARGYAS 

Sofij sko . 7. IVANOFF SbNU 44 Nr. 120 Ilienci, Sofij sko. 8. SbNU 14,34 Nr. 5 Sofij sko. 9. ARN 
Nr. 9 Lokorsko, Sofij sko. 10. ARN Nr. 48 Etropole H. ARN Nr. 25 Pirdop 12. Sb NU 16/ 17, 
141 = ARN Nr. 23 Koprivschtschica. 13. SbNU 16/ 17 Nr. 142 = ARN Nr. 24 Koprivsch­
tschica. 14. SbNU 46,52 Nr. 76 Koprivschtschica. 15. ARN Nr. 41 Hissar, Sredna-Gora . 
16. ARN Nr. 26 Sopot. 17. STOIN, Sredna Nr. 44 Novosselo. 18. STOIN, Sredna Nr. 9 Gol.­
Shelesna. 19. CECllL Sb NU 26 Nr. 356 = AR Nr. 30 Teteven 20. STOIN, Timok Nr. 358, 
Gloshene, Tetevensko. 21. STOIN, Timok Nr. 148 l eglen, Lukovicko. 22. STOIN, Timok Nr. 
1438 leglen, Lukovicko. 23. AR Nr. 54 Lovtschansko. 24. STOI N, Sredn a Nr. 47 Suhindol, 
Sevlievsko. 25. STOIN, Sredna Nr. 43 Krvenik, Sevlievsko. 26. SbNU 14,4 = ARN Nr. 31 
Gabrovo. 27. ARN, Elensko Nr . 29B = ARN ·Nr. 35 Gaschtschjuvci, Trevnensko. 28. STOIN, 
Sredna Nr. 46 Draganovci, Elensko. 29. ARN, Elensko, Tr . 29A = ARN Nr. 32, Elena. 
30. ARN Elensko Nr. 29V = ARN Nr. 34 Schumaci, Elensko. 31. AR r, Elensko Nr. 29G = 

ARN Nr. 33 Lasarci, Elensko. 32. CECllL SbNU 26 Nr. 344 = ARN Nr. 36 Gorne-Orehovica. 
33. ARN Nr. 51 Otune, Tetovsko. 34. ARN Nr. 39 Hadschilari, Dobrudscha. 35. AR Nr . 
38 Silistrensko. 36. ARN Nr. 40 Hamamdchii, Dobrudscha. 37. ARN Nr. 27 Berdjansk, Sowj et ­
union. 38. ARN Nr. 37 Rasgracko. 39. ARN Nr. 4·9 Schumen. 40. ARN r. 55 Schumen. 
41. ARN Nr. 43 Burgasko. 42. STOIN, Trakija Nr. 34 Konstantinovo, Burgasko. 43. SCHAP­
KAREFF I/I Nr. 10 = ARN Nr. 29 Karnobat. 44. ARN Nr. 28 Bessarabsko, lambolsko. 45. 
STOIN, Trakija Nr. 39 Mali-Trnovo. 46. STOIN, Trakija Nr. 35 Burgari, Vassilikovsko. 47. STOIN, 
Trakija Ne. 36. Satkjoj, Ljuleburgasko. 48. STOIN, Trakija Nr. 33. Trnovo, Usunkjuprijsko 
49. ARN Nr. 22 Svilengrad. 50. ARN Nr. 21 Sjulakjuj, Harmahlijsko. 51. ARN Nr. II Gajtani­
novo, Nevrokopsko. 52. ARN Nr. 53 Haskovo. 53. STOIN, Trakija Nr. 37 Dervent, Dedeaga­
tschko. 54. ARN Nr. 46 Atkjoj, Gjumurdshinsko. 55. ARN N r. 44 Kllschlanli, Gjumurdshinsko. 
56. ARN Nr. 45 lusjuk, Gjumllrdshinsko. 57. STOIN, Trakija Nr. 38 Karakadshali, Gjum­
urdshinsko. 58. AR Nr. 57 Enikjoj Ksantij sko. 59. ARN Nr. 19 Arda, Ahu-Tschelebisko. 
60. A-V Nr. 26 = Sb U 3,21 Ustovo. 61. ARN Nr. 20 USt'Ovo, Abu-Tschelebisko. 62. 
ARN Nr. 56 Katrlii, Plovdivsko. 63. SbNU 9 11, 76 = ARN Nr. 18 Peruschtschica. 64. 
SbNU I Nr. 304 = ARN Nr. 17 Radilovo, Peschtschersko. 65. ARN Nr. 16 = ung. Übers. 
STRA.USZ 1892 I. 319, d. Übers. STRAUSZ 1895. 407. Tschepino. 66. ARN. Nr. 10 Leschko, 
Gorno-Dshumajsko. 67. ARN Nr. 8 Kjustendilsko. 68. AR Nr. 42 Rodopsko. 69. BUKOR 
Nr. 6 Arda. 70. STOIN, Rodop r. 12 lunusdere. Paschmanlijsko. 

Mazedonische Fassungen 

71. ARN Nr. 4 Kruschevo. 72. ARN Nr. 13 Bajrakli - Dschumaja, Sersko. 73. ARN 
Nr. 14 Sersko. 74. VERK Nr. 7 = ARN Nr. 12 Prossenik, Sersko. 75. ARN Nr. 15 Solunsko. 
76. ARN Nr. 52 Lipusch, Dojransko. 77. STOILOFF 4 = Stoiloff, Pok Tr . 317 Lerinsko. 78. ARN 
Nr. 3 Prilep. 79. ARN Nr. 5 Galitschnik und Lazaropolje, Debrsko. 80. ARN Nr. 6 Tetovsko. 
81. ARN Nr. 7 Rogatschevo, Tetovsko . 82. MILAD Nr. 162 = ARN Nr. 2 Ohrid, Makedonia. 
83. SYRKU = d. Au. bei SCHLADEBACH, 106 ohne Ortsangabe. 84. SYRKU = d. Au. bei SCHLADE­
BACH, 107 ohne Orts angabe. 85. SYRKU = d. Au. bei SCHLADEBACH, 107 ohne Ortsangabe. 
86-7. SbNU 38 ARNAUDOFF No lA + Var. Rodopsko. (Diese zwei Belege gingen mir schon 
während der Drucklegung zu, so daß ich sie im Text nicht berücksichtigen konnte. ) (Unver­
wertbarer Beleg: KATSCHANOVSKIJ Nr . 120 Babica, Trensko und Nr. 121 Vassilevci, Sofij sko: 
zweifellos literarische Übernahmen der VUK-Variante. In Nr. 121 sind alle Namen bis auf 
den des Knechtes Dessimir dieselben, ebenso der Aufbau des Märchens, Nr. 120 ist nnvoll­
s tändiger. Beide müßten selbst im serbischen Material auffallen, um vom bulgarischen gänzlich 
zu schweigen. ARNAUDOFF zählt sie trotz seiner ähnlichen Meinung unter den serbischen 
Varianten auf. Nicht aufgenommen wurde hier MILAD Nr. 424 = ROS EN Nr. 79, weil es sich 
hier nicht um ein Bauopfer, bzw. um ein eingemauertes Mädchen handelt, obwohl diese Variante 
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auf Grund einzelner Teile und des Namens des Meisters aus unserer Ballade entst anden sein 
dürfte. 

Rltmänische Fassungen 

I. ALECSANDRI, 186 Nr. 18 = Balade, 35 = Antologie, 496 = ung. Übers. Acs 1,29 + 
VULCANU, 146 + MOLDOVAN, 27 = bulg. Au. ARN, 411 = d. Au. SCHLADEBACH, 96, d . 
Übers. SCHULLER. 2. TEODORESCU, 460 = Balade, 46 = Din folel., 152 Nr. 2 = bulg. Au. ARN 
411 = d. Au. SCllLADEBACH, 99 Braila. 3. PAMFILE, 72 = DENSUSIANU, Flori 107 = Balade. 
72 1'epu, Teeuciu. 4. GIUGLEA, 177 Geanava, Serbien. 5. GIUGLEA, 183 Costol, Serbien. 6. 
WELLMER Nr. 36* = d. Au. KÖHLER, 42 + SCHLADEBACH, 100. 7. TOCILESCU, 18 Manastireni 
Viilcea. 8. TOCILESCU, 21 Novaci-Gorj. 9. TOCILESCU, 25 Rosiorii-de Vede, Teleorman; (7- 9 
mit bulg. Au. angeführt in ARN, 413). 10. PÄSCULESCU, 188 OrIea, Romanati. H. MAILAND, 
Varhegy, Kom. Hunyad. 12. MATEESCU, * 13 Albe~ti Arge~. 13. SANDu-TnlOc:* 135 Alexandro­
väh Serbien. 14. DIACONU 1934, 40 Orjavu, Rimnicul-Sarat. 15. DIACONU 1930, 254 Nereju. 
16. Monografia, 455, ~alcäu, Tirnava Mare. - 12- 16. habe ich nach einer Photokopie des 
Folklore-Instituts zu Bukarest verwendet. (Unverwertbar sind die von Schuller zu 1 ange­
führten Auszüge. Der erste ist offensichtlich eine Umarbeitung ~AGUNAS, vom zweiten wissen 
wir kaum etwas Näheres.) 

Aromunische Fassungen 

I. PETRESCU, 84* = ILiESCU I, 43* = OBEDENARU, 211 = WEIGAND 11, 164-165 = 
d. Au. SCHLADEBACH, 85 = bulg. Au. ARN 398, Kruschevo. 2. PAPAHAGI, Ant. 67 = TOCI­
LESCU 11, 1043 = bulg. Au . ARN, 399 Verija. 

Serbisch-kroatische Fassungen 

1. VUK 11, Nr. 25 = STOJANOVIC, 313 = ung. Übers. Szegedy, 10 + CSUKA, 131 + 
KISS 49 = d. Übers. TALVJ, 117 = bulg. Au. ARN, 403 = d. Au. SCHLADEBACH, 102 Kolasin, 
Montenegro. 2. HNP I, Nr. 36 = ung. Übers. SZEGEDY, 16 Popov, Herzegowina. 3. HNP 
I, Nr. 36 Dodatak, Au. = ung. Au. SZEGEDY Küstenstrich von Makar. 4. PETRANOVIC 111, 
Nr. 52 = bulg. Au. ARN Nr. V Herzegowina. 5. HÖR.lIIANN 1,68 = STOJANOVIC, 323 Visegrad, 
Bosnien. 6. DJORDJEVIC Nr. 567 Odadjenovac. 7. RNP V, 460 Au. Bosnien. 8. KRAUSS, Bau­
opfer = ung. Übers. Rerrmann 1894,302, Osovi, Bosnien. 9. RNP V, Nr. 92, Dervent, Bosnien. 
10. RNP V, Nr. 90 Banjaluka. H. RNP V, 459 zwischen Bihac und Banjaluka. 12. RNP V, 
Nr. 91 = STOJANOVIC 320 Bihac. 13. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY 
Kuciste, Lika-Krbava. 14. Zganec 1950, 458 = RNP I , Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. 
SZEGEDY Stativa, Agram. 15. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY 
laske, Agram. 16. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = SZEGEDY Umgebung von Cavtacke, 
Belovar. 17. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY Novska, Pozega. 
18. RNP V, 460 Au. Raic, Pozega. 19. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. 
SZEGEDY Novigrad, Pozega. 20. RNP, I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. 
SZEGEDY Svinjar, Poiiega. 21. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY Oriovac, 
Pozega. 22. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. An. SZEGEDY Banovci, Poiiega. 23. RNP I 
N ' r. 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY Dragovac, Pozega. 24. RNP I, Nr. 36 Dodatak 
Au . = ung. Au. SZEGEDY Dragovac, Pozega. 25. RNP I, Nr. 36 Dodatak Au. = ung. Au. 
SZEGEDY Novi Mikanovac, Sirmien. 26. RNP I, Nr. 36 Dodatak, Otok Sirmien. 27. RNP I, 
Nr . 36 Dodatak Au. = ung. Au. SZEGEDY Komletinci, Sirmien. 28. VUK 12, 175 = ung. 
Übers. SZEKACS Nr. 95. 29. SYRK U, 155 = bulg. Au. ARN, 411 Anm. 1. 30. INU Manuscript 
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7, Batschka. 31. I NU Manuskript I, Primosten. 32. I NU Manuskript 50, Bosnien. 33. INU 
Manuskript 2, Banovie. Die Geschichte ist - mit verblaßten Elementen der Einmauerung 
von Zwillingen - in die Zei t des zweiten W eltkrieges verlegt. 34. I NU Manuskript 55, Gospie. 
35. Zganec 1950, Nr. 374, Vrhovac. 36. Raie, 15. Mariatheresienopel. 37. HNP X, 164 Maria­
theresienopel. Von 3, 14-16, 19 und 22- 26 habe ich den vollständigen Text auf Grund des 
INU-Manuskriptes verwendet. (Nicht verwendet wurde der Tex t des Volksliederbuches 
»Pismar narodni« - ebd. S. 47-49, weil er Zeile für Zeile, ja sozusagen Wort für Wort mit 
3. übereinstimmt; weiterhin die handschriftliche Aufzeichnung auf S. 32- 37, weil = 1., auf 
S. 38-46 ebenfalls »Pismar« = 1., Handschrift auf S. 9 = 9., und 53-55 = 24.) 

Albanische Fassungen 

1. Dozon, Contes, 255* = bulg. Au. ARN, 400 = d. Au. SCHLADEBACH, 103. Debar. 
2. Zr. f. Vde I, 143 = R ev. Trad . pop. VI, 138* = bulg. Au. ARN 401 = d. Au. SCHLADE­
BACH, 103. 3. Bosnische Post 1912* = Blgaria 1913 I, 26* = bulg. Au. ARN, 402. 4. KIND 
205 = KÖHLER, 38 = SAINEAN, 384 = bulg. Au. ARN 402 = d. Au. SCHLADEBACH, 102 = 
ung. Au. SZEGEDY, 15 Skutari. 5. STRAUSZ 1895, 512 = bulg. Au. ARN 402. Skutari. 6. 
HECQUARD, 17* = serb. Au. STEFA NOVIC, 263, Skutari. 7. Belloja = serb. Übers. Popovu; 
6/2, 274 = serb. Au. STEFANOVIC 279 Podgorica. 8. MIBACEVIC, 67- = serb. Au. VODNIK 60 
Albanien. 9. BARLETIS Chronik.- = Sansovino, 657 = serb. Übers. STEFANOVIC 1937, 263 
v. 5. 10-14. Handschriftliche Varianten aus den südalbanischen Ortsehaften Podgozhan, 
Rehove, Cakran und Stavje (2 Var.). Aus der Sammlung E. STOCKMANN- W . FIEDLER (Berlin), 
in der deutschen Übers. von W. FIEDLER. (Ich erhielt diese Varianten, die mir die Sammler 
freundliehst überließen, nach Abschluß der Übersetzung.) 

Griechische Fassungen 

1. Ho en Konstant, 82* = Orig. + bulg. Übers. ARN 388 Epirus. 2. IATRIDES, 208* = 
SAINEAN 366 = bulg. Übers. ARN 389 = d. Au. SCHLADEBACH, 94 Thessalien. 3. ZAMPELIOS­
= PASSOW 511 = KIND, 90 = POLITlS Nr. 89 = ung. Übers. ERODY, 474 + SARUDY, 
46 = d. Übers. LÜBKE, 265 = bulg. Au. ARN 389 Korfu. 4. TOMllfASEO IH, 178 = d. Au. 
SCHLADEBACH, 90. Korfu. 5. PASSOW 512 = d. Au. SCHLADEBACH, 91 = bulg. Au. ARN, 
390 Zakynthos. 6. DELTlON 1,555- = Orig. + bulg. Übers. ARN, 391 Peloponnes. 7. JEANNA­
RAKI Nr. 271- = d . Au. SCHLADEBACH 92 = bulg. Au. ARN 392 Kreta. 8. ROUSE, 184- = 
Zitate + bulg. Au. ARN 392 Insel Kos. 9. DIETERICH, 291- = bulg. Au. ARN 393 Insel 
Kos. 10. ARN 396 Orig. + bulg. Übers. Stanimaka, Thrakien . H. ARN 397 Orig. + bulg. 
Übers. Stanimaka, Thrakien . 12. IOAKIMOFF, 19 = bulg. Au. ARN 393 = SYRKU, 318 Anm. 
3* = d. Au. SCHLADEBACH, 91 Trapezunt. 13. Deltion I, 716* = Orig. + bulg. Übers. ARN, 
394, Kappadokien . 14. LAGARDE Nr. 43* = Orig. + bulg. Übers. ARN 395 Ak-Dag, Kappa­
dolden. 15. LAGARDE Nr. 44- = Orig. + bulg. Übers. ARN 396 Ak-Dag, Kappadokien. 

Fassungen der Zigeuner 

1. Ethn. 1903, 458 Serbien. 2. PARPATI: Etudes sur les Tchinghianes, 620* = ung. 
Übers. Ethn. 1903, 458 Griechenland. 

Grusisch- abchasische Fassungen 

1. CIKOVANI, 830 = U~UKASCHVILI, P etre: Halkuri poesia, 178 Tbilissi, 1937* vgl. 
ISTV 124- 125, H eltuban. 2. CIKOVANI 831 = U~lIKASCHVILI, 178* vgI. ISTV 125-126 
Kahetija. 3. CIKOVANI (Conkadze-Variante). 4. CIKOVANI R ac. 5. CIKOVANI Imereti. 6. 
CIKOVANI Kelassuri, Abchasien. 7. HAXTHAUSEN I , 136* = ANDREE, 20 = BLEICHST-
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Surami. 8 - 14. ISTV 124 (nach Cikovani 1952) Stephanchminda, Thelavi, Karbi, 
Marabda, Velischiche, Hodascheni und eine Angabe aus dem 19. Jahrhundert über den Bau 
vo n Manglissi, bzw. über ein ähnliches Thema, ohne Inhaltsangabe. 

Mordwinische Fassungen 

1. Ethn. 1928. 52 Ssemilej, Ssuransk. 2. PAASONEN r. 12. 3. PAASONEN Nr. 13. 4. 
E RDELYI (Nepr. Közl. - E thngr. Mitteilungen 1950 1-2, 118), erdza-mordwinisch. 

Insgesamt 229 Texte, bzw. Angaben. 

Die Entwicklung der Frage In der Literatur: 

SCHULLER 1858: drei rumänische Varianten + VUK + deutsche Sagen. GROZESCU 1864 : 
die ungarische Fassung sei eine Fälschung auf Grund einer Übernahme aus dem Rumänischen. 
KÖHLER 1873 : deutsche Sagen; 1 serbische, 1 ungarische, 2 rumänische, 3 griechische Varian­
ten. ERODY 1882 : griechische Variante in ungarischer Übersetzung als Parallele zur ungari­
schen. MAILAND 1885: griechische > serbische > rumänische> ungarische Fassungen. 
K RA USS, Bauopfer 1887. Angaben aus dem Volksglauben, nebs t bosnischer Variante. SYRKU 
1890: auf Grund rumänischer, serbiscIRer, albanischer, aromunischer Varianten: griechische 
unentwickelt, Original dürfte serbisch oder rumänisch sein (Angabe über den Brückenerbauer 
Manoies aus dem Jahre 1659). STRAUSZ 1892 bietet neben bulgarischen Texten albanische, 
serbische, bosnische, ungarische, deutsche Daten. HERRMANN 1894: bosnische Variante und 
Angaben über das Bauopfer neb en der ungarischen. SCHLADEBACH 1894: b eurteilt auf Grund 
aromunischer, griechischer, rumänischer, serbischer, albanischer, bulgarischer, ungarischer 
Varianten (nnd SYRK u) die serbische oder rumänische als Originalfassung (Manoiesinschrift) . 
SAINEANU 1896- = SAINEAN 1902 ? ALEXICS 1897 : rumänisch - ungarische Parallelen, die 
ungarische Variante aus dem Rumänischen übernommen. SARUDY 1899 : hält auf Grund 
griechischer Übers., sowie albanischer, serbischer , rumänischer, bulgarischer Varianten die 
griechische und albanische für die älteste Fassung, daraus bosnische, serbische, rumänische 
Variante, aus dieser die bei den Szekleru verbreitete Fassung. SAINEAN 1902 : betrachtet auf 
Grund rumänischer, serbischer, albanischer, griechischer, aromunischer, ungarischer Vari­
anten (und SYRKU) die rumänische oder serbische als Urfassung (die ungarische wäre aus dem 
Rumänischen übernommen). Ästhetische Begründung. DIETERICH 1902 : die griechische 
Fassung sei das Original. STOILOFF 1902* : die griechische Variante stelle die Originalfassung 
dar, die Ausstrahlung der griechisch en Kultur auf dem ganzen Balkan. HORGER 1902: die 
ungarische Fassung gehe auf die rumänische zurück; die ungarische habe sich von Hunyad 
aus nach Osten verbreitet; sie wäre in Csik 'lIlbekannt!? POPOVICI 1909- - ? - SZEGEDY 
1910: Ü bersetzung von 2 serbischen Varianten und 14 Auszüge. I n der ungarischen Fassung 
serbisch - rumänische Einflüsse, diese sollen auf die Zeit der Hunyadis deuten. SEBESTYEN 
1911: Zusammenfassung der über diese Frage bis dahin erschienenen Literatnr ; die ungarische 
Variante käme vom Balkan. ARNAUDOFF 1920: auf Grund von 82 Varianten (darunter 57 
bulgarischen) wäre die griechische Variante aus Epirus das Original; Verbreitungsrichtung: 

griechisch 

1 
albanisch +-- bulgarisch - -+ aromunisch 

serbis'ch ~( ____ I 1 ___ ->- rumänisch 

1 
ungarisch 
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SOLYlII0SSY 1923: erklärt sich für die H erkunft aus dem Griechischen (der Brückenerbauer 
Manoles, 1659), daraus die albanischen > serbischen > ungarischen Fassungen (westlicher 
Zweig) und aromunischen > bulgarischen > rumänischen Fässungen (östlicher Zweig); im 
Rumänischen wäre nur eine Prosasage vorhanden (bzw. eine kunstdichterische Fälschung)!? 
GRAGGER 1926: teilt die Meinung u nd Folgerung SOLYlIIOSSYS. SKOK 1929: d er Stoff wurde 
von aromunischen Maurern verbreitet. STEFANOVIC (1931. 2. Aufl. 1937) bezeichnet 
auf Grund von ARNAuDoFF, SKOK und der Literatur über das B auopfer die serbische VUK­
Variante als Urfassung; diese sei durch Kontamination aus einer serbischen Kind esopfersage 
ent standen. GÄZDARU 1932* ? CARAIIIAN 1934*? DölllöTöR 1934: schreibt über die Kontami­
nation des Motivs der Frau, die ihr Kind durch die Mauer stillt und üb er das »der H erkunft 
nach ebenfalls griechische« Motiv der Tochter, die ihrem Vater durch die K erkerluke die Brust 
reicht. STEFANOVIC 1934: die griechischen und bosnischen Fassungen vertreten die Urform; 
die VUK-Variante bildete den Ausgangspunkt für die entwickelteren Formen. STEF A­
NOVIC 1935: die ungarischen Fassungen bildet en eine selbständige Variantengruppe, sie 
stünden nicht zu den rumänischen, sondern eher zu den slawonischen und mazedonischen 
in Beziehung. BAUD- Bovy 1935: die griechische Fassung aus Kappadozien sei die ursprüng­
liche, die sich von hier aus auf dem Balkan verbreitet habe (serbische, bulgarische, rumänische 
Fassungen).ORTuTAY 1936: teilt SOLYlIIOSSYS Auffassung, gibt Angaben über neue re Lite­
ratur und mordwinische Belege. MORICI : 1937* stellt das Belegmaterial über das Bauopfer, 
sowie -die serbis~hen, bulgarischen und rumänischen Varianten nebeneinander (das Opfer 
der Frau des Manu von Rigveda > Manoil ?). DANos 1938 pflichtet der Meinung SOLYlIIOSSYS 
bei. ENTWISTLE 1939: das Motiv sei von den kleinasiatischen Griechen aus auf dem Balkan 
eingedrungen (serbische, rumänische Varianten). KAzlIIER 1940: erachtet das Motiv auf Grund 
von ARNAUDOFF, STEFANOVIC und SKOK balkanischen Ursprungs. Ebenso CARACOSTEA 1942. 
ORTUTAY 1948 teilt SOLYlIIOSSYS Auffassung, Angaben über neuere Literatur, ein weiterer 
mordwinischer Beleg. ENTWISTLE 1949: die griechische Fassung sei die ursprüngliche, wenn 
auch nicht »acritic«; sie habe die serbischen und rumänischen Varianten inspiriert; darauf 
zurückgehend auch »London Bridge is falling down«. CSANADI-V ARGY AS 1954 pflichten 
SOLYlIIOSSYS FesteIlung bei. ORTUTAY 1955: die ungarische Fassung gehe auf den balka­
nischen westlichen Zweig zurück. COllll~EL 1956: die rumänischen Varianten des Themas 
seien sehr zahlreich. CIKOVANI: grusische B eiträge zu den ungarischen und serbischen 
Parallelen. ISTvANovITs 1958 : neuere, bzw. genauere grusische Beiträge zur ungarischen 
Fassung. ERDELYI 1958: ein weiterer mordwinischer Beleg. 

Wir wollen nunmehr einige typische Varianten der ungarischen Ballade 
ins Auge fassen (7). 

Also begaben sich zwölf Maurer auf den Weg 
Und gingen, und gingen hin zur Feste D evas. * 
Begannen zu bauen D evas hohe Feste. 
Was des Nachts sie bauten, stürzte am Tage ein, 
Was des Tags sie bauten, stürzte über Nacht ein. 

Es ward beschlossen vom Maurermeister Klemens: 
Wessen Weib als erst e hin zu ihnen k äme, 

Den E ßkorb zu bringen, 
Solle eingemauert, wohl auch verbrannt werden, 
Am Fuß der hohen Feste eingemörteit werden. 

* Deva = dt. Dimrich oder Diemrich in Siebenbürgen. 
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Also begab sich sein Eheweib auf den Weg, 
Auf dem Haupt den E ßkorb, mit Speis' und Trank gefüllt, 
Auf dem Arm ihr Büblein, ei lte sie Schritt für Schritt. 
Ihr viellieber Gatte sah sie vom weiten schon: 
- Großer Gott im Himmel, schick ihr doch in den Weg 
Der wilden Tiere zwei, vielleicht kehret sie um! .•. 

Doch sie entging ihnen. 
- Großer Gott im Himmel, 

E ine dunkle Wolke schick ihr doch in den Weg, 
Laß ihr auf dem Wege Kieselsteine hageln 

Vielleicht kehret sie um! • . • 
Doch sie entging ihnen. 

Guten Tag, guten Tag wünsch ich euch, zwölf Maurer 
Großer Gott im Himmel, was mag es nur bedeuten: 
Dreimal Gruß entbieten, keinen Gruß erhalten! 
- Also hat beschlossen dein viellieber Gatte: 
Wessen Weib als erste zu uns h erauskäme, 

Den Eßkorb zu bringen, 
Solle eingemauert, wohl auch verbrannt werden, 
Am Fuß der hohen Feste eingemörtelt werden. 

- Sei's drum, mich kümmert's nicbt! 
Wenn das Leben mit mir dir keine Freude ist • • . 

Sie hoben den E ßkorb ihr vom Scheitel herab, 
Sie nahmen das Büblein ihr vom Arme herab. 
Bis ans Knie ummauert, nahm sie's für einen Scherz, 
Bis an den Leib ummauert, nahm sie's für Narretei, 
Bis zur Brust ummauert, sah sie, es sei doch Ernst: 

- W eine nicht, mein Büblein: 
Gute Frauen werden dir die Brust noch reichen2 
Gute Kinder werden in den Schlaf dich wiegen; 
Himmelsvöglein werden, von Zweig zu Zweig fliegend, 
Dir ihr Liedlein zwitschern, in den Schlaf dich singen! 

- Vater, lieber Vater! Wo ist die Mutter mein? 
- Weine nicht, mein Büblein, heim kommt sie am Abend. 
Es vcrging der Abend, doch die Mutter kam nicht. 
- Vat er, lieber Vater! Wo ist die Mutter mein? 
- Weine nicht, mein Büblein, heim kommt sie am Morgen. 
Es verging der Morgen, do ch die Mutter kam nicht. 

Bt'ide sind gestorben. 

* 

Zwölf der Mau; ermeister sich zusammentaten . •• (14) 

Zwölf der Maurermeister sich zusammentaten, 
D evas hohe Feste sie erbauen wollten. 
Wollten sie erbauen für Gold und für Silber, 

9 
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Für je ein halb' Scheffel vom Gold und vom Silber. 
Begannen zu bauen Devas hohe Feste. 
Was sie g'baut bis mittags, stürzte ein bis abends, 
Was sie g'baut bis abends, stürzte ein bis morgens. 
Die zwölf Maurermeister hielten aufs neue Rat, 
Wie s' die Mauer könnten bannen durch kluge Tat. 
Kamen miteinander zu dem strengen Beschluß: 
- Wessen Weib als erste auf den Bauplatz käme, 
Wollen sie fein fassen, und im Feuer brennen, 
Ihre feine Asche mit dem Kalk vermengen. 
Nur so bleibt uns stehen Devas hohe Festung, 
Nur so erhalten wir dafür auch die Löhnung ... 
- Kutscher mein, Kutscher mein, du guter Altknecht mein! 
Ich möcht' in Windeseile bei meinem Manne sein. 
Spann rasch die Rosse vor, fahren wir alsbald los, 
Fahren wir alsbald los, nach Devas hohem Schloß ... 
Das Wetter ließ sich hart an, der Regen hielt nicht ein. 
- Herrin, liebste Herrin, kehren wir doch heim! 
Ein Traum befiel des Nachts mich, bedrängt' die Sinne mein, 
Herrin, liebste Herrin, kehren wir doch heim! 
Was kümmern dich die Rosse, was kümmert dich mein Wagen, 
Treib doch die Rosse an, damit wir fürbaß fahren! 
Ein Traum befiel des Nachts mich, bedrängt' die Sinne mein: 
Da stand ich unversehens in meines Meisters Hof; 
Wie bei tiefer Trauer war der Hof umflort, 
Und es tat sich auf ein tiefer Brunnen dort, 
Sein liebstes Bübelein fiel in den Schacht hinein. 
Herrin, liebste Herrin, kehren wir doch heim! 
- Was kümmern dich die Rosse, was kümmert dich mein Wagen, 
Treib doch die Rosse an, damit wir fürbaß fahren! 
Zu Devas hohem Schloß nahen Knecht und Herrin. 
Wohl hat sie Meister Klemens von weitem schon gesehen. 
In seiner argen Not fleht er mit bangem Sinn: 
- Großer Gott im Himmel, führ' sie irgend wo hin! 
Mögen meine Braunen sich das Bein doch brechen, 
Mögen an den Wagen die Räder doch zerschellen! 
Schlüg' doch zuckend ein Blitz auf dem Wege ein, 
Daß vor Schrecken schnaubend jagen die Rosse heim! 
Es nahen Knecht und Herrin zu Devas hohem Schloß, 
Es nahmen keinen Schaden der Wagen noch die Roß'. 
- Guten Tag, guten Tag, wünsch' ich, zwölf Maurer, ihr! 
Und vor allen wünsch' ich's, Meister Klemens, dir! 
- Guten Tag, guten Tag, wünsch' ich dir, liebste Frau! 
Warum kommst du zum Unheil her auf diesen Bau? 
Werden fein dich fassen, und im Feuer brennen, 
Deine feine Asche mit dem Kalk vermengen. 
Nur so bleibt uns stehen Devas hohe Festung, 
Nur so erhalten wir dafür auch die Löhnung. 
Haltet ein, haltet ein, haltet ein zwölf Mörder, 
Abschied will ich nehmen von den Freundinnen mein, 
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Von den Freundinnen mein, von meinem Sohne klein! 
Als des Meisters Weib wollt' nun gehen heim 
Dann wurde sie gefaßt, verbrannt in großer Pein. 
Und als dann Meister Klemens betrat im Tal sein Heim, 
Erwartet ihn mit Kummer sein liebes Bübelein. 
- Vater, lieber Vater, sagt mir's, daß ich nicht bange, 
Wo ist die liebe Mutter, wo bleibt sie nur so lange? 
- Weine nicht, mein Büblein, sie kommt am Abend heim, 
Und kommt sie nicht am Abend, wird es am Morgen sein. 
- Du lieber Gott im Himmel, der Morgen ist schon da, 
Doch meine liebste Mutter ist immer noch nicht da! 
- Geh hin, m~in Sohn, geh hin, zu Devas hohem Schloß, 
Dort findest du die Mutter dein, in der Steine Schoß. 
Schluchzend geht dahin sein liebes Bübelein, 
Schluchzend schlägt das Kind den Weg zur Festung ein. 
Dreimal erschallt sein Ruf vor der Festung dort: 
- Mutter, liebste Mutter, so sag doch nur ein Wort! 
Mein Sohn, ich kann nicht sprechen, die Mauer lawängt mich ein, 
Ward hier eingemauert, unter den harten Stein. 
Es brach der Mutter Herz, es barst der harte Stein, 
Ihr liebstes Bübelein fiel in die Kluft hinein. 

Zwölf der Maurermeister ma.chten sich alL! den Weg (20) 

Zwölf der Maurermeister machten sich auf den Weg, 
Machten sich auf den Weg zu Devas hoher Feste. 
Begannen auch zu bauen Devas hohe Feste, 
Was sie am Morgen bauten, stürzte ein am Abend. 
- Großer Gott im Himmel, was soll es nur heißen, 
Daß dieses unser Werk, nicht mag bestehen bleiben! 
Ihr meine Maurergesellen, ich gebe euch den Rat, 
\Vessen Frau zuerst am Bauplatz kommet an, 
Deren Blut wir nehmen, in den Kalk es geben, 
Nur so wird unser Werk auch am Abend stehen. 
Maurermeister Klemens träumte in der acht, 
Daß sich seine Frau auf den Weg gemacht. 
Und seine gute Frau träumte in der Nacht: 
Daß der Mauer Sturz den Mann ihr umgebracht: 
- Großer Gott im Himmel, schaff einen großen Wald, 
Schaff einen großen Wald, strömenden Regen bald! 
Daß mein gutes \Veib hierher nicht kommen kann, 
Daß mein gutes Weib hierher nicht kommen kann! 
Es ward ein großer Wald, der Regen strömte bald, 
Und doch ist meine Frau, beim Bau hier angelangt. 
Guten Tag, guten Tag, Maurermeister Klemens! 
Grüß dich Gott mein Weib hier, du Herzallerliebstes ! 
Warum kamst du nur her, wo du bald mußt sterben? 
Doch wenn du schon herkamst, wo du bald mußt sterben, 
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Stell dich an die Mauer, wirst mit Stein umgeben. 
Bis zum Knie ummauert, fragt sie ihren Mann: 
- Liebster, ist's zum Spaß oder ernst getan? 
's ist kein Spaß mein Weib, du herzallerliebst es; 
So bringt es der Schwur, so muß es geschehen! 
Bis zum Gürtel ummauert, fragt sie ihren Mann; 
- Liebster, ist 's zum Spaß oder ernst getan? 
' s ist kein Spaß mein W eib, du herzallerliebstes ; 
So bringt es der Schwur, so muß es geschehen! 
Bis zum Hals ummauert, fragt sie ihren Mann; 
- Liebster, ist's zum Spaß oder ernst getan? 
's ist kein Spaß mein Weib, du herzallerliebstes; 
So bringt es der Schwur, so muß es geschehen! 
Wenn's also kein Spaß ist, Maurermeister Klemens, 
Meißel' meinen Namen hier in diesen Stein, 
Leg in die schwarze Erde meine Asche hinein! 
Er meißelt' ihren Namen, gab Kunde von der Tat, 
Dann ging er schweren Schrittes nach Hause in sein Dorf, 
Dann ging er schweren Schrittes nach Hause in sein Dorf. 
Daheim lief ihm entgegen sein Sohn, drei Jahre alt. 
- Vater, lieber Vater, kommt auch die Mutter bald? 
Frag nicht, mein Sohn, frag nicht, sie kommt am Abend heim. 
Der Abend sank herab, sie ist doch nicht daheim, 
Vater, lieber Vater, wo bleibt mein Mütterlein! 
Frag nicht, mein Sohn, frag nicht, sie kommt am Morgen heim. 
Und ist es nicht am Morgen, so wird's zu Mittag sein. 
Der neue Tag brach an, sie ist doch nicht daheim. 
Vater, lieber Vater, wo bleibt mein Mütterlein! 
Vergebens wartest du, mein Sohn, aufs Mütterlein; 
Dem Mörtel beigemengt bindet sie den Stein. 
So schaffen Sie, mein Vater, für mich eiuen Sarg, 
Gefügt aus gutem Nußholz; begraben will ich sein 
Bei meinem Mütterlein, bei meinem Mütterlein. 

Statt der hier angeführten Anfangszeilen kann auch gleich die wesent­
liche Handlung einsetzen: »Ugy rakjak, ugy rakjak magos Deva varat« 
(So bauen sie, bauen Devas hohe F estung). 

Nicht immer bringt das Weib des Baumeisters das Essen zum Bauplatz, 
sondern sie hat einen bösen Traum gesehen, und fährt nun eiligst in einer 
Kutsche zu ihrem Mann: 

Des Meisters Klemens Weib hat im Traum gesehen: 
In ihrem Höflein rund hatt' sie ein Brünnlein stehen, 
Aus dem runden Brünnlein quoll rotes Blut herauf, 
Durch das runde Höflein nahm es seinen Lauf. 
Mein Knecht, mein Knecht, mein Knecht, ach du mein jüngster Knecht, 
Hol hervor den Wagen, wir wollen zum Meister fahren. 
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In manchen Varianten ist in den Schluß zeilen die rührende Szen e erhal­
t en , d aß das Kind zur Burg hinausgeht und die Mutter ruft, die ihm au s den 
Mauern antwortet. In einzelnen Fassungen wird noch berichtet , daß aus der 
Brust der eingemauerten Mutter Milch quillt. 

In d er beigefügten Tabelle sind die in den einzelnen Varianten v or­
k ommenden Motive, bzw. Elem ente der Ballade, sowie die Häufigk eit dieser 
E lemente angeführt. Wir werden sie d es w eiteren noch ausführlich erörtern. 

Von d en rumänischen Fassungen möge hier die zuerst aufgezeichnet e 
Alecsandri-Fassung st eh en, die wohl eine Umarbeitung ist . Die Motive dieser 
Fassung sind auch in d en später en Aufzeichnungen vorhanden , so daß aus 
d em T ext die bezeichnenden Züge d er rumänischen Ballade gut ersichtlich sind. 

F eru am Argesch unten , 
In dem Tal, dem bunten, 
Zog mit zehn Gefährten 
Fürst Negru gen Süden; 
Sucht' den rechten Ort, 
Mit neun Maurern dort; 
Und der zehnte war, 
Meister dieser Schar, 
In dem ganzen Land 
Als ManoIe bekannt. 
Zogen nun zu Tal, 
Suchten allzumal 
N ach dem rechten Ort 
Für das Gotteswort. 
Wie sie also schreiten 
Über Wiesen, Weiden, 
Treffen sie im Wald 
E inen Hirten bald, 
Der die Flöte bläst, 
Die Herde weiden läßt. 
Laut ruft der Fürst ihm zu: 
»Höre, Hirte du! 
Talauf am Argeschfluß 
Wandert oft dein Fuß. 
Nicht minder auch talab 
F ührt dich dein Hirtenst ab. 
Hast du nicht erblickt 
I n dem Walde dicht 
E in altes Mauerwerk, 
Verfallen , auf dem Berg?« 

M eister Manole 

I. 

Der Hirt ergreift das Wort: 
»Wohl kenne ich den Ort. 
Unweit des Tales schön 
Sah ich die Mauer stehen. 
Herrnlos treiben dort 
Hunde um den Ort, 
Heulen winselnd auf, 
Machen kehrt im Lauf.« 
Als der Fürst dies hört, 
Sucht er rasch den W eg 
Zum Gemäuer hin. 
Sogleich folgen ihm 
In das dichte Holz 
Die Gesellen stolz . 
Und auf Schritt und Tritt 
Geht ManoIe mit. 
»Seht, das ist es ja!« 
Rief Fürst Negru da. 
»Hier , wo Blumen blühen 
Soll mein Klost er st ehen. 
Meister und Gesell, 
E ilt und rührt euch schnell , 
Baut ein Klost er da, 
Vlie's no ch keiner sah, 
'Will euch machen reich 
Den Bojaren gleich . 
Doch wenn nicht, bei Go tt, 
Bleibet ihr hier t ot , 
L ebend in den Stein 
Mauer ich e uch ein .« 
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11. 

U nd die Maurer nun 
Schufen ohne Ruhn, 
Hoben Gräben aus 
F ür das Gotteshaus. 
Doch was tags erbaut 
Barst wohl über a cht, 
U nd d er nächste Tag 
U nd der dritte Tag 
Fruchtlos ward verbracht. 
Ihr Fürst Negru staunt ', 
Daß noch nichts gebaut, 
Hob zum Schwur die Hand 
U nd rief zornentbrannt: 
»Lebend in den Stein 
Mauer ich eu ch ein!« 
Der Maurer bange Schar 
Wie von Sinnen war, 
Schuf in ihrer Not 
Bis zum Abend rot. 
Doch Manoie stand, 
Besah sich wohl die Wand, 
Warf sich auf den Rain 
Und schlief müde ein; 
Im Traum vernahm er nun 
Was sie wohl sollten tun. 
Kaum war Manol' erwacht 
Sprach er mit Bedacht: 
»Ihr guten Maurer mein, 
Höret nun alle neun, 
\Vas ich zuv or geträumt, 
Damit ihr nichts versäumt. 
Eine Stimme rief, 
Als ich vorhin schlie f: 
Alles, was ihr macht, 
Stürzet über Nacht, 
Bis ihr nicht mauert ein 
Weib oder Schwesterlein, 
Das euch b eim Morgenrot 
Bringt das täglich' Brot. 
Drum lösen wir den Bann! 
Kein Tag sei mehr vertan , 
Soll hier das Kloster s tehen, 
Gott seine Türme sehen ! 
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Drum schwören wir den Sch wur 
Hier b ei Lot und Schnur: 
Wessen Schwester traut, 
Weib oder junge Braut 
B eim näch st en Morgenrot 

Bringt zue rst das Brot, 
Soll geopfert sein, 
Lebend in den St ein 
Mauern wir sie ein!« 

III. 

B eim ersten Morgengrau 
War schon auf dem Bau 
Manoie, um zu sehen , 
W er vo n den fernen Höhen 
Zuerst d es Weges k äm'. 
Doch da mußt' er sehen: 
Von den fernen Höhen 
Kam mit jungem Leib 
Sein vielliebes Weib. 
Bracht' b eim erst en Schein 
Für ihn Brot und Wein . 
Stürzend auf die Knie, 
Manoie weinend schrie: 
»Herr, sende einen R egen 
Meinem Weib entgegen, 
Laß die wilde Flut 
Breche n ihren Mut, 
Laß deine Gewalten 
Doch mein W eib aufhalten! 
E rhöre H err, mein Flehen, 
Laß heim sie wieder gehen!« 
Manoies Herr und Gott 
Erhört ihn in der Not, 
Läßt Wolken st eigen auf, 
U nd aus dem Himmel schwer 
Bricht der Tropfen Meer. 
Wenngleich das Licht versinkt, 
Trägt durch die wilde Flut 
Manoies Weib ihr Mut. 
Meist er Manoies Herz 
Schlägt in bangem Schmerz, 
U nd aus tiefs ter Not 
F leht er empor zu Gott: 
»Herr, sende eine n Sturm, 
H err , wirf die Berge um, 
Daß m it grünem Gischt 
Ahorn und Tanne zischt! 
E rhöre H err mein F lehen , 
Laß heim sie wieder gehen!« 
ManoIes H err und Gott 
Erh ört ihn in der Not, 
Läßt wüten e inen Sturm, 
Der reißt die Tannen um , 
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Der b eugt die Bäume krumm 
U nd wirft die Berge um. 
Doch des Meister s Weib 
K ehrt mit stolzem Leib 
Trotz des Sturmes Wut 
N icht um in sich ' re Hut, 
Wankend naht sie h eran 
U nd steht vor ihrem Mann. 

IV. 

Der Maurer kle ine Schar 
D a mit zufrieden war. 
ManoIe h erzt se in Weib, 
Faßt sie um den Leib. 
Kaum hat er sie geküßt 
Stellt er sie aufs Gerüst, 
Wobei e r lach end spricht: 
»Mein Weib, fürchte dich nicht! 
Zum Scherz will ich dich nun 
Einmauern in den Turm.« 
Lachend läßt sie's geschehen 
Vertrauend seinen Reden. 
Seufzend beginnt sodann 
Sein arges Werk ihr Mann, 
Bleich vor Leid und Qual 
Wie's der Traum befahl. 
Er setzt Stein für Stein 
U m ihre Knöchel fein , 
Mauert fort und fort 

U nd spricht k ein einzig Wort. 
Die Ärmste lächelt nicht, 
In ärgster Not sie spricht: 
»Manoie, ManoIe, 
Ach, Meister ManoIe ! 
H a lt e in mit deinem Scherz, 
Es bricht mir noch das H erz, 
Der Stein zwängt arg den Leib!« 
So fleht ihn an sein Weib. 
Doch der Meister schweigt , 
Die Mauer höher steigt, 
Wächst und l1ülIt sie ein, 
Ihre Knöchel kl ein , 
Ihre Lenden jung, 
Ihrer Brüste Schwung. 

Schluchzend die Ärmst e s teht , 
Zu ihrem Manne fleht: 
»ManoIe, Manoie, 
Ach , Meist er Manoie ! 

H alt ein mit deinem Scherz, 

Es bricht mir noch das Herz, 
U nd unterm H erze mein 
Stirbt dein Kindelein !« 
Manoie hält nicht ein, 
Setzt weiter Stein auf Stein, 
Schließt in Dunkel ein 
Ihre Lenden fein, 
Ibrer Brüste Rund, 
Ihren süßen Mund, 
Ihre Augen klar. 
Sterb end, aus der Gruft 
Ihre Stimme ruft : 
»Manoie, ManoIe, 
Ach, Meis ter Manoie ! 

Wie zwängt di e Wand mich hart, 
Bin nun eingescharrt ... « 

V. 

Fern am Argesch unten , 
In dem Tal, dem bunten, 
N aht mit seinem Troß 
Der Fürst hoch zu Roß. 
Sieht das Kloster schön 
Mit hohen Mauern st eh en, 
Wohlgefügt das Dach. 
Und der Fürst, er sprach: 
»Ihr zehn Maurermeist er, 
Könnt' ihr wohl ein Kloster, 
Schöner als dieses hier, 
Bauen aus Marmor mir ? 
Sagt mir Bescheid nur gleich , 
Verlohnen will ich 's euch! « 
Und de r Meist er zehn, 
Stolz und angeseh en , 

Vom Dach, von de n Gerüst en 
E ntgegneten dem Fürsten: 
»Wir, der Meister zehn, 
Berühmt und angesehen, 
Stehen j ederzei t 
Fürst, für dich bereit, 
Und erbauen dir, 
Schöner, als diese hier, 
Aus Marmor die Abtei, 
"\'1:10 immer es auch sei.« 
Den Fürsten übermannt 
Der Grimm, und wutenbrannt 
H errscht e r die Knechte an: 
»Keiner von den zehn Mann 
Soll mir vom D ach h erah! 
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Drum brecht die Leitern ab! 
R eißt auch die T reppen nieder ! 
Keiner soll e inmal wieder 
Von diesen Meist ern stolz 
Bauen mit Stein und Holz! 
Ihr aber, ihr zehn Maurer 
Bleib t oben auf der Mau er, 
Bis euch in eu rer Not 
Ereilt der Hungertod!« 
D ie Maurer auf dem Dach 
Sannen in Ängsten nach. 
Bald fügten sie die Schin deln 
Des Dach s zu leich ten F lügeln , 
D ann sprangen sie herab -
Und fanden Tod u nd Grab . 
Doch als aus st eiler Höh ' 
Woll t' springen ManoIe, 

Hört' e r aus den Steinen 
Sein W eib bitterlich weinen , 
»Ma n oIe, Manoie, 
Ach, Meist er Manoie ! 
Wie arg drückt m ich der Stein , 
Drückt den Leib m ir ein, 
Im Leib dein Kindelein !« 
Schmerz trübt Manoies B lick , 
Die Erde weicht zurück , 
Di e Wolk en wirbeln auf 
In kr~i send wildem Lauf. 
ManoIe stürz t h er ab , 
U nd find et Tod und Grab . 
Wo mit d um pfem Fall 
Sch lug er auf im Tal, 
Floß wie T ränen h ell 
Ein salzig bittrer Quell .. . 

Obwohl d er v on Alecsandri mitget eilte T ext einer der v ollst än digst en 
ist , so fehlen a us ihm doch zwei wichtige Motive, die in ander en Varianten 
vorliegen: namentlich , daß die übrigen Maurer ihren Frau en den B eschluß 
verraten , und daß d er Meist er der Schar seine Frau mit v ielerlei Aufträgen 
b etraut, um ihr Ersch einen am Bauplatz hinau szuschieb en , oder zu ver­
hindern. D es weiteren können noch hinsichtlich der Art der B eschlußfassung 
m ehr oder minder b ed eutende Abweichungen v orkommen: in einigen Fällen 
schlagen die übrigen Maurer d em Meist er d en B eschluß v or, oder Manoie 
entsch eidet sich aus eigen em Entschluß, ohne unter dem Einfluß eines Traum­
gesichts zu st eh en , mitunter aber er sch eint ein Engel oder Geist , um d en 
schicksalschwer en B eschluß kundzugeb en. Die v erschieden en Abweichungen 
dieser Einzelheiten sind aus der b eigefügt en Tabelle gut er sichtlich. 

Die 85 bulgarisch en Varianten biet en ein ziemlich bunt zusammen­
gewürfeltes Bild. U m davon einen annähernden Überblick zu b ekommen, 
genügt der m itget eilte T ext nicht, sondern es sind auch die in d en T ab ellen 
v ermerkten Ab weichungen stets zu b erü ck sichtigen. 

M eister Mu rmel (65) 

E s gelobt en, aman, einmal drei der Brüder , 
D rei Geschwist er , aman, dr~i Geschwisterkinder: 
Aufz ubauen , aman, Smilens h oh e F est e, 
Smilens F este aman, a n d em Strundzaflusse. 
N achts es einstürzt, aman, was a m T ag sie bauten, 
I n der acht fi el aman, St ein um St ein h erunter, 
Stein um Stein f iel, am an, Säul e n ach der Säule. 
Die Geschwi st er, aman , waren d rob verwund ert , 
Drei Geschwist er aman , die Geschwisterkind er . 
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Ruhten einmal, aman, diese drei Gesch wist er, 
Ruhten einmal , aman, schliefen ein zur St elle' 
Und sie trä umten , a man, einen Tra um sie sahen : 
W essen Gattin , aman, hinkommt als die erste, 
Kommt hin morgens. aman in der F rüh a m Morgen 
Morgens zeitig, ama n , mit dem Morgenimbiß , 

Die soll ma n d an n , a m an, in den Grund einma uern 
Da ß die Fest e, aman, fest und stark verbleibe. ' 
Dies gelobten, a man, diese drei Geschwister , 
Drei Geschwis ter, am a n, mit der Türken E idspruch , 
Nichts zu sagen, a man, hievon ihren Frauen; 
Zwei der Brüder , am a n , ihren Eid nicht hielten, 
Sagt en dieses, aman, a b ends ihren F rauen . 

Nur der Jüngst e, aman, sagt' es nicht der Gattin. 
Nicht verriet er' s, aman , seinem eignen Weibe . 
Diese kam nun, aman, morgens als die e rste, 
Diese k am nun, a ma n, mit dem Morgenimbiß . 

Als sie sah nun, a man, Tränen ihm im Auge, 
Sprach sie also, aman , sprach zu ihm sie also : 
»Warum weinst du, aman, Manuel, mein Meister ?« 
Er versetzt drauf, aman, gibt der Frau die Antwort: 
»Weinen muß ich, aman , meine e rste Liebe, 
Hab ' verloren, aman, meinen goldnen Reifring, 
Meinen Reifring, aman, meinen goldnen Trauring«. 
Sie versetzt dra uf, aman , spricht zu ihm nun also: 
»Weine nimmer, aman, Manuel , mein Meist e r , 
Will ihn suchen , aman, und ihn wiederfinden.« 

Und sie bückt sich, aman, um den Ring zu suchen , 
Um zu suchen, aman, den verlor'nen R eifring. 
Sie ergreifen, aman, sie sogleich einmauern, 
Sie, die Gattin, aman, in den Grund der F este . 

Und sie ruft d a, ama n, weinend, klagend ruft sie: 
»Meiste r, höre, aman, Manuel, mein Meister, 

W er wird nähren, a m an , u ns ren Sohn , den Säugling?« 
Und er sagt ihr, a m a n, gibt der Frau zu Antwort : 
»Wird ihn n ähren , aman , nähren meine Schwester.« 

U nd sie fr agt ihn, ama n, frag t ihn, weinend, klagend; 
»Meister, h öre, am an , Manuel, mein Meist er , 
W er wird n ähren, am an, un sre andre n K inder ?« 
U nd er sagt ihr, a man , gibt der Fr au zu Antwor t: 
»Wird sie nähren, aman , winziges W aldvöglein.« 
Doch sie sprich t d a, a ma u, weinend , kl agend spricht sie 
»Meister , höre , aman , Manuel, mein Meister, 
o befre ie, a m an , meine linke Brust nur, 

Da ß ich säuge, a ma n , meinen Soh n, den Säugling.« 

2 Act . E tbuogra phica IX/1-2. 
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Sie befreiten, aman, ihre linke Brust nun, 
Daß sie säuge, aman, ihren Sohn, den Säugling. 
Dort, wo einst war, aman, ihre Brust, die linke, 
Ist entsprungen, aman eine kühle Quelle, 
Kühle Quelle, aman, klare Milch enthaltend. 

(Nach STRAUSS) 

D er H eld der Ballade heißt in den meisten Fällen Manoil, doch kommen 
auch vielerlei andere Namen vor. B ei einem großen T eil der Varianten bauen 
drei Brüder (von denen der eine mitunter Manoil h eißt) ; n eb en ihnen, bzw. 
neben den namentlich erwähnten Meistern finden wir in bunter Vielfalt 
andere Maurer, Zimmerleute, Gesellen und Lehrbuben in verschiedener Zahl. 
In mehreren Varianten zieht sich die immer wieder neu begonnene Arbeit 
mehrere Jahre hin. Auch stimmen die Varianten hinsichtlich des zu errich­
tenden Bauwerks keineswegs überein: meistens gilt es eine Festung zu errich­
ten, häufig aber soll eine Brücke, seltener eine Kirche oder ein Kloster erbaut 
werden. 

Was die Wahl des Bauopfers anbelangt, findet man zwei Hauptvarian­
ten : entweder faßt der Scharmeister den entscheidenden Beschluß, oder 
aber treffen die Maurer die entsprechende Vereinbarung; außerdem kommt 
als eines d er Motive d er Traum, die überbringung der Kunde durch einen 
Vogel und der vom Kaloger erbetene Rat vor. Allgemein ist das Motiv, daß 
der Plan verraten wird. Dies hat die eigenartige Folge, daß d er einzige ver­
schwiegene Maurermeister, der dadurch seine Frau verliert, in mehreren 
Fällen »der dümmste« genannt wird. Eine andere Folge hiervon ist, daß die 
jungen Frauen unter verschiedenen Ausflüchten versuchen, das Essen ihren 
Männern nicht zur Baustelle zu bringen. Außerdem kommt auch das aus 
den ungarischen Varianten bekannte Motiv vor, daß die unglückselige Frau 
das Einmauern für einen Scherz hält und ihr Schicksal in ihrer ganzen Unge­
heuerlichkeit erst am Ende erkennt. In einigen Fassungen möchte sie nach 
Hause, um ihr Kleines zu stillen; an einer anderen Stelle bittet sie die Maurer. 
Auch b ei den Bulgaren sind mehrere Varianten bekannt, die von der Milch­
quelle, die aus der Mutter Brust entspringt, berichten. Des weiteren 
finden sich m den verschiedenen . T ext en noch vielerlei gelegentliche 
Variationen; auf diese kommen wir noch später zurück (vgl. die b eigefügte 
Übersicht). 

Bei den Serben und Kroaten sind so viele Fassungen der Sage vom 
eingemauerten Bauopfer b ekannt, daß wir zumindest die Hälfte der ver­
schied enen Varianten mitteilen müßten, wollten wir auch nur annähernd 
ein e entsprechende übersicht bieten. Von den v ielen Abweichungen, bzw. 
von der Vielfalt der eigenartig weiter entwick elten, auch anderwärts b ekann­
ten Elemente geben die uns verfügbaren vier Übersetzungen einen annähern­

den Begriff. 

2* 
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Die Erbauung Skadars (1) 

Eine Fest' erbauten die drei Brüder, 
Die drei Brüder, drei MerIjawtschewitschen. 
Einer war Herr Wukaschin, der König, 
Und der Zweite der Woiwod' Uglj escha, 
Und der Dritte war der jüngste, Gojko. 
Schon drei Jahre baun sie an der Feste, 
An Skadar, der Fest' an der Bojana. 

Schon drei Jahre baun dreihundert Meister, 
Können nicht einmal den Grund erheben, 
Minder noch die Feste selbst erbauen. 
'Was am Tage aufgebaut die Meister, 
Alles reißet nächtlich ein die Wila. 

Aber als das vierte J alu begonnen, 
Rief die Wila ans dem Waldgebirge: 

»König Wukaschin! Du quälst umsonst Dich! 
Quälst umsonst Dich, all Dein Gut verschwendend! 
Nicht den Grund vermagst Du zu erheben: 
Wie willst Du die Feste selber hauen! 
Findest Du nicht zwei gleichnam'ge Wesen, 
Findest Du nicht Stojan und Stojana, 
Und die heiden, leibliche Geschwister, 
Sie im Fundamente zu vermauern: 
So nur, König, wird der Grundstein halten, 
So nur kannst Du Deine Fest' erbauen!« 

Als dies König Wukaschin vernommen, 
Rief er zu sich Deßimir, den Diener: 
»Höre, Deßimir! mein liebes Söhnlein! 
Treuer Diener warst Du mir his heute, 
Doch von heute an mein liebes Söhnchen. 
Spanne, Kind, die Rosse von den Wagen, 
Lade auf sechs Saumeslasten Goldes, 
Ziehe in der weißen Welt umher, Sohn! 
Suche mir zwei gleichbenannte Wesen, 
Suche mir zwei leibliche Geschwister, 
Welche Stojan und Stojana h eißen! 
Raub sie, oder kaufe sie mit Golde! 
Bring sie nach Skadar an der Bojana, 
Daß wir in des Turmes Grund sie mauern, 
Denn nur also wird der Grundstein halten, 
Daß die Feste wir erbauen können.« 

Als dies Diener Deßimir vernommen, 
Eilt' er zu den Rossen und dem Wagen, 
Lud darauf sechs Saumeslasten Goldes: 
Und die Weiße Welt durchzog der Diener, 
Zwei gleichbenannte Wesen suchend, 
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Zwei Geschwister, Stojan und Stojana. 
Suchte wohl drei Jahre lang der Diener, 
Nirgends fand er die gleichnam'gen Wesen, 
Nirgends fand er Stojan und Stojana. 
Drauf kehrt' er zu seinem H errn zurücke, 
Übergab dem König Roß und Wagen, 
Gab ihm auch die sechs Saumlasten Goldes: 
»Hier, mein König, hast Du Roß und Wagen, 
Hier hast Du zurück die Last en Goldes! 
Nirgends find' ich die gleichnam'gen Wesen, 
Nirgends find' ich Stojan und Stojana.« 
Als dies König W ukaschin vernommen, 
Da berief er wieder Rad, den Bauherrn, 
Aber Rad rief die dreihundert Meister. 
Und sie baun Skadar an der Bojana; 
Was sie bauen, reißet um die Wila, 
Gibt nicht zu, daß sie den Grund erheben, 
Drauf die weiße Feste zu erbauen. 
Und sie ruft aus ihrem Waldgebirge: 
»Höre, König Wukaschin! vernimm mich! 
Was doch quälst Du Dich, Dein Geld vergeudend! 
Nicht den Grund vermagst Du zu erheben: 
Wie willst Du die Feste seIher bauen! 
Doch vernimm! ein Jeder von Euch Brüdern 
Hat ein treues Ehgemahl zu Hause; 
Die, so morgen kommt an die Bojana, 
Und den Meistern überbringt die Mahlzeit, 
Diese mauert ein im Fundamente! 
Dann nur, König, wird der Grundstein halten, 
Daß die Feste Ihr erbauen könnet.« -

Als dies König W ukaschin vernommen, 
Rief er zu sich seine beiden Brüder: 
»Höret meine Worte, meine Brüder! 
Mir rief zu des Waldgebirges Wila, 
Nicht mehr sollten wir das Geld vergeuden, 
Nicht gestattet sie' s, den Grund zu legen , 
Drauf die weiße Feste zu erbauen. 
Und es spricht des Waldgebirges Wila: 
Jeglicher von uns drei Brüdern hätte 
Ein getreues Ehgemahl zu Hause; 
Die, so morgen käm' an die Bojana, 
Und den Meistern ihre Mahlzeit brächte, 
Diese sollten wir im Grund einmauern, 
So nur werde unser Grundstein halten, 
Daß darauf wir uns 're Fest' erba uen. 
Laßt uns, Brüder ! es bei Gott beschwören, 
Daß es keiner seiner Gattin sage, 
Daß dem Glück wir's überlassen wollen, 
Welche morgen geht an die Bojana.« -
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Und b ei Gott b eschworen es die Brüder, 
Keiner woll' es seiner Gattin sagen. 
Aber als die Nacht sich niedersenkte, 
Gingen sie nach ihren weißen Höfen, 
Und nachdem sie herrlich Mahl gehalten, 
Ging ein j eder nach dem Schlafgemache. 

Siehe, da geschah ein großes Wunder! 
Wukaschin, den Eid mit Füßen tretend, 
War es, der's zuerst der Gattin sagte: 
»Hüte Dich, Du meine treue Liebe ! 
Gehe morgen nicht nach der Bojana! 
Bringe nicht den Meistern ihre Mahlzeit! 
Dir dein junges Leben würd' es kosten, 
Eingemauert in des Turmes Grunde .« 

Auch Ugljescha trat den Eid mit Füßen; 
Warnend sprach er zu der treuen Gattin: 
»Täusche Dich nicht, meine treue Liebe ! 
Gehe morgen nicht nach der Bojana! 
Bringe nicht den Meistern ihre Mahlzeit! 
In der Jugend wärest Du verloren, 
Eingemauert in des Turmes Grunde.« 

N ur der junge Gojko hielt den Eidschwur, 
Sagte nichts zu seiner treuen Gattin. . 

Als der Morgen nun des Morgens anbrach, 
In der Früh erhoben sich die Brüder, 
Gingen nach dem Bau an der Bojana. 

Sieh! da gehn zwei edle junge Frauen," 
Von den Schwägerinnen, die zwei ält'sten. 
E ine trägt ihr weißgebleichtes Linnen, 
WiIl's noch einmal auf die Bleiche bringen, 
Gehet mit dem Linnen auf den Bleichplatz, 
Trägt es dorthin, aber geht nicht weiter. 
Schöne rote Krüge bringt die Zweite, 
Bringt die Krüge nach dem kalten Wasser, 
Hält am Fluß Gespräch mit andern Frauen, 
Säumet dorten, aber geht nicht weiter. 

Noch daheim ist Gojkos junge Gattin, 
Denn sie hat ein Kindlein in der Wiege, 
Einen Säugling, einen einz'gen Mond alt. 
Naht die Zeit zum herrschaftlichen Mahle. 
Es erhebt sich ihre alte Mutter, 

.. Von dieser Zeile bis" handelt es sich um die Übersetzung des Abschnittes, den 
VUK als Variante einfügt. 
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Will die jungen Dienerinne n rufen, 
Daß das Mahl sie zur Bojana bringen. 
Da beginnet Gojkos junge Gattin: 
»Ruhig bleibe sitzen, meine Mutter! 
Schaukle mir das Kindlein in der Wiege, 
Daß ich selbst das Mahl den Herren bringe; 
Wär' es doch vor Gott gar große Sünde, 
Und vor allen Leuten, Schimpf und Schande, 
Wenn statt unsrer Dreie Du es brächtes t.« 

Und es blieb daheim die alte Mutter, 
Schaukelte das Kindlein in d er Wiege; 
Auf stand Gojkos junge Ehgemahlin, 
Rief die jugendlichen Dienerinnen, 
Um das herrschaftliche Mahl zu tragen. 

Als sie kamen an's Bojanawasser, 
Sah sie der Merljawtschewitsche Gojko. 
Drauf der Gattin stürtz' er sich entgegen, 
Und sie mit dem rechten Arm umschlingend, 
Küßt' er tausendmal ihr weißes Antlitz. 
Heiße Tränen strömten aus dem Aug' ihm, 
Als die Wort' er redete zur Gattin: 

»Meine Gattin! Du mein großes Herzleid ! 
Siehst Du nicht, daß Du hier sterben sollest? 
W em hast Du J ohannes überlassen? 
Wer vnrd den Johannes heute baden ? 
Wer die Brust dem lieben Säugling r eichen?« 
Und er will ihr mehr und mehr noch sagen, 
Doch nicht duldet's Wukaschin, der König,·· 
Bei der Hand ergreift er sie, und führt sie, 
Und ruft Rad herbei, des Baues Meist er, 
Aber Rad ruft die dreihundert Meis ter. 
Lächelnd hört 's die schlanke Neuvermählte, 
Denkt bei sich, daß sie im Scherze jubeln. 
Nun, daß sie die F este endlich gründen, 
Werfen hurtig die dreihundert Meist er 
Steine um sie her, und Bäum' in Menge, 
Bis zum Knie also sie ummauernd. 

Lächelnd sieht' s die schlanke euvermählte, 
Hofft noch immer, daß sie munter scherzen. 
W erfen hurtig die dreihundert Meist er 
Steine um sie her, und Bäum' in Menge, 
Bis zum Gürtel also sie umma uernd. 
So um türmt von Steinen und von B äumen, 
Sieht die Arme, welch Geschick ihr werde; 
Schmerzlich zürnend schreit sie in Verzweiflung, 
Und sie fleh et zu den lieben Schwägern: 
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»Duldet Ihr's nicht, wenn Ihr Gott erkennet, 
Daß sie ein mich mauern, jung und blühend!« 
Aber unerhöret blieb ihr Flehen, 
W endeten sich von ihr fort die Schwäger. 
Drauf bezwingend Scham und Furcht vor Tadel, 
Sprach sie flehend so zu ihrem Herren: 

»Gib's nicht zu, mein guter Herr und Gatte, 
Daß, so jung, sie grausam mich einmauern! 
Laß uns gehn zu meiner alten Mutter! 
Hat genug des Geldes ja die Mutter, 
Kauft sie einen Sklaven oder Sklavin, 
Sie im Fundamente einzumauern!« 

Aber unerhöret blieb ihr Flehen. 
Als dies sah die schlanke euvermählte, 
Daß ihr keiner half auf ihre Bitten, 
Flehte Rad sie an, des Baues Meister : 
»Du, in Gott m ein Bruder , lieber Meist er! 
Laß ein Fensterlein an m einer Brust mir, 
Laß hinaus die weiße Brust mich halten, 
Wenn mein Säugling kommt, das Kind Johannes, 
Wenn er kommt, daß ich ihm Nahrung reiche!« 

Und um Gott erbarmte sich der Meister, 
Ließ ein Fensterlein an ihrer Brust ihr, 
Und hinaus auf's Feld die Brust sie halten, 
Daß sie ihrem Säuglinge Johannes, 
Wenn er komme, Nahrung reichen könne. 

Und nocheinmal flehte sie zum Meister : 
»Ich beschwöre Dich, in Gott mein Bruder; 
Laß ein Fensterlein mir an den Augen, 
Daß ich schau' nach m einem weißen Hofe, 
Wenn sie mir das Kind Johannes bringen, 
Und wenn man nach Haus ihn wieder träget!« 

Brüderlich erbarmte sich der Meis ter , 
Ließ ein Fensterlein ihr an den Augen, 
Daß sie schau' nach ihrem weißen Hofe, 
Wenn man ihr das Kind Johannes bringe , 
Und wenn man nach Haus es wieder träget. 

Dieser 'Weis' erbauten sie die Feste. 
Doch zur Stelle brachte man das Kindlein, 
U nd sie säugt' es eine ganze Woche, 
Eine Woche, dann ging ihr die Stimm' aus. 

Do ch noch immer Nahrung blieb dem Knab en 
Und sie säuget' ihn ei n ganzes J ahr lang. 
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So wie d a mals, also ist es h eute ! 
F rauen , die der Muttermilch ermangeln , 
U m des Wunder s, um d er H eilung willen , 
K ommen hierh er sie, ihr Kind zu stillen. 

* 

Die Burg von T esanj (8) 

Große Meist er baun die Burg von Tesanj . 
Drei Gebrüder sind's von einer Mutter : 
Meist er Rado h eißt d er E rst gebor' n e, 
Meist er P e t er kam nach ihm als zweiter , 
Meist er Gojko ist der jüngs t e Bruder. 
Was sie tags an Mauerwerk auch schufen , 

Alles rissen n ächtlich ein die Wilen . 
Meist er Rado sprach nun zu den Brüdern: 
- Nimmer können wir d ie Burg v ollenden. 

E ingemauert muß ein Opfer werden . 
Wann wir abends heim zur Warte k ehren, 

Sagt es k einer seinem Eheliebchen . 
Die uns morgen bringt den Morgenimbiß, 
Die muß in die Burg vermauert werden. -
Als sie abends h eim zur Warte kamen , 
Ging auf's Zimmer jeder mit d em Liebtraut. 
Alsdann sprach zum F einslieb Meist er Rado: 
- Hör mich an, 0 Du mein treu es Ehlieb, 
Bringst Du morgen hin den Morgenimbiß, 
W erden wir Dich in die Burg v ermauern. -
Also sprach auch P e ter zu der sein'gen: 
- Merk' Dir's gut, 0 Du m ein treues Ehlieb , 
Ü berbringst Du morgen uns das Frühstück, 
W erden wir Dich in die Burg v ermauern. -
Gojko schweig t , er sagt k ein St erbenswörtchen. 
Als am Morgen früh der Morgen anbrach , 
F ertigt e die Schwieger an d as Frühstück , 
Und sie rief nun ihre Schwiegertochter: 
- R a danica, m eine Sch wiegertochter, 
Geh , und tr ag d en Meist ern hin d as F rühstück ! 
- Mütterchen, mein Kindlein hat den W einkrampf, 
Also kann ich nicht vom H ause fort geh ' n , 
K ann den Imbiß nicht d en Meistern bringe n. 
J en e rief die junge P etrovica: 
- P etrovica, lieb e Sch wieger t ochter ! 
Geh, trag Du den Meist ern hin den Imbiß. 
- Kann nicht fort, verdirb t die weiße Wäsch e. 
U nd sie rief die junge Gojkovica : 
- Gojkovica , junge Schwiegertochter , 
Trag mir Du den Meist ern hin das F rühstück ! 
Wohl erfreut beeilt sich 's junge F ranchen . 
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Und sie t räg t den Meist ern hin den Imbiß . 
Meist er Gojko sieht sein Lieb vo n W eitem , 
Läßt den schwarzen Schnurrb art niederhangen. 
D ' r ob verwundert, fr agt sein junges W eibchen: 
- Fehlt Dir was, mein honigsüßer Gojko? -
- W eh, 0 fr ag mich nicht, mein treues L ieb chen ! 
I ch b esaß aus r einst em Gold zwei Ringe. 
H eut' entglitten sie mir aus den H änden , 
Beide Ringe wurden eingemeaurt. -
- Sei k ein Nar r, m ein h onigsüßer Gojko! 
H ä tt' ich nicht zwei lieb e, junge Brüder , 
Beide Brüder schmelzen Gold und schmieden's, 
Schmieden Dir halt n eue, gold ' n e Ringe. -
Wied er spricht zu ihr d er Meister Gojko : 
- Ach, ich hatte einen gold ' n en Apfel, 
H eute hat man mir ihn eingemauert. -
- Nur gesch eit sein, honigsüßer Gojko, 
I ch b erühm' mich zweier l ieber Brüder , 
Zweier Brüder , Gold zu schmieden kundig, 
Schmieden leicht ' nen n euen gold'nen Apfel. ­
Schau dir an die Tat von zweien Meistern! 
B anden rucks die junge Gojkovica 
Und v ermauerten sie in die Mauer. 
So erbauten sie die weiße Feste. 
Abends gingen wieder h eim die Meist er . 
Meis t er Gojko hat zwei kleine Söhnchen , 
Beide Söhnch en klagt en laut und weinten . 
Meist er Gojko su chte sie zu s tillen : 
Groschen gab er ihnen, blanke Taler, 
Doch die Kinder ließ en sich nicht s tillen . 
Bis u m Mitternacht ertönt's Gewimmer , 
Bis um Mitternacht erträgt 's der Vat er , 
Doch nach Mitternacht, d a läßt's ihn nimmer , 
U nd es zieht ihn hin zur Burg v on T d anj : 
- Burg von T esanj , n amenloser J ammer, 
Meinen Söhnch en ohne Mutter , ach und weh ! 

• 

Sokolovic P asch a schreibt einen Brief 
U nd schickt ihn dem Maurer Mitar : 
- H öre Mit ar, du braver Ma urer, 
K önntest du über die Drina eine Brück e b auen ? 
Auf das Schreiben entgegnet Mita r : 
- Mein guter H err, Sokolovic P ascha, 
I ch b au e ü b er die Drina j etzt k eine Br ück e, 
N ur im F rühj ahr n ach Sankt Georgi. 
Di e T age vergingen, es k am Sankt Georgi. 
Und h ä ttet ihr nur den Maurer Mitar gesehen, 
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Wie er in den warmen Stall eilte, 
Seinen Rappen aus dem Stalle führte, 
Ihn in den prunkvollen Hof führte, 
Seinen siebenjährigen Rappen, 
Der noch kein Hufeisen, k einen Sattel, keine Kandare gespürt. 

Mitar beginnt das Pferd zu beschlagen, 
Doch kein Nagel kann durchs Hufeisen dringen, 

Das Pferd wirft die Kandare, den Sattel ab, 
Doch Mitar schwingt sich aufs Pferd 
Und eilt, die Drina auszukundschaften! 
Er erreicht die Mitte des Stromes, 
Dort aber weicht sein Pferd nicht von der Stelle. 
Hättet ihr nur den Maurer Mitar gesehen, 
Wie er sein Pferd schlägt, ihm mit den Sporen zusetzt, 

Seine Peitsche an ihm zerfetzt. 
»Du mein Rappe, schändliches Biest, 
Willst, daß ich mein Grab hier finde, 
Hab' ich dich bisher vergebens gefüttert, 
Sieben Jahre lang gefüttert, 
Mit Hafer und Heu gefüttert, 
Mit klarem Wasser dich getränkt.« 
Doch das Pferd konnte sich nicht rühren, 
Mitar mußte ans Ufer zurückgehen, 
Und da sah er um des Pferdes beide Vorderbeine 

Geschlungen eine Wassernixe. 
Sogleich zog Mitar sein blinkendes Schwert, 
Um das Haupt der Nixe abzuschlagen, 
Doch die böse Fee schrie auf: 
»Schlag nicht zu, braver Maurer Mitar, 
Bei Gott, ich flehe dich an, schlag nicht zu! 
Wisse, was ich dir j etzt weissage: tötest du mich 
Kannst du keine Brücke über die Drina bauen, 
Meine getreuen Gefährten werden dein Werk zerstören. 

Doch höre auf mich, braver Mitar! 
Eilends schwinge dich auf deinen Rappen, 
Reite auf ihm in die weite Welt, 
Bringe ein Geschwisterpaar gleichen Namens, 
Konstantin der Bruder, Konstanze die Schwester, 
Maure das Geschwisterpaar in die Brücke ein! 
Hältst du difh nicht an m einen guten Rat, 
Baust du keine Brücke über die Drina!« 
Mitar warf sich sogleich auf sein Pferd, 
Ritt auf seinem Pferd durch die weite Welt, 
Hatte auch Glück auf seinem Wege, 
Fand alsbald zwei Kinder beim Spiel, 
Beim Spiel im Grase, in einem schönen Blumengarten 

Sprach sie an Mitar, der Brück enbauer: 
»Ihr b eiden Kinder, die ihr schöner seid als zwei Blumen, 
Nennt mir doch euere N amen !« 
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Die beiden Kinder antworteten ihm so: 

»Konst antin h eißt das eine, Konstanze h eißt das andere von uns.« 
Alsogleich springt Mitar in den Blumengarten, 
Nimmt sogleich die beiden Kinder auf den Arm, 
Schwingt sich mit den beiden Kindern aufs Pferd, 

Nimmt sie mit nach Hause, mauert sie bei der Brücke ein, 
Baut die Brücke über die Drina, 

- So wurde die feste Brücke über die Drina erbaut. 

Das eingemauerte Mädchen (28) 

E s gibt keine Burg, die weißer wär' als Buda, 

Kein Schatten ist, der kühler wär' als der Pappel Schatten, 
In dem Schatten schläft der ledige Dragojlo. 
Das Mädchen schön Smiljana stiehlt sich zu ihm, 
Klettert auf die grüne Pappel, die Schatten spendet, 
Von ihrer Wangen fiel eine Träne, 
Sie fiel auf die Wange Dragojlos. 
Dragojlo erwacht aus dem Schlafe: 
»Was geschieht mir, mein Herr und Gott! 
Der Himmel ist klar und doch regnet es! 

Ich habe keine Gattin und werde auch keine haben, 
Bis das Mädchen Smiljana nicht meine Gattin wird.« 
Dies erfuhren die Brüder des Mädchens, 
Und mauerten das Mädchen in die Festung ein. 
Doch die schöne Jungfrau Smiljana sprach zu ihnen: 
»Laßt mir doch ein kleines F ensterlein, 
Daß ich sehe, wo mein Dragojlo weilt, 
Ob sein Falbe stolz den schönen Kopf trägt, 
Ob er das seidene Halstuch trägt, 
Das ich drei Jahre lang gewoben, 
Ganz im geheimen, daß die Mutter nichts davon weiß; 
Niemand wußte davon, 
Ausgenommen meine jüngste Schwägerin, 
Die dazu den güldnen Faden gekauft hat.« 

Aus den b eiden letzten Varianten ist zu erseh en, daß in ihnen die Ein­
zelheiten der Geschichte, deren Spuren wir bisher gefolgt haben, gänzlich 
fehlen: diese beiden Fassungen erzählen nicht mehr die Tragödie des Maurer­
weibes, das in die immer wieder einstürzende Wand eingemauert wird, damit 
sie als Bauopfer den bösen Bann der Zerstörung h emme; das Bauopfer ist 
bereits mit einer gänzlich anderen Geschichte verflochten, und letztlich han­
delt es sich nicht m ehr um ein Bauopfer , sondern um eine Strafe . 

Im serbisch-kroatisch en Material dieser Sage finden sich auch noch andere 
Geschichten, die von dem bekannten Märchenschema abweichen. Unsere Vari­
ante 5, die aus Bosnien stammt, enthält im großen und ganzen eine ähnliche 
Geschichte wie Variante 2 ; nach dem Opfer der Zwillinge wird der Bau der 
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Brücke vollendet, doch die fertige Brücke dröhnt unter d em wiederholten 
Anprall d er vom Sturme hinweggerissen en Tanne; vom Baumeist er veranlaßt 
schleudert Mehmed Pascha seinen Schatz in die Fluten und schlägt dann 
seine Axt in die Tanne, aus d er Blut spritzt und die ihm Antwort st eht; 
schließlich erfährt er von einem Sänger, worin eigentlich die Schuld b estand: 
nämlich darin , daß er Brückenzoll verlangte. 

In der Variante 11 ist ein gewisser »Banus Kaun< der Bauherr; die 
Mauern der F est e stürzen immer wieder ein ; hierauf b eschließt er , d en ersten 
b est en , der d es W eges kommt, einzumauern; ein adeliger Knabe kommt als 
erster vorbei; er b efindet sich auf dem Wege zur Schule, wird j edoch ergriffen, 
und er wird in Strophe für Strophe wiederholten Szen en aller seiner Kleidung 
beraubt und schließlich in die F estung eingemauert. Die Dien erinnen, die 
dem Jüngling nachgeschickt werden um ihn zu suchen , tröst et man mit 
verschiedenen Antworten (er sei auf der Wiese, sei um Wasser gegangen usw.); 
schließlich erblickt die Mutter an der Mauer Blutspuren , worauf man ihr das 
Gescheh ene gesteht. Auf die Klage d er Mutter läßt Hassan Pascha d en Bau­
herrn, d en Banus niedermachen, die Gebeine des Jünglings aus der Mauer 
ausgraben, doch die grausigen Ereignisse brechen der Mutter das Herz. 

In Variante 4 beraten sich drei türkische Paschas, was sie unternehmen 
sollten; schließlich vereinbaren sie, über die Drina eine Brücke erbauen zu 
lassen. Sie schreiben nach Malta um Meister Rade, d er sich j edoch mit seinen 
300 Maurern vergeblich abmüht, um die Grundmauern der Brücke zu legen; 
dies mißlingt immer wieder. Verbittert r eitet er in d en Fluß, doch wie sehr 
er auch sein Roß antreibt, kommt es keinen Schritt vorwärts; eine F ee gibt 
ihm schließlich aus einer Wolke Bescheid; er möge mit seinem Schwert ins 
Wasser schlagen ; kaum hat Meist er Rade dies getan, wird das Wasser blutig; 
die Knöchel seines Rosses sind von Haar umschlungen. Nun ruft er seinen 
Genossen zu, sie mögen sich eiligst an die Arbeit machen. Die Maurer legen 
auch die Grundmauern der Brücke, doch was sie am Tage erbauen , stürzt 
in der Nacht wieder ein. Da r eitet der Meist er insgeh eim nach Hause, nach 
Malta (!) , aber seine Genossen lassen ihn in einem Brief wissen, daß die Paschas 
ihnen die Köpfe nehmen, wenn sie die Brücke nicht r echtzeitig fertigst elIen. 
Sie machen sich vom n eu en an die Arbeit, erbauen einen st einernen Turm, 
was sie j edoch tagsüber erbaut, stürzt in der Nacht ein. Eines Nachts t eilt 
eine Wila dem Meist er im Traume mit, er müsse nach Serbien zum König 
Miljutin gehen und d essen Kinder Stoja und Ostoja als Bauopfer erbitten. 
Die Paschas bewilligen diese R eise. D er König ist zum Opfer bereit; er über ­
r edet auch seine Kinder, sich opfern zu lassen , um die christlichen Maurer 
v or den Türken zu retten. Die Königssöhne werfen sich mit ihren Schätzen 
in den Fluß . Als die Paschas dies sehen, springen sie in das Wasser und ertrin­
k en. Nun folgen noch weiter e wunderbare Motive; schließlich wird die fertig­
gestellte Brück e nach König Miljutin und seinen Söhnen benannt. 
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Die Variante 12 weicht von der b ekannten Geschichte noch viel mehr ab. 
Derwisch Pascha läßt eine D schami errichten. D er Bau wird in sieben Jahren 
[ertiggestellt, wonach die Maurer heimkehren. In der Nacht zerstört ein 
Sturm den Neubau. D er Pascha macht den Maurern Vorwürfe, diese sehen 
·edoch im Unglück ein W erk d er Wila. Danach errichten sie siebenmal den 
~urm, der aber siebenmal vom Sturme zerstört wird. Nunmehr fleht der Pascha 
ZU Allah und erfährt im Traume, daß ein Menschenopfer nötig sei: nämlich 
sein Sohn. In der Früh sucht er seine liebste Frau auf, die aber ihre Kinder 
nicht opfern lassen will; doch d er Pascha raubt zornentbrannt d en jüngsten 
Sohn, den er als Bauopfer einmauern läßt. Die Tat bricht der Mutter das 
Herz. Der Bau wird beendet, die Maurer gehen heim und der Pascha b estattet 

seine Gemahlin. 
Völlig einzigartige Einzelheiten finden sich auch in den Varianten, 

die - wie die ungarischen, rumänischen, bulgarischen und griechischen 
Balladen - vom Einmauern der Frau des Meisters berichten. In einer Reihe 
von kroatischen und slawonisch en Varianten taucht auch die Lösung auf, 
daß die eingemauerte Mutter schließlich ihre Freiheit wiedererlangt. In Vari­
an te 13 stürzt die Mauer von Gottes Blitzschlag getroffen; die befreite Frau 
kehrt heim, wo sie ihrem Manne vorwirft, er habe ihr den Beschluß nicht 
verraten, wie es die übrigen Maurer taten. Ihr Mann beruft sich darauf, 
daß der Schwur heilig sei. In Variante 14 fleht die Frau zur Wila, sie zu befreien. 
Diese erhört ihre Bitte und zerstört die Mauer. H eimgekehrt mordet die Frau 
die Männer, die sie eingemauert haben. In Variante 19 entsendet Gott einen 
Engel, der die F estung zerstört. Variante 23 erzählt, wie das Kind eine Woche 
nach der Einmauerung die F estung umgeht; als es von der Milchquelle kostet , 
erkennt es die Milch seiner Mutter, sein Schicksal rührt Gott, d er die Mauern 
durch einen Blitz zerstört, so daß die befreite Mutter ihr Kind erziehen kann. 
Wie groß die Vielfalt der südslawischen Stoffe ist, zeigt sich eindrucksvoll 
beim Vergleich d er beiden Fassungen von Dragovac: in d er einen Fassung 
lesen wir von der Einmauerung der Frau mit gewissen slawonischen 
Variation en , in der anderen j edoch läßt der H eld, dem Rate seiner 
Mutter folgend, bewaffnet e Wachen, Wölfe und Falken der Fee, die 
den nächtlichen Einsturz d er Mauer verursacht, auflauern, sie gefangen 
nehmen und zerreißen; mit diesem Motiv klingt die Ballade kurz und 
bündig aus. 

In Variante 27 will eine Frau eine F este bauen lassen ; sie erfährt j edoch 
von einer Wila, daß dies solange nicht gelingen werde, bis j emand aus ihrem 
Geschlecht stirbt. Hierauf lockt sie in einem Briefe ihre jüngere Schwester 
zu sich und läßt sie einmauern . Diese aber hat ein kleines Kind, das vom hl. 
Elias, von d er H eiligen Jungfrau und vom hl. Pantelia Hilfe für seine Mutter 
erfleht. Diese H eiligen zerstören mit Blitz und Feuer die Festungsmauer, 
so daß die Mutter frei wird. 
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Die mitget eilten Über setzungen , Inhaltsangaben und die b eigefügte 
Tabelle ermöglich en eine Ü b er sicht über die V arianten d er südslawischen 
Ballade . 

Im albanischen Sprachgebiet b egegnet uns wiederum das Motiv v on 
der Einmauerung des Maurerweibes, etwa in ähnliche Handlungen geb ettet, 
WIe wir sie aus d en einzelnen bulgarischen , griechischen Balladen bzw. aus 
der montenegrinisch en Variante V UKS k ennen (abgeseh en v om fehlenden 
D etail d er gleichnamigen Kinder). Außerdem tritt noch eine andere Fabel 
in Ersch einung: der Erbauer der immer wied er einstürzenden F estung erfährt, 
daß er als Bauopfer eine Frau einmauern müsse . Da kommt eb en seine 
Schwest er des W eges, um sich das Ged eihen d er Bauarbeiten anzuseh en. 
Sie wird v on d en Maurern sogleich ergriffen und eingemauert. D er Name 
der F estung wird auf d en Namen der beiden Geschwist er zurückgeführt: 
Rosa, Fa = Rosafa; so h eißt der B erg, auf d em sich die F estung von Skutari 
erhebt. B eide Sagen knüpfen an Skutari an, doch gibt es außerdem noch 
eine Brück en sage. Eine dieser Sagen - I - ist j edoch k eine Ballade, sondern 
ein Prosamärchen. 

Bei den Griechen erscheint die Geschichte der eingemauerten Maurers· 
frau wied erum in einer n eu en Form. Um eine der wichtigsten griechischen 
Varianten vorzuführen t eilen wir hier in deutscher Über setzung d en Text 
3 mit. 

Die Brücke von Arta 

F ünfundvierzig Meist er , sechzig Bursch en, 
Bauten wohl drei Jahr' an Artas Brück e, 
U nd was sie des Tags mit Müh' errichtet , 
Brach des Abends ohne Halt zusammen . 
Jammerten die Meist er und die Bursch en : 
»Wehe der v erlornen Müh' und Arbeit ! 
Was wir tags errichten, sinkt des Abends.« 
Horch, d a scholl es aus der r echten Wölbung, 
E ine Geisterstimme ward vernehmbar: 
»Nimmer wird die Brück e Halt gewinnen , 
\Venn ihr nicht ein Menschenopfer weihet. 
Opfert k eine Waise, k einen Fremden , 
D och des Obermeist ers sch öne Gattin! 
Spät des Morgens kommt sie, sp ä t des Mittags. « 

Nah dem T ode war der Obermeister , 
Als des Geist es W orte er vernommen. 
Zögernd sandte er die h erbe Weisung, 
Trug der achtigall es auf als Botin : 
»Kleide spät dich an und schmück e sp ä t dich , 
Spä t a uch k omm zum Mahl un d spät zur Brück e.« 
N achtigall hat es nicht r echt vers t anden 

FORSC HUNGEN ZU R GESC HICHTE DER VOLKSBALLADE 

U nd verh ängnisvoll das W ort verdreh et : 

»Kleide flugs dich an und schmücke flu gs dich , 

F lugs auch komm zum Mahl und flu gs zur Brück e.« 

Als der Oberm eis ter sie erblick te, 

Wie sie herrlich a uf der Straße leu chtet 

Wär' vor Gr am ihm fast das H erz zer s;ru ngen . 
Schon von weitem grüßte sie die Leute: 
»Gruß und H eil eu ch allen , wackre Männer! 
Gruß au ch euch , ihr Burschen , aber saget , 
W arum blickt m ein Ga t t e denn so traurig?« 
»Ach, sein F ingerring fiel i n die Tiefe! 

(im Original : in der er st en Stube.) 
Wer wird nied ers teigen, ihn zu holen ?« 
Sei getröst, 0 Meis ter! selber will ich 
Nieders teigen und den Ring dir bringen.« 

Ach , nicht frommen sollt' ihr d as E rbieten ! 
»Zieh empor die K ette, zieh , Geliebter, 

H ab ' den Grund durchwühlt und nichts gefunden !« 
Sieh, da bringt d er eine Lehm zur Stelle, 
Kalk ein andrer , und der Obermeister 
Wälzet seufzend einen schweren Feldstein . 
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»:Weh! ach weh e unserm bösen Schicksal ! 
Drei der Schwestern waren wir, und alle 
Sind zu schwerem U nglück auserkoren. 
E ine baute fern am Don au strome, 
U nd die andre baute zu Aulona, 
I ch, die jüngs t e, bau' an Artas Brücke. 

Aber wie m ein H erz in Furcht erzittert 
Mögen auch der Brück e Pfeiler wanken' 

Und wie mir das Haar j etzt fällt zu B~den , 
Also möge auch der Wandrer s türzen!« 

»Nicht b ei diesem Fluch , 0 W eib, b eharre ! 
H ast ja einen Bruder in der F remde, 
Wenn er k ä m e, wenn er drüber ginge !« 
A ndre W endung gab sie nun dem F luch e: 
»Stählern wie m ein H erz sei auch di e Brück e, 
St ählern wie m ein Haar sei au ch der W an drer , 
U nd m ein lieber Bruder, k ehrt er wieder, 
Soll den F uß nicht auf di e Br ücke se t zen !« 

. Obschon die griechisch e Ballad e im allgem einen einen ziemlich einheit-
lIChen Aufbau hat ·b d · d h · . . , so gl t es arm oc 1m Hmbhck auf die b edeutenderen 
Moment . . Ab h 

e elmge weic ungen. Neb en der b erühmteren Artabrücke werden 
auch andere Brücken er wähnt, wohl am häufigst en die Trihasbrück e, die 
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haarbreite Brücke der Mohammedaner, über die die Seelen ins Jenseits gelan­
gen. Seltener wird statt der Brücke über ein Gebäude erzählt, das jedoch 
immer in der Nähe irgend eines Gewässers steht. Die Notwendigkeit eines 
Bauopfers wird den Maurern statt von einem Geiste mitunter von einem 
Vogel mitgeteilt, manchmal erfahren sie davon im Traume; in solchen Fällen 
kann auch ein Erzengel den Geist ersetzen. Mitunter wird das Bauopfer 
ausgelost, oder aber - wie dies in den ungarischen und bulgarischen Varian­
ten häufig der Fall ist - durch gemeinsam e Übereinkunft der Maurer aus­
ersehen. Die hier mitgeteilte Form des Beschlusses ist für viele griechische 
Fassungen charakteristisch: als Bauopfer wird vom Geist von vornherein 
das Weib des Scharmeisters bestimmt, wodurch die bei den übrigen Völkern 
so bedeutende Möglichkeit der schicksalsbedingten Wahl des Opfers, bzw. 
das Mitwirken menschlicher Arglist, die die Spannung des Gedichtes bis zuletzt 
aufrechterhält, wegfällt. Es gibt auch die Lösung, daß der Scharmeister von 
vornherein bestimmt ist, das Bauopfer zu bringen, wobei es zwischen ihm 
und dem Geist darüber zu einer längeren Auseinandersetzung kommt, wen 
der Meister aus seiner Familie lebendig begraben solle; hierbei bedenkt er, 
daß er keinen anderen Vater, keine andere Mutter, keine andere Geschwister 
haben könnte, wohl aber eine andere Frau (die mitunter »schöner« sein 
kann), so daß er schließlich sein Weib zum Opfer erwählt. In einzelnen Varian­
ten gibt die Frau zu bedenken, daß ihrer daheim Kind und Arbeit harren 
(- was nun mit dem Brot, mit dem weinenden Kind werden solle - ); doch 
setzt sich der Gatte über diese Sorgen hinweg, indem er geltend macht, daß 
dies alles die Nachbarn besorgen werden. 

Über die Abweichungen bietet in diesem Fall unsere Tabelle keine voll­
ständige Übersicht, weil nur der kleinere Teil der bekannten Varianten erfaßt 
ist. (Ergänzen wir die Zusammenstellung von POLITIS mit einigen Angaben 
ARNAUDOFFS, so erhalten wir 38 Varianten. Hierzu erwähnt BAUD -Bovy 
einige Fassungen aus dem Dodekanes, und auch seit 1935 dürften Samm­
lungen erfolgt sein, so daß man die Zahl der bekannten Fassungen zumindest 
auf fünfzig bis sechzig setzen dürfte .) Darum stützen wir uns auch in diesem 
Zusammenhang, sowie später beim Vergleich der einzelnen Balladenelemente 
auf die Feststellungen BA UD-Bovys, der in K enntnis der meisten veröffent­
lichten Fassungen und vieler handschriftlicher Aufzeichnungen die einzelnen 
Motive überblickt, und auf Grund ihrer Häufigkeit und geographischen 
Verteilung gewisse Schlüsse zieht (denen wir allerdings nicht immer beipflich­
ten können). 

Die b eiden aromunischen Fassungen, sowie die zwei Varianten der 
Zigeuner müssen hier eigens nicht mitget eilt werden. Die aromunischen 
Varianten folgen gänzlich d er griechischen Fassung, insofern die beiden 
Geschichten von der Artabrücke aus d en, b ei den Griechen und Bulgaren 
bekannten Motiven bestehen, nur daß sie hier weitschweifiger vorgetragen 
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werden. Die beiden aromunischen Varianten stehen zu den rumänischen 
Texten vom Kloster im Argeschtal in keiner Beziehung. Die zwei Varianten 
die in der Zigeunersprache vorliegen, zeigen infolge des Wanderlebens de; 
Zigeuner keine Merkmale, die einen besonderen Zusammenhang mit dem Ort 

der Aufzeichnung, oder mit den Varianten irgendeines Sprachgebietes erken­
nen ließen. Zugleich enthalten sie verschiedene Mosaikstücke aus den oben 
erwähnten Elementen. 

Vorerst wollen wir diesen Überblick auf die Gebiete, die weiter östlich 
liegen, d. h. auf die Herkunftsländer der kaukasischen und mordwinischen 
Varianten nicht ausbreiten. In diesen Fassungen wird nämlich die Sage vom 
Bauopfer mit weit größeren Abweichungen vorgetragen, als in den bisher 
überblickten Sprachgebieten. Darum dürfte es vorerst zweckmäßiger sein 

die Reihe der zusammengehörigen, ungarisch-balkanischen Varianten ein­
gehend zu analysieren, und dann erst, im Besitz dieser Ergebnisse sie mit 
den Fassungen aus entlegeneren Gebieten zu vergleichen. 

Auf Grund der bisher erörterten Fassungen und der inhaltlichen Aus­
züge ist es offensichtlich, daß bei den osteuropäischen Völkern eine in Balla­
denform gehaltene Geschichte von der Maurersfrau überliefert ist, die - um 
den ständigen Einsturz eines Neubaus zu bannen - unter die Steine ein­
gemauert wird. Diese Dichtung weist übereinstimmende, oder zumindest 
ähnliche Abschnitte auf, die einen sehr engen textlichen Zusammenhang, 
gegenseitige Einflüsse und Übernahmen verraten, selbst dann, wenn man 
unter den Fassungen der einzelnen Völker, ja sogar unter den Varianten 
innerhalb der einzelnen Sprachgebiete mehr oder minder bedeutende Abwei­
chungen feststellen kann. Wir wollen nun die gemeinsamen Merkmale, Ele­
mente der verschiedenen Fassungen der Reihe nach sichten und sie von 
den akzidentellen Momenten scheiden. Zunächst wollen wir alle Elemente 
die in den Varianten von mindestens zwei Völkern vorkommen, als gemein~ 
same Merkmale gelten lassen. Des weiteren muß selbstverständlich in Betracht 
gezogen werden, wie häufig oder wie selten ein bestimmtes Motiv bei den 
hetreffenden Völkern auftaucht, bzw. inwiefern die einzelnen Elemente mit 
den übrigen, b esonders aber mit d em Aufhau und mit der Handlung der 
Geschichte ühereinstimmen. Bei der W ertung der Verhältniszahlen und 
Prozent e, die am unteren Rande der Tahellen vermerkt sind, darf nicht ver­
gessen werden, daß die rumänischen, albanischen und griechischen Varianten, 
sowie teilweise auch die serhischen üherwiegend aus alten Sammlungen stam­

~en und vollständige Texte biet en, während das reichlich vertretene bulga­
rIsche und ungarische Material zahlreiche neuere, fragmentarische Nieder­
schriften enthält. B ei den ungarischen Varianten fehlt manchmal der Anfang, 
wobei die Ballade mit der Zeile »Kelem ennc asszony azt az iilmot latta« 

~Das Weih des Meisters Klemens sah ein st diesen Traum) anheht, bald wieder 
1st das Ende der Dichtung unvollständig. Bei den Bulgaren ist meistens das 

3 Acta Etbnograph-IX/ I- 2. 
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Mittelstück und das Ende d er Ballade fragmentarisch . In solchen Fällen 
kann j edoch das F ehlen einzelner Elemente nicht als Folge einer V ~riierung 
b etrachtet werden , sondern sie ergibt sich aus dem Verfall der Überheferung. 
Alles in allem ergibt sich auf Grund der hier skizzierten Voraussetzungen 

folgendes Bild: . 
B ei drei Völkern findet sich im Zusammenhang mIt d em Bauunter-

n ehmen der B efehl des H errsch ers . Am häufigst en in d en rumänisch en Fassun­

gen, in d en en immer der Fürst (Wojwo~e) Negru. den B : fehl zum Bauen 
erteilt. B ei den Rumänen rundet sich dIeses MotIv zu eIner b ed eutenden 
Episode ab, die in d er ganzen Handlung gegenwärtig bleibt. Selten er .ist 
dasselbe Motiv in den bulgarischen Varianten, in d en en es auch nur eIne 
geringere B ed eutung hat; häufig wird es er st nach dem T eil über die wieder­
holt einstürzende Mauer erwähnt, um die zu allem entschlossen e Haltung d er 
Maurer zu motivieren. Etwas häufiger ist dieses Episode in den serbischen 

Fassungen , doch kommt sie in diesem Sprachgebiet. ausnah~slo~ in T ext en 
vor die von der Haupthandlung abweichen. Wo es sIch um dIe EInmauerung 
der ' Ehefrau handelt, sind schon die Baumeister selbst Fürsten oder aber 
fehlt dieses Motiv völlig. Ebenso verhält es sich in den albanisch en Fassungen. 
Die ungarische und griechische Überlieferung k ennt d en Baubefehl d es Fürst en 

überhaupt nicht. 
Überall wird eine b estimmte Zahl von Maurern angegeben. In den 

ungarischen Fassungen handelt es sich st et s um zwölf Maurer. Das in der 
betreffenden Übersichtstabelle angegeb en e 72 Prozent h eißt eigentlich 100 
Prozent da eine andere Zahl überhaupt nicht genannt wird. (Es kann nicht 
als and: re Zahlenangabe gelten, wenn aus d er Formel »tizen egy kom~ves, 
a tizenkettedik K elem en komüves« [elf der Maurermeister , der zwölfte MeIst er 
Klem en s] die zweite Hälfte der Zeile wegfällt, und eb en sowenig st ellt die 
gelegentliche Variante »tizenket komuves, a tizenharmadik Kele~en komu­
ves) [zwölf der Maurermeist er , der dreizehnte Meister Klemens] k em e wesent­
liche Neuangabe der Zahl dar.) Ebenso findet sich in d en rumänischen Fassun­
gen der Ballade durchwegs die Zehnerzahl. Dagegen biet en die Zahlen~ngabe~ 
der Varianten in den übrigen Sprachgebieten ein überaus buntes BIld. Bel 
den Bulgaren, sowie auch b ei d en Serben und Kroaten werden die M~~ster 
d em Namen nach genannt, es sind m eistens drei (mitunter auch m ehr) B~uder, 
und neben ihnen findet sich eine außerordentlich große Zahl von weiteren 
Meistern und Gesellen. Im albanischen Sprachgebiet wird entweder der Bau­
h err d em Namen n ach genannt, oder aber es werden drei Brüder erwähnt. 
B ei den Griechen wiederum tl'eten die Maurermeister in verschied en er Zahl 
auf (hier finden wir die größte Anzahl : nämlich 10.000) ; sie arbeiten immer 

unter einem namenlosen Scharmeist er. 
Au s diesen Zahlenangab en lassen sich über den Verbreitungsweg des 

Balladen stoffes k eine wesentlicheren Folgerungen zieh en. Zweifellos dürfen 
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die vielerlei Zahlenangaben innerhalb eines Sprachgebietes und im allgemei­
nen die zusammengesetzten und großen Zahlen als Sekundärerscheinungen 
gelten. (So z. B. die Erwähnung der drei Brüder , d er 40 Meister und 60 Gesel­
len, oder aber der 1000 Meister u . ä. m.) W eit vorsichtiger muß man mit der 
Annahme umgeh en , daß im Falle von 9, 10 oder 12 Maurern die dem Schicksal 
überlassen e Wahl - »melyik felesege hamarabb odajo« (W essen Weib als 
erste hin zu ihnen käme) - selbstverständlicher wirkt, dem Zufall ein größ e­
rer Spielraum als bei d er Dreierzahl zukommt. Dies ist j edoch k ein allzu 
stichhaltiges Argument, so daß vorläufig sowohl die Erwähnung von 9- 12 
Meistern als auch die v on 3 Brüdern als wahrscheinlicher Ausgangspunkt 
angenommen werden kann. 

Die ungarischen Fassungen erwähnen ausschließlich die Erbauung einer 
Festung, mit Ausnahme eines T ext es aus der Moldau, in dem vom Bau einer 
Kirche mit 44 Türmen berichtet wird. (Aber diese Variante zeigt zweifellos 
rumänischen Einfluß; hier wechseln rumänische E lemente mit Motiven der 
ungarisch en Balladenform ab, außerdem ist diese Fassung in ihrer Formulie­
rung improvisiert, von individueller Prägung und weicht von den übrigen 
ungarisch en Varianten ab.) Die ungarische Fassung des Stoffes läßt auch 
darin eine weitgehende Einheitlichkeit erkennen, daß in d en Varianten immer 
die Festun g Deva, oder die entst ellte Form dieses Ortsnamen s erwähnt wird 
Ebenso einheitlich handelt es sich in d en rumänisch en Varianten um die 
Erbauung eines Klost er s, m eist ens um d en Bau der Abtei im Argeschtal; 
ein einziges Mal wird die F estung Barcan als Bauvorhaben genannt. In den 
bulgarischen Varianten geht es m eist ens um die Erbauung einer F estung, 
seltener um den Bau einer Brücke, und nur ausnahmsweise handelt es sich 
um eine Kirche, bzw. um ein Klost er. Im serbisch en Sprachgebiet soll haupt­
sächlich eine Festung, selten er eine Brücke erbaut werden. Die albanischen 
Varianten wissen hauptsächlich von der Erbauung einer F estung, seltener 
von einer Brück e. Im griechisch en Sprach gebiet soll fa st ausschließlich eine 
Brücke erb aut werden. Nachdem die Sagen vom Bauopfer überall in der 
Welt gleich erweise an diese dreierlei Bauwerk e anknüpfen, b est eht k ein Grund, 
irgendeinem von diesen Bauwerk en den Vorzug zu geb en. Wichtiger ist es 
schon, daß wir nur im Zusammenhang mit dem Brückenbau in einigen Varian­
ten unpassende Einzelheiten vorfinden: so etwa in der hier mitgeteilten 
griechischen Fassung, die eine Stube erwähnt, als die Frau in die Tiefe hinab­
geschickt wird, damit sie d en goldenen Ring hole. E b enso kann man sich das 
Hinabschicken in die Tiefe im Zusammenhang mit der Brück e schwieriger 
vorstellen, als im Falle eines anderen B auwerks. Desgleichen läßt in einzelnen 
bulgarischen Varianten die Episode, wonach die Frau im Wasser schwim­
mend den Ring sucht, und danach die für ihre Brust ausgesparte Öffnung 
erwähnt wird, die Entstellung des Textes vermuten (14). Dasselb e bezieht 
sich auf die Variante, in der die Frau den Ring aus dem Wasser (aus der 

3* 
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tiefen Tundscha) heraufholen muß, nachher eingemauert und über ihr das 

Bauwerk errichtet wird (75). . . 
Solche Motive, die sich miteinander nicht in Elllklang brlllgen lassen, 

k 
. Falle der Erbauung einer Festung oder eines anderen Bauwerkes 

ommen 1m .. l ' h . h 
niemals vor. Das legt den Schluß nahe, daß die Sage ursprung IC nIc. t 
im Zusammenhang mit einem Brückenbau aufgekomme.n w~r und daß 1m 
Zuge dieser späteren Verknüpfung die unpassenden DetaIls nIcht ausgeschal-

tet werden konnten. . . 
N "ssen noch die Namen erwähnt werden. Ein einzIger MeIster 

. d un mu . Völkern mit dem gleichen Namen erwähnt: nämlich 
Wir sogar von zweI . . 

M 1 (D ' ser Name findet sich auch in zweI unganschen Fassungen aus 
ano e. Ie . h E" fl 

der Moldau, doch ist dies offensichtlich die Folge des rumänIsc en III ~s-

f d · T hango ung . csang6 - die im rumänischen SprachgebIet ses au Ie sc - '. . ' 
seit Jahrhunderten eine besondere Sprachinsel bilden und meIstens zweI-

sprachig sind.) . 
Wir wollen sogleich feststellen, daß bei den Griechen kem einziger 

Text den Namen Manoil erwähnt (wie darauf auch BAuD-Bovy und AR~Au-

h · . ) nI·cht eI·nmal die Fassung, die in Arta niedergeschneben D01'F Inwelsen, 
wurde. damit fallen jedoch alle Folgerungen weg, die durch SOLYMOSSY und 
SCHL~DEBACH aus dem in der Nähe der Artabrücke aufgefundenen Namen 
des Meisters Manoies über den griechischen Ursprung der Ballade gezo~en 

d D · . t 'cht der erste Fall daß es sich als naiver Versuch erweIst, wur en. Ies IS nI' .. . 
Werke der Volksdichtung auf Grund solcher und ähnlicher Angaben ortlich 

und zeitlich festzulegen. Es sei auch auf die allgemein be~annte Ta~sache 
h · . d ß d r Name ManoJ'lo rv Manoil in der serbIsch-kroatIschen 

mgewlesen, a e . 1 . h 
und bulgarischen Heldendichtung ein sehr häufiger Name 1st, ~nd zug. eiC 
auch in rumänischen Balladen vorkommt, in denen viele bulgansch.e epIsche 
Themen mit gleichen Namen (Gruia), bzw. mit Ortsnamen, die auf .ellle über­
nahme aus dem Bulgarischen hinweisen (Carigrad).' auftau~hen. DIe folgende 

Aufzählung ist keineswegs vollständig, sondern WIll. nur ~lllen kurzen über­
blick über die Namen in den Varianten geben, dIe bel der Hand waren. 

Südslawische Fassungen: VUK III, 45 Meister Manojlo (Räuberh~ld); ~~I, 48 Gr.':ic 

Manojlo; I , 421 Bratac Manojlo; 513 Grcica Manojlo ; H, 6 KumovanJe Grclca Ma~.o~la: 
d h · H NP I N 44' BI 6 Grcic Manojlo als Gegner des Helden; IH, 76 DJlrJak 

ers. auc 1m "r. " M '1 . d' 
i Grcic Manojlo. _ Bulgarische Fassungen: SAPKAREFF 472 und Nr. 126.1 anOl vOJvo., 
SbNU 5 79 und 81 Graceka Manol; 7,90 r. 1 Car Manoil; 9, 17 Cuma 1 Manolo . trgov~e; 

, . , . . 3 373 r 188 M '1 grk prodava hbeto SI'" 43, 134 Nr. 55 »Marko zern SIna SI ManOlI" ; 4 , r. » anOl v ' 

44, 27 Nr. 19 Markos Sohn Manoil; 141, Nr. 138 Ma~ol i be7.detnata mu zena;. 46/~, 17: 
Nr . 18 Manol vojvoda; Stoin, Timok 2955 Manoil vOJvoda; Cechl Nr. ;0 Man Oll vOJvoda, 
_ Rumänische Fassungen; Antologie, 542 = MARIENESCU, 112 Nr. 20 Manuila ~i 
Mustafa; VASILIU, 44 Nr. 34 Manoie (eine andere Geschichte). 

Offenbar handelt es sich hier nicht um einen Namen, der auf die gri~­
chische H erkunft des Stoffes hinweist, sondern um einen Heldennamen, der m 
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der Epik d er südslawisch en Völker gang und gäbe ist und der sich auch mit der 
Ballade vom Bauopfer verknüft hat. Man könnte sogar noch weitergehen 
und sich der Meinung von STEFANOVI(:; anschließen, daß nämlich hier eigent­
lich der Name d es byzantinischen Kaisers Komnenos Manuil vorläge. In der 
epischen Dichtung der Südslawen gibt es nämlich mehrere B eispiele dafür, 
daß Nam en von berühmten Königen und Fürsten der Nachbarvölker auf die 
Helden d er episch en Dichtungen übergingen: so e twa der Name von König 
Matthias (Matyas), Johann (Hnos) Hunyadi, Pipo von Ozora (Ozorai Pipo = 
FiIip Madzarin), bei den Serben der Bulgarenzar Sisman u. a. m. In diese 
R eihe paßt gut der große H errscher von Byzanz. Dies ist zugleich ein Hin­
weis, von welchem Volk der Scharmeist er erstmals so genannt wurde: offen­
bar von den Bulgaren und nicht von den Rumänen. D em scheint aber zu 
widersprechen, daß der Held in den rumänischen Fassungen fast ausschließ­
lich Manole heißt, in den bulgarischen Varianten dagegen dies wohl die 
häufigste, doch nicht die ausschließliche Benennung ist . Wie aber die »ein­
heitlichen« und »vielerlei« nationalen Varianten mit Hinblick auf die Ursprüng­
lichkeit zu bewerten sind, werden wir weiter unten noch erörtern. 

Weniger problematisch ist der Name der zu erbauenden Festung oder 
Brücke. In diesem Zusammenhang kennen wir nur zwei gemeinsame Namen: 
die Artabrücke und die Festung Skadar (Skutari). Der erstere Name steht 
sowohl im Griechischen wie auch im Albanischen als einer neben den anderen, 
d. h. ihm kommt keineswegs die Bedeutung zu, die ihm auf Grund der ersten 
bekannt gewordenen Varianten beigemessen wurde. Er erscheint außerdem 
in einer einzigen bulgarischen Variante aus Griechenland, in der aber auch 
andere Elemente von den Griechen übernommen sind (dies ist die einzige 
Fassung im bulgarischen Material, in der der Fluch »Mag die Brücke erbeben« 
vorkommt). Dasselbe bezieht sich auch auf die beiden aromunischen Varian­
ten aus Mazedonien. Es handelt sich also um eine örtliche B en ennung, die 
bei keinem Volk in weiterem Kreise Verbreitung fand: nichts spricht dafür, 
daß mit diesem Namen eine solche dominierende Fassung entstanden wäre, 
die den Balladenstoff über das ganze Gebiet ausgestrahlt hätte. Bezeichnend 
hierfür ist, daß gerade die in Arta aufgezeichnet e Fassung (laut BAUD-BovYS 
Feststellung) ein gänzlich n eu er Text zu sein sch eint, der für die Ursprungs­
frage nicht in Betracht kommen kann. 

Noch weniger läßt sich dies vom Namen Skadar b ehaupten. Die ein­
schlägigen albanischen T ext e vertret en zwei Typen mit zwei b esond eren 
Namen: Skadar und Rosafa. Im serbisch en Material taucht dieser Name 
nur in der VTTK-Variante auf, was sich durch die Nähe des Belegortes erklärt. 
(Außerdem wird das Wasser der Bojana noch zweimal - in 16 und 31 -
genannt, doch ohne die Erwähnung Skadars.) überhaupt kann ein Blick 
auf die Namensrubrik der übersichtstabellen davon überzeugen, daß es sich 
überall um örtliche Benennungen handelt, die keinerlei weitere Folgerungen 
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b egründen , se lbst dann nicht, wenn sie b ei einem Volk einheitlich entstanden 

sind, 
Eines d er ständigst en Elem ente d es Balladen stoffes is t, daß die am 

Tage erbauten T eile d er F estung oder Brücke über Nacht einstürzen. Im unga­
rischen und rumänisch en Material ist dieses Elem ent ausschließlich vorhan­

d en (ausgenommen wenn der ganze Abschnitt fehlt) , im bulgarisch en Material 
finden sich nur sehr wenige Fassungen , die einfach den Einsturz d es Bau­
werks erwähnen (ohne Gegenüber stellung des Gesch eh en s am Tage bzw. in 
der Nacht). Im Serbischen würde die verhältnismäßig niedrige Zahl solch er 
Varianten nur wenig bedeuten , weil uns viele Fassungen nur im Auszug zugäng­
lich waren; m ehr dürfte schon besag~n, daß auch in den v ollständig b ekann­
t en Varianten ziemlich oft v erschied en e andere Lösungen vorliegen. Im ser­
bischen Material scheint dieses gem einsame Motiv am wenigst en b eständig 
zu sein. Im Albanische n verhält es sich wie im Bulgarischen (doch waren 
auch hier v iele Fassungen nur im Auszug zugänglich) , b ei d en Griech en 
wied erum ist dieses gem einsame Motiv durchwegs vorhanden. 

Im rumänischen, bulgarischen und serbischen Material b erichten m ehrere 
Varianten, daß sich die Maurer lange Zeit mit der vergeblichen Arbeit v er­
suchten: manchmal n eun Jahre lang. Dies aber ist so unwahrscheinlich, daß 
es sich nur um eine Entstellung handeln kann. D er Beschluß müßte doch 
erfolgen, nachdem das Bauwerk ein- oder zweimal eingestürzt ist. Die ursprüng­
liche W endung dürfte wohl die Formel darst ellen, die nur ganz allgemein 
vom Einsturz spricht, aber unsere Phantasie nicht mit konkret en, j edoch 
unwahrscheinlichen Zahlen einschränkt. (Unseres Erachtens kommen höchstens 
drei Tage in Betracht.) 

D er B eschluß, ein Bauopfer zu bringen, wird im bulgarischen und 
ungarischen Material auf ähnliche W eise gefaßt. Im Ungarischen finden sich 
ausschließlich zwei Formen: entwed er faßt der Scharmeist el' d en B eschluß, 
oder entscheiden die Maurer gem einsam über die Wahl d es Bauopfers . In drei 
Fällen sieht der Scharmeist el' im Traum, was er zu tun hat; zwei von diesen 
Varianten zeigen rumänisch en Einfluß aus der Moldau, und auch die dritte 
st ellt eine W eiterentwicklung des Stoffes mit gänzlich n eu en und individ ueBen 
Zügen dar; d er Traum gehört also nicht zur alten Form der ungarischen 
Ballade. Im bulgarisch en Material finden sich die gleich en Hauptv arianten 
wie im ungarischen , obwohl sie k eineswegs so überwiegen ; sehr häufig werden 
die Motive des Traums; d es Engels und ander e Lösungen angewandt. In den 
rumänisch en Fassungen kommt am häufigst en d as Traummotiv v or, sodann 
die Botsch aft d es Engels, eines Geist es und ähnlich er E rsch einungen , mit­
unter kommt auch die Üb ereinkunf t der Maurer , j a sogar der B eschluß des 
Scharmeist er s v or. Im serbisch en Mat erial ist die h äufigst e Lösung, d aß die 
Wila (Fee) d as Bauopfer befiel. Man chmal sagt sie nur, d aß ein Mensch en­
op fer nötig sei, d as Opfer selbst wird d ann von den Men sch en , d en Maurern 
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auserseh en (seltener durch eine Über einkunft, nur ver einzelt durch den 

B,eschluß d~s Scharmeist~rs). Meist en s aber b estimmt sie selbst das Opfer , _ 
dIe F r au , dIe als er st e mIt dem E ssen zur Baust elle kommt, oder j emand 
anderen. Dieses F eenmotiv k ann in vielerlei Form auftauchen : die F ee, die 
die Füß e d es Rosses umschlingt, weissagt d en Mißerfolg d es Bauunternehmens 
ohne d aß die Mauer eingestürzt wäre; in der b ekannten V UK-Varian te forder~ 
sie zuerst Zwillinge als Bauopfer , und erst als solche nicht zu b eschaffen 
sind, ändert sie ihre Forderung auf die Ehefrau a b . Au ch der Traum und 
andere L ösungen sind möglich. Eben so bunt ist das Bild , das die albanischen 
Varianten biet en: eine Stimme oder ein Greis tut die Aufgabe kund, ab er sie 
wird durch Losziehung bzw. Übereinkunft b eschlossen. Ein n eu es Motiv 
st ell t der Vogel d er griechischen Fassungen dar, der sich auf das Gewölbe 
setzt und den Meist ern mitteilt, was sie zu tun haben ; außerdem k ommt d er 
Geist zu Wort, oder aber ein Traum, ein Engel, bzw. führen - sehr selten _ 
Losziehun g oder Übereinkunft die Entsch eidung h erbei. 

D~mit, si~d wir b ei den wesentlich en Elem enten der Ballade angelangt, 
wo b ereIts dIe em e oder andere Auffassung des Tragischen zur Geltung kommt. 
D as überall mehr oder minder vorhanden e Motiv d er »Übereinkunft« bedeutet 
n ämlich , daß d er Verlust d er Ehefrau d en trifft, d er ihn mitverschuldet hat 
bzw. dies wird dort noch nachdrücklicher hervorgehoben, wo d er Scharmei~ 
ster , dessen Frau das Bauopfer wird, selber d en Beschluß faßt. Wo aber ein 
Geist, ein e F ee, oder ein anderer Vermittler das Opfer b estimmt, spielt die 
Ver antwortung im Zusammenhang mit d em Tragischen k eine Rolle, sondern 
es ist einfach die Ungunst d es Schick sals, die den Meister trifft. 

Dies. aber ist ein Zug d es Balladen stoffes, den wir in d en Fassungen 
der verschIeden en Völker wiederholt antreffen. Mehrere Lösungen sind darum 

~emüht, ~ie Verantwortung d er Meist er , die das Bauopfer bringen , zu ver­
rmgern. E m sOlc,hes Motiv ist z. B. der Befehl , die Verfügung, ja gar Drohung 
des H errsch ers m den rumänisch en , bulgaris chen und serbisch en Balladen. 

Im u n garischen Stoff gibt es zwar k einen H errscher als Bauherrn 
doch finden wir auch hier ein ähnliches Elem ent: es wird n ä mlich hervor~ 
gehoben, d aß die Meist er die Arbeit für Gold und Silber , für ein Sch effel 
Gold ü bernehmen, sich d en Lohn nach d em t ödlich en Opfer auch au sb ezah­
len lassen, j a, in d er einen Fassung b eginnt die Geschichte folgendermaßen' 
»Hova me t ' k ' k H 

" ' k . ihr z Oo gy . " lzen et om~ ves .: . Jerte " m egfogadlak .. ,« (Wohin . . . 
.. ,wolf Maurer . . , kommt, ICh WIll eu ch dmgen . . ,). Aber dieser unp er­

sonh che Satz lenkt die Aufmerksamkeit von d en Meist ern nicht auf den 

B auherrn ab , sondern h ebt nur die Verdingung d er Meist er nachdrücklicher 
hervor I ß ' ' d ' d ' so (a Im m er SIe, Ie en B au a usführen und bauen wollen, im Mittel-
p,unkt der Aufm erksamkeit bleiben . Die E rwerbung d es t eu eren Lohnes ver-
n ngert 't' h 'h V mI, nIC ten 1 r e erantwortung, sondern st eigert sie nur. Wir seh en 
also, daß 1m Un garisch en d as Gesch ehen auf seelisch en Problem en aufb au t : 



40 L. VA R GYAS 

die Gefährdung des t eueren Lohnes zwingt sie, eiligst Abhilfe zu suchen, 
d. h. die als er st e auf den Bauplatz er scheinende Frau zu opfern. D er Schar­
m eist er verkündet den B eschluß , bzw. sie treffen einstimmig die überein­
kunft, weil k einer d enkt, daß ihn das Schick sal ereilen kann. Als j edoch das 
B eschlossen e geschieht, drückt ihn um so schwerer das Gewissen: »En t ettem 
a törvent, fej em en es törtent« (Ich hab's b eschlossen , auf m ein Haupt kommt 
es - 25) ; und um so schwerer wiegt die Anklage v on den Lipp en des W eibes : 
»De ezt en j61 tudom, Hogy tik ugy is t esztek , Hogy embert m egöltök, Avval 
p enzt k er est ek« (Wohl aber weiß ich es, Daß ihr danach handelt, Daß ihr 
Menschen m ordet , Damit Geld erhandelt - 15). Das p sychologisch e Elem ent 
wird dadurch nur gest eigert, daß statt d er mit dem E ssen zufällig als er st e 
er scheinenden Frau die Gattin kommt, die wegen eines bösen Traumes um 

ihren Mann bangt. 
Auch im Bulgarischen ist die Übereinkunft d er Maurer und der B eschluß 

des Scharmeist ers am häufigst en vertret en (hier aber taucht dieses Motiv 
n eb en dem anderen schon selten er auf; doch kann auch v orkommen, daß 
es sich zwar um eine übereinkunft der Maurer handelt, als aber die Frau 
erscheint, wird erklärt, daß »dessen kam, der es zuer st gesagt«) . Einerseits 
wird aber in einigen Varianten die Verantwortung durch die Drohung des 
H errscher s abgeschwächt, andererseits ein Motiv eingeführt, das den Ver­
lusttragenden bemitleiden swerter macht und seine Verantwortung zu ver­
ringern scheint: der Verrat der gem einsamen Übereinkunft, die Tatsache, 
daß die übrigen Maurer den Schwur brechen. Diese Lösung hat j edoch ihre 
Schwäch en. Einmal, daß die übereinkunft, bzw. die T eilnahme an ihr d en 
H elden als Mitver schulder d es Schicksalsschlages am Anfang d es Gedichtes 
widerwärtig erscheinen läßt, dieser aber später , infolge der noch größer en 
Arglist der übrigen als »einzig ehrlicher, der zu seinem Wort st eht« , als Opfer 
gilt. Dies ist allerdings eine v on den Nuancen , die v on den m eist en Mensch en , 
hauptsä chlich von d en in der traditionellen Kultur lebenden , nicht b esonders 
bem erkt wird. Noch störender wirkt, daß hier notgedrungen ein n eu es Ele­
m ent eingefü gt wird: die Verpflichtung zum Schweigen durch den Schwur, 
die H eimkehr der Maurer, d er Ab end oder gar die T age (v on Samstag b is 
Montag) in Gesellschaft der Frau, sowie das Verraten der ü bereinkunft -
mit Ausnahme d es einzigen Meist er s ! Diese Szen e wird in ihrer R ealitä t unglaub­
würdig . Haben sie nämlich die Möglichkeit , ihre Frauen zu t reffen , so ist 
eine solch e »ü bereinkunft « v on v ornherein unwahrsch einlich , ganz anders 
als im U n garisch en , wo die Maurer nach der B eschlußfassung an Ort und 
Stelle, auf d em B auplatz die sogleich er scheinende Frau er warten. E s ist 
eine selbst ver ständlich e F olge dieser U m st ände, d aß der H eld »der Dümmste« 
genannt, oder sein Verhalten anderswie b egründet wird (rumänisch e und 
bulgarisch e F assungen) : während er schläft, geh en die ü brigen nach H au se, 
- er »vergiBt« es seiner F rau zu sagen , bzw. au ch er su ch t ver schieden e 
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Ausflüchte, wobei er sehr listig verfährt, um seinen Schwur n ich t zu brechen: 
er gibt seiner Frau v iel Arbeit, damit ihr E rsch einen auf der B austelle 
verzögert werde. Die Serben lassen den B eschluß oft v on d en Lipp en der 
Wila verlauten ; diese erklärt, daß die als er st e er sch einende Frau d as Opfer 
sein soll, wodurch die Wahl des Opfer s durch das Schicksal erfolgt und n ur 
das Verr a t en des Planes als Schuld d er Men sch en verbleibt. Hier k ommt 
der Verantwortung die gerin gst e B ed eutung zu: ein übernatürlich es W esen 
trägt die Schuld, die Brüder m ach en auf die Gefahr aufm erksam, nur der 
eine, der dies nicht tut, wird dadurch zum Opfer. Zugleich aber beschreiben 
diese Fassungen au sführli ch das B eisammen sein d er Eheleute, wodurch das 
Verhalten des » Worttreu en , R edlichen« nur noch unwahrsch einlich er er sch eint 
(besonder s, weil sie m eist ens drei Brüder sind, wodurch die Möglichkeit d er 
Wahl des Opfer s noch größer wird). 

Die griechisch e Fassung, die durch d en Geist die Frau d es Scharmei­
sters von v ornherein zum Opfer b estimmt, b ed eutet in dieser H insich t eine 
tabula rasa . Hier gibt es k eine Verantwortung m ehr, hier herrscht nur d as 
böse Geschick. Obwohl dieser Zug die Dichtung in ihrem weiteren Verlauf 
der Spannung b eraubt und die weiteren Ereignisse zur Abwicklung eines im 
voraus gegeben en B eschlusses prägt, ist diese Lösung an sich doch logisch. 
Das Tragische wirkt schicksalhaft bedingt, eb en so stark, wie wenn es psycho­
logisch h eraufbeschworen er scheint, und ist v ielleicht auch ursprünglicher. 
Weniger überzeugt dagegen j en e griechische Variante, in d er der Geist v om 
Meister einen seiner Familienangehörigen fordert, und dieser sich gegen seine 
Frau entschließt, weil er eine ander e finden k ann. Diese »zynisch e Kalkula­
tion« - wie es BA UD-BovY n ennt - läßt gegenüber d er P er son d es Mannes 
im vorhinein k eine Anteilnahme aufkommen , so d aß höchst en s das sich 
erfüllende Schicksal d er Frau als weiter er Inhalt d er Dichtung unser Mitgefühl 
anspricht. 

B etrachtet man also d en Aufbau der Ballade, bzw. die für ihren Aufbau 
wichtigen Motive, so k ann man zwei Formen d en Vorzug geb en: der ungari­
schen (und den bulgarisch en , die in ihrem Aufbau mit der ungarisch en über­
einstimmen) , oder aber einer F or m d er griechisch en B allade, in der d ie »Kal­
kulation« nicht enthalten ist. 

Man muß sich ab er darüber im klaren sein, d aß in der Volksdichtung 
nicht nur mit Entst ellung, sondern auch mit Ver vollkommnung zu r echnen 
ist, d aß W ellenberge au ch auf W ellentäler folgen k önnen . D ie Lösung, die 
als die b est e erscheint, muß nicht ungedingt d ie erste sein , gan z ab gesehen 
davon, d aß b ei der B eurteilung als »die b es t e« auch Vorurteil und Geschmack 
der urteilenden P er son ent scheid en d ins Gewich t fallen k ann. Auf Grund 
einer sol chen subj ektiven Meinung b etr achtet e SYRKU- SCHLA DEBACH ­
~AINEANU die serbisch e od er rumänisch e F assung gegenüber der griechisch en 
als erste, ohne j edoch die E ntsch eidung zwisch en den b eiden zu w agen. Dieses 
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Urteil entsprach vor allem d er weitschweifigen, ausführlichen Vortragsweise, stimmungen 1m Ungarischen, Bulgarisch en und Rumänisch en - noch aus­
die d em an die Kunstdichtung gewohnten Geschmack b esser entgegenkam führlicher zurückkommen. 
als die kurze, bündige, sprunghafte Erzählweise. Darum wird die griechische Im U n garischen b egrüßt die Frau b ei ihrer Ankunft den Mann, wird 
Fassung häufig als »unentwickelt«, oder »nicht-zu-Ende-erzählt« b ezeichnet. aber mit Schweigen empfangen. Auf ihre Frage hin wird der B eschluß nun­
(Es ist sonderbar, wie sehr das vergangene Jahrhundert, die Zeit der Roman- mehr zum zweitenmal mit b estürzender D eutlichkeit verlautbart: die Frau 
tik und der Begeist erung für die Ballade, gerade dem Stilideal dieser Gattung vernimmt ihr Schicksal. B ei anderen Völkern findet sich nur die Begrüßung 
fernstand!) Daneb en n ennt ?AINEANU die griechisch e Fassung »barbarisch« (im Bulgarischen, Serbisch en, Griechischen), und nur ver einzelt b egegnet 
gegenüber der Zärtlichkeit der rumänischen, und STEFANOVIC die griechische uns die Mitteilung ihres Geschicks (im Bulgarisch en, Serbisch en). Statt dessen 
»erstarrt«, »leblos« gegenüber der blühend en Lebensfülle d er slawischen kommt im allgemeinen eine andere Szen-e vor: der Mann täuscht sie damit 
Varianten. daß er um den Ring weine, d er unter die Steine gefallen sei. Damit lock; 

Ein objektiver es Urteil kann man unter B eachtung d es Stils gewinnen : er die Frau, die seiner Bitte Folge leistet, in die Nische, wo sie eingemauert 
bündige Kürze, das stilisierte Aufleuchtenlassen von Seelenzuständen, m en sch- wird. Diese Szene ist im Bulgarisch en und Griechischen allgemein, dagegen 
lieh-psychische Konflikte als Faktoren, die die Handlung ergeb en, - all das selten im Albanisch en und Serbisch en; b ei d en letzteren Fassungen hat sie 
sind Merkmale der Ballade; Ausführlichkeit, reichlich fließende Vortrags- auch keinen Sinn, weil der eigentliche Zweck, das Hinabst eigen ins Grund­
weise, r ealistisch e Einzelheiten, aber im ganzen doch eine märch enhaft- gemäuer fehlt; meistens trauert d er Mann um seinen goldenen Apfel, worauf 
phantastische Prägung - dies sind die Merkmale d es He~denliedes . Nu.n ihn die Frau tröstet, daß er dafür einen anderen b ekommen werde, ohne 
leuchtet es aber ein, daß ein Stoff, der zu den Ungarn, bel denen nur dIe daß dieses Element mit dem weiteren Verlauf der Geschichte irgendwie ver­
Ballade blüht, mit den Eigentümlichkeiten des Heldenliedes gelangt, die knüpft wäre; damit hat diese Szene endgültig ihren Sinn verloren und es 
Merkmale der Ballade annehmen wird, und umgek ehrt wird bei den Serben kann kein Zweifel darüber bestehen, daß es sich hier um ein sekundäres 
die Ballade die Züge d es H eldenliedes übernehmen. Weiß man also nicht im Motiv handelt. 
voraus, von welchem Stilbereich ein Stoff ausging, so können diese Unter- Die ungarischen, rumänischen und bulgarischen Fassungen sind durch 
schiede den Weg nicht weisen. Höchstens kann man von einzelnen Elementen die Erklärung d er Frau (mitunter des Mannes) verbunden, daß warmer R egen 
nachweisen, daß sie sich in den einen oder anderen Stilbereich besser fügen, das verlassene Kind baden, gute Frauen es stillen , Vöglein es in den Schlaf 
daß ihre Form hier bzw. dort sinnvoller und ursprünglicher erscheint. W ir zwitschern und Winde einwiegen werden. Weiterhin können wir noch zwei, 
kommen also zu d er Untersuchung der gemeinsamen Elemente zurück. als gemeinsam zu b etrachtende Szenen erwähnen. Die ungarische Ballade 

Nicht immer ist die Frau das Opfer: im Serbisch en, Albanischen und chließt mit der unausbleiblichen Szene, daß das Söhnlein den Meister Kle­
Rumänischen kann es auch die jüngere Schwest er d es Bauherrn sein. Hier m ens b ei seiner H eimkehr nach der Mutter fragt. Ja, in einigen Varianten 
scheint ein sekundäres Element vorzuliegen; im Serbischen und im Albani- geht das Kind hinaus zur F estung, ruft die Mutter, die ihm aus den Mauern 
sehen erfolgt in solchen Fällen ein Abschwenken der Ereignisse, die nur lose, antwortet. B ei den Rumänen findet sich hiervon k eine Spur; b ei den Bulga­
durch einige gemeinsame Motive mit unserer Handlung verknüpft sind; r en wird das Kind bloß erwähnt: »Erbarmst du dich nicht m einer, so erbarme 
im Rumänisch en hat aber dieses Element eigentlich keine Bedeutung, denn dich deines Sohnes«; und die aus der Mauer strömende Milchquelle wird 
nur im Beschluß wird - in drei Fällen - die zuerst auf d er Baust elle er schei· mitunter sehr realistisch b eschrieben: die Mutter stillt ihr Kind eb en mit 
n ende Frau oder Schwest er erwähnt, aber das tatsächlich e Opfer bleibt immer ilfe dieser Quelle. Auch im Serbisch en finden sich ähnlich e Szenen: auf 
das W eib des Scharmeisters . lehen des Kindes, das von der Milch genossen hat, stürzt die Mauer ein, 

Ein gemeinsames Merkmal im Ungarischen, Rumänisch en und Bulga-das Kind erfleht von den H eiligen die Befreiung seiner Mutter. B ei b eiden 
rischen ist das Fleh en des Scharmeisters zu Gott, daß er durch R egen od~r ölkern taucht das Kind schon früher auf: b evor die Frau sich auf den Weg 
andere Hindernisse d er nahenden Frau den Weg verlegen möge. Im Ungan- acht, um das Essen auf die B austelle zu bringen , muß sie ihr Söhnlein baden, 
seh en und m eistens auch im Bulgarisch en dient dieses stilisierte Bild nur w. Sehr selten und nur am Rande wird das Kind a u ch in einzelnen griechi­
zur Darst ellung des Seelenzustandes, im Rumänischen und in einigen bu~- ~hen Varianten erwähnt. Mit der Zwiesprache zwischen dem Kind und der 
garisch en Fassungen wird aber dies zu einer real-phantastischen Szene mIt mgemauerten Mutter steht die ungarische Fassung des Stoffes einzigartig dar. 
Drachen, Skorpionen, wobei das junge Weib das Essen verschüttet und öft~rs Das ~ndere Motiv ist die Milchquelle, deren verblaßte - und sinn-
umkehrt. Auch auf dieses Motiv werden wir - wie auf mehrere andere Überem.lose Ennnerung im Rumänischen darin fortlebt, daß an der Stelle. wo 
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sche Strophe angeschlossen ist, die bulgarisch en Motive in den beiden grie­
chischen Varianten aus Stanimaka in Bulgarien - 13 und 14 -, und die 

griechischen Elemente in der einen bulgarischen Variante aus Griechenland 
- 55.) 

Diese Zusammenhänge der bulgarisch en Fassung hat einigermaßen 
schon ARN A UDOFF erkannt, als er folgenden Stammbaum dieses Balladen­
stoffes aufgestellt hat: 

griechische F. 
1 ---1 

albanische F. <-- bulgarisch e F. -+ aromunische F. 

serbisc~e F . +.--_1 i 
---~) rumänisch e F. 

! 
ungarische F. 

Manoie h erabstürzt, eine Quelle ent steht. Im Bulgarisch en kummt dieses 
Motiv ähnlich wie im Ungarischen, zumeist aber in einer anderen Form vor : 
die Frau bittet, man möge für ihre Brust eine Öffnung aussparen , damit sie 
ihr Kind stillen könne. Dies wird mitunter schon im Bulgarischen dadurch 
ersetzt, daß sie um eine Öffnung für ihre Augen bittet , weil sie ihr Kind 
seh en möchte. Diese Form h errscht dann im Serbischen vor, wo jedoch auch 
die Öffnung für die Brust und die Milchquelle auftauchen, letztere mitunter 
in gänzlich phantastisch en Formen , wobei als letzte Variante sogar drei Quel­
len, eine von Milch, die andere von Tränen und die dritte von Blut erwähnt 
werden. Im Albanischen rundet sich das Motiv zu einem realistisch-phan. 
tastisch en Bild ab: ein Schlauch v on Ziegenfell wird durch die Mauer zur 
Brust der Mutter geleitet, so daß sie ihr Kind zwei Jahre lang, bzw. bis zur 
Entwöhnung stillen kann; danach entspringt hier eine Qu elle. In Albanien 
und in vielen bulgarischen Ortschaften wird an der Mauer eine feuchte oder 
weiß e Stelle gezeigt, die nach Meinung der Einheimischen die Spur der Milch· 
quelle darst ellt. Vielenorts wird d en an solchen Stellen abgeschlagen en Kalk Demnach hat die bulgarisch e Fassung auf alle Varianten zumindest teil­
oder Kies besondere Zauberkraft zugeschrieb en, die den Frauen, deren weise .eingewi.rkt, Einflüsse aus dem Griechischen übernommen (was eb en­
Milch versiegt ist , diese zurückgibt. Bei d en Griechen fehlt diese ganze falls eme BeZIehung darstellt) und steht einzig mit der ungarischen Variante 
Vorstellung. m keinem unmittelbaren Zusammenhang, wobei jedoch b emerkt sei, daß 

Schon aus dieser Aufzählung erhellt die zentrale Stellung der bulga. A~NAuDoFF di~ Verhältnisse im Ungarischen auf Grund der einzigen, von 
rischen Ballade unter den übrigen: entweder stimmen die ungarischen, rumä. KOHLER angefuhrten AIGNERSchen Übersetzung nicht b eurteilen konnte. 
nisch en , bulgarischen Fassungen überein (»Gott, gib R egen«, »Warmer (Dem obigen Stammbaum entspr ech end leitet er auch die D etails ab, so z. B. 
Regen wird dich baden«, »Bis ans Knie ummauert, hielt sie's für einen aus den südbulgarischen Varianten die nordbulgarischen usw.) 

Scherz«) , oder es ähneln die rumänischen und bulgarischen Varianten (Kloster), . Ein .ähnliches Bild wie b eim Vergleich der Übereinstimmungen erhalten 
oder die ungarisch en, bulgarisch en , serbisch en und albanischen (Festung, w.Ir a~ch. Im F~lle . der Gegenprobe, wenn wir nämlich die Elemente sichten, 
Milchquelle, Rolle d es Kindes), dann wieder die ungarisch en , bulgarischen die b el emem emzlgen Volke vorliegen. Einmalige, gelegentliche Abwandlun­
und serbischen (der Frau wird eröffnet, was ihrer harrt) , oder aber es gleichen g~n nehx.nen wir b ei dieser Sichtung nicht in B etracht, sondern nur Elemente, 
sich die rumänisch en , bulgarischen , albanischen und serbisch en Fassungen die . zummd~st in e~nigen Fas~ungen eines Sprachgebietes auftreten. Im Bul­
(Verrat der Übereinkunft, d er Meist er stellt Aufgaben), dann wieder die ganschen fmden wir nur zwei solch e Motive und b eide sind bloß vereinzelt 
ungarischen und bulgarisch en (Übereinkunft, m eist en s d er B eschluß de! b~~egt, ohne daß sie die Gestaltung der Geschichte b esonder s b eeinflussen 
Scharmeist ers) , oder die bulgarisch en , griechischen, albanischen und serbi. wurden: das eine ist das Attribut »der Dümmst e« im Zusammenhang mit 
sch en (Ring, Brücke, drei Brüder, verschiedene Anzahl der Meist er), dann d~m Verlusttragenden, das andere, daß die Frau manchmal nicht eingemauert 
wied er die bulgarischen und serbischen (Öffnung für die Augen), die bulgari· wI~d, s~ndern nur ihr gemessener Schatten, sie selbst aber daheim stirbt. 
sch en und albanischen (Öffnung für die Brust), sowie die bulgarisch en und Belde smd o~fensichtlich neuere Bildungen, das letztere Motiv mag wohl 
griechisch en (die Maurer geben Nachricht nach H ause). Die bulgarische unter dem Emfluß der allgemein b ekannten n eu eren Praxis des Bauopfers 

B 11 d f hl b · k . M' D ' . h d f" d ß . h' F 11 d entstanden sein a a e e t el einem otlv. les spnc t a ur, a es SIC Im a e er . 
bulgarisch en Fassung entweder um d en ursprünglichen Au sgangspunkt han· »b Auch d~~ unga~ischen Va~ianten zeigen nur wenige, bzw . unbed eutende 
delt, oder daß sie mindest en s das wichtigst e Glied zwisch en den VarianteJ ~sondere Zuge«. Em solch er Ist - eher nur ein Unterschied in der Erzähl-

. (H· ·· · welse als ein besonderes Mot' d ß d ' F . Kl b . der emzelnen Völker darst ellt . ler nehmen WIr die »gem em sam en« E lem ent! 'h d IV -, a le rau m age aus n cht, als man 
nicht in B etracht, die b ei Varianten in fremder Umgebung vereinzelt auf· I r ' I as bevorste~ende Schicksal mitteilt (»Tedd, ha ugy m egutaltad velem 

az e etet« - Sel's drum m ' h k " ,. h W d L tauchen: so etwa die rumänisch en E lem ente d er b eiden Fassungen b ei deI d' k . ' IC ummert s nlc t, enn as eben mit mir 

M Id U 3 36 b . . .. ' Ir eme Freude ist usw) bzw d ß . b'tt "'h d Ab . r 0 au - ngarn - 3 , - , wo el am Ende d er erst en auch eine rumanl' , . , . a sie I et , man moge Ir en schied 
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von ihrem Kinde und ihren Freundinnen gewähren. Ebensowenig bedeutet 
es eine Änderung im Verlauf der Handlung, daß m ehrer e Varianten mit dem 
Tod des Kindes schließ en. Einzig im Ungarischen ist das in anderen Sprach­
gebieten allgem eine Motiv d es Essentragen s selten (drei Fälle) , statt d essen 
eilt die Frau häufig wegen eines bösen Traumes im Wagen zu ihrem Mann. 
Die Haupthandlung bleibt unverändert, nur daß an die Stelle d es einfachen 
Zufalls die Liebe der Frau zu ihrem Mann tritt: diese stürzt sie ins Verderben 

wird hinzugefügt : »Az asszony mar eroNse 'IN h 
n Vlse os, s a ogy b f I 'k 

szülte a kicsiny fiat, Mer nem öltek meg h I e a azta , meg-
, F ' anem e evenen falaztak el« (D 

dIe rau war schon hoch schwanger und I ' , enn 

- wodurch die starke psychologische Motivierung d er ungarischen Fassung 
nur noch hervorgehoben wird. Die ungarisch e Ballade weist ein einziges beson­
deres Merkmal auf, das als Zeichen der Entst ellung gelten muß: wenn näm­
lich die Frau nicht lebend eingemauert, sondern ihr Blut, bzw. ihre Asche 
dem Kalk (Mörtel) beigemengt wird. Zwar ändert auch dies nichts am Auf· 
bau der Variante: auch in diesem Fall stirbt die Frau - wie in allen Fassun· 
gen - unter den Mauern, und das tragische Moment wird unverändert b ei· 
b ehalten; doch gibt es ein Motiv, das - am stärksten gerad e im Ungari. 
schen - zu dieser Lösung in Wider spruch steht: nämlich das langsame 
Einmauern, wobei die Frau allmählich dessen bewußt wird, daß es sich bei 
dem, was man ihr antut, nicht um einen Scherz handelt. Doch gerade die 
umsichtige Untersuchung dieses Motivs verhilft zur Klärung d essen, dall 
auch im Ungarischen ursprünglich das Leb endeinmauern vorlag, Wo näm­
lich die W endungen »Tüzzel egessük m eg« ([solle .•. ] wohl im F euer ver, 
brannt werden), bzw. »Verit vegyük a m eszes esöbörbe« (Wollen ihr Blut 
in den Kalkeimer tun) an b eiden Stellen - am Anfang, bei d er B eschluß. 
fassung und am Ende, als der B eschluß der Frau mitgeteilt wird - v or· 
kommen, handelt es sich niemals um die langsame Einmauerung. Wo abel 
das Opfer langsam eingemauert wird, ist diese Wendung nur verblaßt erhal­
t en - »K6 köze rakassek , s ott megegettessek« (Solle eingemauert, woh 
auch verbrannt werden), was übrigen s auch schwer v orst ellbar ist. Ansonstet 

S I ' a s SIe emgemauert wurd b 
sie ihr öhn ein, Denn sie wurde nicht t"t d e, ge ar 

3 ge 0 et, son ern leb end p.ing ) 
usw, - 0 - Auch hier heißt es am Anf ' emauert 
" "'k " ' ang nur ganz allgemein' »Fog' k 
ol]u meg, rak]uk be Ja murba« (Fass ' ,,' ,,' JU m eg, 

en Wir SIe, toten WIr SIe st II " 
in die Mauer), und am Ende wird in P b k ' ,e en WIr SIe 

b' f I 'k ' , rosa emer t: »Hat osztan, bocsasso 
meg, Ie a azta a feleseglt a csecsig t " , n 
(Und nachher mit Verlaub d' ~ ortent egy tejforras az 6 csecsib61« 

" , wur e seIne Frau bis zur Brust ' 
und aus Ihrer Brust sprang eine Milch uelle h emgemauert 

k' k b 'd H'h ' q ervor). 32 - Anfang: »Azt ra ]U e Ie, a a m egallana MG " , 
h . , ' agas YIVO vara« (Die woll . 

lCr emmauern, Daß vielleicht best"" d D ß ' , en WIr 
h h F ) un e, a VIelleIcht bestünde G iv6 

o e este; am Ende (die einzige V k" S Y s er ummerte teIle)' »N 'k' " , 
E m eszes cseberbe, Öt es rakni kezd ' k MG ' , . , e 1 ver et vevek 
raktak ... « (N ahmen ihr das BI t

e 
W halgo~ YIVO varba. T ergyig fel-

u 0 m den K lk ' B 
sie zu mauern In Gyiv6s hohe F t M " a eImer. egannen 

es e. auerten SIe bIS ans K' ) D 
Anfang verrät, daß die am Ende erwähnte T "t d m e : . " er 
trägliche Einfügung darstellt Eb d 0 ~ng , es Bauopfers em e nach-

. enso wur en m dIese V' Ab ' 
aus der rumänischen Manoleballade k d" c anante schmtte 
c hl se un ar aUlgenommen 34 d A f 
Ie t, am Ende heißt es' »KezI'k k '" 'k T" . - er n ang 

. OZI v eve. refa]e ' I'? H' . 
va16. Ferrakak derekig . . . « (Ihre Händ 'f~ . v,a] va o. a], ez Igaz 
Ach, es ist blutiger Ernst Sie mauert e ~nb,en SIed' Ist s Scherz oder Ernst? 
I ' . en SIe IS an en Leib) 36 I 
en WIr - als v öllig individ II F . " u sw. wo -

f "h u e e assung des Stoffes - nicht zur B e,veI's­u rung verwenden. 

Die noch erkennbaren Unebenheiten d er Z " 
schiedenen Elementen sprechen dafür daß d' u sammenfugung v~n ver-
langer Zeit erfolgt sein dürfte, und daß v h lese Ab~andlung vor mcht so 
Motiv der Leb d' or er auch In unser er Fassung das 

en emmauerung vorlag 
aber sprech en die Maurer vom Einmauern - , wie in der von uns angeführter Im Rumänischen wird die hö h ' , 
Fassung, sowie in dem von ERDELYI mitgeteilten Auszug: oder aber ist dil mit dem Abbruch des B "c d

st 
umfangreIChe und b ed eutende Variante 

I augerusts, em Fluchtver such d M' (' 
W endung nur am Anfang vorhanden, fehlt j edoch b ei der Ausführung de ge n oder ohne diese) , "h er elster mIt Flü-

D' , SOWIe mIt 1 r em Tode ziemli h ' h' I' h 
Tat. Selbst in ein er Variante, in der ansonsten an b eiden Stellen die Ermol leser Abschnitt erlangt b' h d" c em Clt IC erzählt . 
dung d es Opfers erwähnt wird, find et sich noch die Spur d es Leb endeinmau der Frau. E b en so einhe 'tl' helna, d

e d~e Rglelch e B edeutung, wie die Tragödie 
11 1 IC Wir lC olle d es WO]' d N 

erns, wenn d er Vater zum Kinde sagt : »A te ed esanyad a nagy kOfal közt alJ gen, obwohl sie eb en so ' d ' S . wo en egru vorgetra-
, , , , Kl WIe Ie zen e mIt d em Hirt d d' S I 

(Dem e lIebst e Mutter st eht m d er großen Mauer), DIeS könnte zwar au osters zeigt trotz ihr W ' h 'f" en, er Ie te le d es 
, , " V..' er eltsc wel Igkeit eh er als 'h D '1' 

symbolIsch ver stand en werden, w enn dIeS d er emzlge B eleg wäre; aber angr erzogerung und nicht al U I eplSC e eta! Ierung, 
sichts d er übrigen eind eutigen Fälle müssen wir auch diese Stelle al s Spu Zahl und B ed eutu s d m~esdt~ ~dung d es Stoffes gelten kann, 

d n g er m lVI u ellen Lö ' d b ' 
des Leb endeinmauerns b etrachten . Die übrigen ähnlichen Stellen sind: 20 - Un Kroaten am größten' die w' h " sun gen sm el den Serben 
»No ha idejöttel Halottad föld ere, Allj a kafal köze, Rakjunk be a m eszbl die Rolle d er Fee _ b es cl , edltscFweifIg ~orgetragenen Vorgeschichten, 

hl on er s In er assung m der s ' d' F"ß d R 
Mikor terdig raktak .. . « (Bist du h ergekommen , Wo den Tod du finde Umsc ingt _ , die vo St ' d " Ie Ie u e es osses 

o ~ m urm m e ergenssen en Md' V' 
Stell dich in die Mauer, Wollen in Kalk dich steck en, Bis zum Knie uIJ P er - die als erste ers h' d F ' , auern, Ie leIfalt der 

B h c em en e rau ZwIllmge S h d S 
mauert ... usw,) - 24 - Im Gedicht wird die Frau ermordet , aber in Pro. au errn , der Coban auf d em F Id .' , ,c wester, er ohn des 

e e, em Kmd, das d es W eges kommt 
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dies alles sind Elemente, die d en Verlauf d er ganzen Geschichte verändern. eine F estung erbauen wollte ' doch wa T 
E benso verhält es sich mit d en Motiven d er befr eiten Frau und im allgem ei- trug, verschwand in wunderI~cher W . S ~rb am

N 
age für den Bau zusammen_ 

nen mit d en b er eits erörterten großen Unterschieden in d er Erzählung d es d es Druiden ein vaterlos geborenes Ke~s edu er.. acht. Nun wurde auf Anraten 
S f'r A ß d 'b k . M ' d . h' h ' m getotet mit s ' BI to ~es . u er em gl t es aum eIn otlv, as nlc t m m e reren, voneln- platz b esprengt, so daß schließlich d B ' eInem ute der Bau-
ander grundlegend abweichenden Formen auftreten würde, es gibt kaum Hier handelt es sich zwar um ein K' ~r d au d er F estung vollendet wurde, 
eine Lösung, die an Zahl die übrigen überträfe; alles ist in geringer Zahl, aber hier auch ein Motiv gegeb en 1; , das v~rhe~'. getötet wird, zugleich ist 
bzw. alle Motive sind in großer Vielfalt, aber in kleiner Anzahl v orhanden. Mauer sehr ähnlich ist.5 Dasselbe M~t':s elm. er uber Nacht einstürzenden 

I d lb ' h V . t 'd d' d N R f k '" 1\ ana YSIert er (auf G . d • n en a anlSC en anan en Sin Ie an en amen osa a an nup- NOVIC) aus d er Bibel h eraus ' hierfu"r b ' f ' lun vom CAJKA-
l' d E' d S h d d ' S hl hl' B d ' eIU t er sIch uf d' S 11 . ~en e mmauerung er c west er un Ie c auc eltung zur rust er Josua, wo Josua _ nach der Erzähl laIe t e e Im Buch 
Mutter individuelle Lösungen. Durch die er st e ergibt sich eine grundlegend Mauern von J ericho _ d en Flu h l~nhg (es »w~nderbaren Einsturzes« der 

d S k d M h d ' 1 ' h d h 'h h ' c sprrc t: wer dIe M . f: an ere tru tur es ärc en s, Ie etzter e StIC t nur urc 1 r e p antastl· ten wollte, möge sie über dem t b aueln au s n eu e errich-
d b ' b k EI h ers ge oren en und '. . S sehe Prägung ilnter en Ü ngen e annten ementen er v or, Nach der Auffassung von STEFA OVI<: r _ h ' Jungst en ohn erbauen, 

Die griechisch en Fassungen zeichnen sich eb enfalls durch b ed eutende scheinlich _ die Umgestaltung' legt .. Ie~ - und dies is t sehr wahr-
, 'V 11 S 1 h 'd d 'I' 11 k d" M t' H ' . emer ursprunahchen V Ik " b I' C • eIgenartIge orste ungen aus. 0 c e Sin as zweHe os se un are 0 IV Istonsch e vor- laut dieser Üb I' C • I:> 0 su er Ielerung Ins 

E h d ' er le~erung wIrd d em E' d 
d er »Haar-Brücke«, d er am Ende ausgesprochene Fluch, die rwä nung es Einhalt geboten , daß zwei Kinder als B . .msturz er Mauer dadurch 
S h ' kId d' S h W" ht' 't d M t ' d ß h . d' E' auopfer emgemau el't w d D c IC sa s er rei c western. enlger WIC Ig IS as 0 IV, a ange· nac seIle Inmauerung von z . JC d' er en, em-
'h d . " d M d' M ' b " b ' d d ' G 11 ' h ' Wel In ern eIne uralte V . t 11 d" SIC ts er einsturzen en auer» Ie elster etru t sIn, Ie ese en SIC nur In den serbisch-kroatischen F s h OI S e ung, Ie sIch 

f d ß d ' 0 f b' F 'h F ht 1 ß d ", a sungen er alten hab 'd reuen«, a Ie zum p er estlmmte rau 1 r e esttrac an egen mu er Onginahtät mit besonderem Gew ' h ' d' W e, was In er Frage 
( f d R ' d Gd" h 1 ) E ' t h 'd d [ "h . IC tIn Ie aage fall U d' B o t, um en lng aus em run ge mauer zu 0 en, In en sc el en er u rung In Erwäaung ziehen zu k" ,. e , mIese eweis-
U h ' d' VI ' h d F 11 "b ' V"lk ' t d ß ' d' t> onnen, mussen wir ein kl' Ab ntersc Ie Im erg elc zu en assungen a er u ngen 0 er IS, a In Ie Literatur des Bauopfers tun.

6 
en eInen stecher 

d er Geist die Frau d es Scharmeister s im voraus zum Opfer b estimmt, so daß Die verschiedenen Formen dieser überall in ' 
danach nurmehr d er Ablauf, die Erfüllung dieses Schicksals erfolgt. Ein stellung wurden seit dem E d d der W elt verbreIteten Vor­
ähnlicher Unterschied ist auch die b ereits erwähnte »Kalkulation« d es Schar- Interesse diesem Problem n e des vergangenen Jahrhunderts, als sich das 

, b zuwan te, gesammelt Ei d 11 
meIsters. esonders in Europa verb reit _ t F ' . nes er a gemeinsten 

Wollte man also die »indiv iduellen Abweichungen« als Abänderungen ber es eine Unmenge von d \ e~ or:en 1st da~ Opfern von Kindern, worü~ 
eines gem einsamen »Haupttextes« b etrachten, wobei das Maß der j eweiligen der von armen Elter d euZ 'sc en ngaben gIbt. Häufig wurden die Kin-

F n 0 er Igeunern gekauft S ' 
Abweichung zugleich das Maß d es Sekundärcharakters der fraglichen aso b elegt, daß ein solcher Kauf h' " 0 I.St aus d em Jahre 1615 

" ß ' Z h 'd F d 0" li" h ver mder t und dIe Mutt b f sung wäre, so mu t e man 1m usammen ang mIt er rage er ngma tat noc 1717 wurde ein ähnliche V er estra t wurde, aber 
die serbisch e, griechisch e, rumänisch e und albanische B earbeitung d es Stoffet aus Kopenhagen wurde _ r d ersuc~ unternommen, Nach einer Angabe 
von vornher ein ausschließen und es kämen nur die bulgarisch e oder die unga· ein kleines Mädchen m't S . lum endEm s,turz d er Mauer zu verhindern _ 

, , 1 pIe zeug un SpeIse vers h 'T' 
nsche Fassung In Betracht. Und Zwölf Maurer bauten unt M' . e, en, an eInen Isch gesetzt, 

Nun gibt es aber auch eine Auffassung, die b ei der Feststellung der Zahlreiche deutsche A b e~ ~sIkhegleltung em Gewölbe über das Kind, 
O " 1'" d f d' E ' Ih' b d ' b" V lk J ' - nga en enchten , daß das ein' K' d d ngIna Itat gera e a u le Inze elten aut, Ie nur el eInem 0 unv melster s eingemauert w I ß' zige In es Maurer-

, , ) erc en mu te , WeItere A b "h mrgends anderswo vorkommen. So geht etwa STEFANOVK (1931 davon au on ZwiHinaen , Bei d G" d nga en erwa n en das Opfern 
, , , , " ' ,t> er run ung des Straßb M" 

daß dIe Emmauerung der ZWIllinge nur 1m SerbIschen vorhanden 1St, un eschwlst er eingegraben i Af 'k urger unsters wurden zwei 
daß eb en diese Geschichten das Geringste von der Struktur der »gem eins4'zwei Geschwis t er ein K' b

n 
rdl a. wurden unter d em Tor der Stadt Galam 

h ,na e un em Mädch ' b 
men Fabel« enthalten, woraus folgte, daß dies ein eigenartig serbische! c en Geschichte von St . d ' en emgegra en, wie in d er serbi-

" " 'd oJan un StoJana Die lt ' h' h Element darstellte, ZugleICh weIst er darauf hm, daß dIe Opferung der b el el ' a grrec ISC en Angaben n en-
Kinder eine weitverbreitete und alte Überlieferung darstellen sollte. Sie '1 d 5 Siehe noch ANDREE 18 - 23 I W 

, , ,.' , 'lli ~l er Formel, ebenf II Ib" . um ESTERMAR CK. B ei den J . h 
auch b el den Iren vorzufInden - wofur er dIe Emmauerung der ZWI ngJ le stä ndig einst" ~ sj\se standlg belegt: der Klosterbau d hl rK ;s t auc d er andere 

W k I 1 ' ,läßt er' Gurzen e fauer vereitelt (d ch f 11 h - es , 0 umban wird durch 
in Thurneysens er »rische H e den« anführt, sowie aus der »Hlstorlf 6 Telnen efährten Dran lebend' d' GO Cl tIer d as Motiv der »Nacht«)· bie f 

, " , ' ' d YLOR J, 104 - 110' m le rund mauern einmauern ' rau 
Bntonum« des Nenmus (6. Jh,) dIe Legende des Keltenkonlgs WortIger , 'OLYMOSSY; Hdwb d Al I' ANDREE, 18 - 23 »Einmauern«" S· . W 

_ . . )., unter »Bauopfer«, ' ARToRr, ESTERlIfARCK ; 

4 Act. Etbnog ' nphicn IX/ I_ 2. 
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n en als Bauopfer Jungfrauen: bei d er Gründung von Antiochia wurde eme 
Jungfrau getötet, Alexander d er Große opferte b ei der Grundst einlegung von 
Alexandrien eine Jungfrau namen s Makedonia, Tiberiu s b eim Bau d es Thea­
tel'S von Antiochien ein unbefl ecktes Mädchen namen s Antigone, Trajan b eim 
Wied eraufbau Antiochiens nach dem Erdbeb en ein schönes Mädchen namens 
Kalliope. Dieselbe Form d es Bauopfers war in Kolumbien verbreitet und 
wir finden sie auch in den später noch zu erörternden mordwinischen Liedern. 
Westlich des Baikalsees wurde b ei Balagansk an der Angara neben einer 
in jüngster Zeit er schlossen en kurikanisch en Erdburg aus dem 6. bis 7. Jahr. 
hundert das Skelett einer Frau gefunden. Die widernatürlich verrenkte Kör. 
perhaltung, die mit verkrampften Fingern beim Kopf liegenden Hände, 
- als hätte sie ihr Gesicht zerfleischt - , sind ein beredtes Zeugnis dafür, 
daß sie lebend b egraben wurde. (Nach einer lieb enswürdigen Mitteilung von 

V. DIOSZEGI.) 
Ebenso allgemein ist aber auch die Vermen gung d es Blutes mit dem 

zur Bereitung d es Mörtels verwendeten Kalk. Im ganzen Mittelalter finden 
sich hierfür immer wieder Angaben. SOLYMOSSY sah in dieser Art des Bau. 
opfers geradezu die europäische Urform (auf Grund von BASTIAN, BAHRING­
GOULD und GALFRID OF MONMouTH). In Mexiko wurde der Tempel VOB 
Quetzalcohuatl mit solchem Kalk erbaut, der mit dem Blut von zwei bil 
dreijährigen Kindern vermengt war. In Afrika wurde b eim Bau der Königs­
gräber von Kumassi das Blut der Bauopfer mit Lehm vermischt. 

Das Besprengen des Bodens der Baustelle, des Baumeisters und de 
Grundsteins mit Blut ist überall in der Welt üblich. 

Vielenorts läßt sich auch nachweisen, daß die ausersehenen Personel 
freiwillig das Opfer auf sich nehmen: so im Falle d es japanischen Jüngling! 
des Straßburger Münsters, in deutschen Angaben über das Opfern von KiD 
dern. Ähnlich zeugt hierfür die Jungfrau der estnischen Sage, sowie die VOi 
uns noch später anzuführenden mordwinischen Lieder I und 4, in denen da 
Mädchen die Eltern tröstet, ja, die eigene Einmauerung als etwas Rühu 
liches betrachtet: »Weinet nicht m ein Vater, weinet nicht meine Mutte! 
wir werden zum Vorwurf des Märchens der Alten, wir werden zum V orwW 
der Erzählung d es n eu en Geschlechts. Ein großes Lied wird man von UJ 

singen, eine schöne Märe von uns berichten!« 
Selbst aus Birma k ennen wir ein Bauopfer mit b estimmten Name! 

grusische und indische Sagen erzählen von d er Opferung bestimmter Per 
nen und ähnlich ist aus Nishni-Nowgorod, aus Siam, sowie aus der ÜblS 
lieferung der alten Slawen von d en Städtegründungell an der Donau b ekanfll 
daß d er er st e, d er d es Weges kam (ein Kind) geopfert wurde. Die Angabt 
aus dem Altertum b erichten von schönen Jungfrauen, d. h. von wertvollt 
Bauopfern, die n eueren Angaben dagegen wissen n eb en d en für Geld erstaJ 
d en en armen Kindern, von V erurteilten als Bauopfern. Eine d eutsche A 
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zeichnung vom ~nde d es Mittelalters berichtet gar, daß b ei der Wieder­
instandsetzung em es zerstörten Dammes die Bauern einen B ettler betrun­
ken machten , um ihn dann als Opfer in die Grube zu werfen. Allgemein ver­
breitet ist in neuerer Zeit, daß d er Schatten des Opfers g . d h . em essen Wir , nac 
dessen Emmauerung d er B etreffende alsbald s t erben muß L t' A b 

. au eIner nga e 
aus orddeutschland, die WESTERMARCK (nach NYROP) mitteilt, läßt ein 
Ritter den Maurermeister aus Strafe einmauern weil er sich d 't b " . , amI ge rustet 
hat, daß er noch eme schönere Burg hätte bauen können we 11 

' nn er es gewo t hätte. 

Es g,eht .au s dieser Übersicht h ervor, daß STEFA NOVIC völlig R echt hat, 
wenn, er dIe Emm~uerung d er Zwillinge als eine uralte Überlieferung betrach­

t~t, SICh da~egen Irrt: we,~n er hiervo~, au~gehend diesem Motiv den Vorrang 
gIbt, Auf dIeser BaSIS konnte man namhch auch die ungarisch e Form mit 
gleichem R echt für eben so althergebracht erklären denn d 'e V 

. '. ,I ermengung 
d es Blutes mIt Kalk ISt eme eb en so alte und verbreitete Praxis. Nun ist 
aber dieses Motiv in der Ballade von der eingemauerten Frau zweifellos ein 
sekundäres Elem ent. Eben so sieht man daß in den Üb rl' C 

, ' e Ielerungen vom 
Bauopfer alle Vananten vorhanden sind, die im Zusammenhang mit der 
P erson und Art des Opfers in unserer Ballade auftauchen und _ in den 
Rahmen der Erzählung gestellt - als sekundär gewertet wurden: die zwei 
gl~ichnamigen Kinder, d,as Kind, das d es W eges kommt, die Jungfrau, der 
Hirt auf d em Felde (bel den Serben), die jüngere Schwest er d es Bauherr 
(in der serbischen und albanischen Ballade); - das letzte kann auch de: 
späte Niederschlag der altgriechischen Überlieferung sein, obwohl damals die 
Mädchen vor der Einmauerung getötet wurden; und weiterhin: das mit Kalk 
vermengte Blut (bei den Ungarn) , das freiwillig übernommene Opfer (bei 
den Serben und Albaniern), das Einmauern des Schattens (bei den Bul ) 
, Ib ' garen, 
Ja ,se st dIe Formel der Griechen »kein Kind, k einen, der des Weges kommt, 
kem~n B ettler« zu opfern, - all das entspricht wiederum der n euzeitlichen 
PraXIS, un~, d~utet darauf hin, daß hier die ungewöhnliche Einmauerung der 

Frau dem ubhchen W ~rtlose~ gegenübergestellt wird, Der zuletzt angeführte 
norddeutsch e Beleg bIet et dIe sagenmäßige Grundlage der letzten Szene in 
de ... h V ' 

n r~mamsc en ananten, Obwohl dieses Motiv nur in Norddeutschland 
verbreItet war, ließ e sich sein Auftreten b ei d en Rumänen sehr wohl mit d~r 
;e:genwa~t ,der Sieb~,nbürg~~ Sachsen (und Ungarn) zur Zeit der Entstehung 

.. rumamsch en Furst entumer erklären lassen ; denn diese Volksgruppen 
~rundeten,. bzw. b ewohnten gerad e in der Entst ehungszeit der rumänisch en 
as~ung dIeses Balladellstoffes Städte und Dörfer (J ORGA A UNER) (E' 

geWIsse Anal' M' d ." m e 
II ogIe zum OtIV er Maurersfrau bIeten die deutschen Beleg-

te en,.laut deren der Sohn d es Maurermeist er s geopfert werden muß. Übri­
gens bheb aber g d d' E' 

era e Ie mmauerung der Frau - die zentrale Form unse-
r er Ballade - ' d P . d B 

m er raXlS es auopfers ohne Analogie.) D. h. alle »übli-

4* 
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ch en« Formen d es Bauopfers haben irgend wie Aufnahme in die Ballade 
gefunden, eb en weil es sich hier um ein solches Opfer handelte . Der sekun­
däre Charakter dieser Elem ente läßt sich überall, am m eisten gerade in der 
serbisch en Fassung von VUK d eutlich erk enn en. 

STEFANOVIC erkennt klar, daß dieser T ext die Verbindung der Balladen 
vom Kinderopfer und von der Maurersfrau darst ellt. Der Abschnitt, der von 
d en Zwillingen handelt, ist eindeutig eine nachträglich e Einfügung, weshalb 
auch die strukturell allzu gewollte Lösung gefunden werden mußte, daß d er 
Wunsch der F ee nicht erfüllt werden kann, worauf diese ihre Forderung abän­
dert. STEFANOVIC nennt diese Lösung eine »geniale aivität«, die man j edoch 
sowohl dichterisch als au ch in Kenntnis d er Gattungen der Volksdichtung als 
ungeglückt b etrachten muß. Eine umständlich ausgearbeitete Episode, die 
in einer Struktur nachträglich überflüssig wird und die auß erdem im V olks­
märchen und in der episch en Dichtung die Haupthandlung ergeben würde, 
kann k eine beruhigende Lösung ergeben . J edenfalls wurde sie nur sekundär 
vor die fertige Geschichte gefügt. Es war nur dem Anseh en der VUKschen 
Variante bzw. seiner ganzen Sammlung zuzuschreiben , daß diese Fassung 
als ein Prototyp des ganzen Balladenkreises von der eingemauerten Frau 
b etrachtet wurde. Diese Fassung wurde nämlich zu allererst b ekannt! Ja darü­
b er hinaus war die VUKsche Sammlung und die serbische Volksdichtung die 
erste in weiteren Kreisen b ekannt gewordene Volksdichtung Osteuropas, 
d eren b esonders reichfaltige Heldenepik seit Goethe mit R echt internationale 
Anerkennung gefunden hat. Kein Wunder also, daß am Jahrhundertende 
einzelne Forscher auf Grund der VUK-Variante die serbische Ballade für 
d en Ausgangspunkt des ganzen Balladenkreises hielten. Hierzu bedurfte es 
aber noch eines anderen Umstandes: der »wissenschaftlichen Tradition«, die 
immer nur die VUKsche Variante anführte und die übrigen nur als Belege 
der Verbreitung der Sage vom Bauopfer im südslawischen Sprachgebiet 
erwähnte. 

So griff die irrtümliche Meinung um sich, daß überall im serbisch­
kroatischen Sprachgebiet die VUKsche Variante überliefert sei, und man 
nahm keine K enntnis von d en großen Abweichungen, insb esondere davon, 
daß gerade diese Fassung unter den übrigen südslawisch en Texten ziemlich 
isoliert dasteht. (Von den Namen dieser Fassung taucht Gojko nur einmal 
in der Variante 8, U glj esa eb enfalls nur einmal in 19 und das Wasser der 
Bojana - ohne Skadar - in 16 und 31 auf. Und die ganze Handlung, inbe­
griffen deren einzelne Momente, kommt nirgends anderswo noch einmal vor.) 

Doch könnten wir von den Argumenten, die STEFAN OVI('; darlegt, 
immer noch soviel gelten lassen, daß dagegen die Varianten, die die Ein­
mauerung d er Zwillinge (und wir können hinzufügen: die andere, abweichende 
Geschichten) enthalten, aus der gemeinsamen Handlung nichts aufweisen, 
ursprüngliche Schöpfungen darstellen, die unmittelbar aus d em Stoff d es 
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Bauopfers in Versform entstanden sind, und eine alte europäische Über­
lieferung repräsentieren. Eine solche Erwägung a ber kommt an zwei Punkten 

ins Wank en. Das er st e Problem ist , daß die europäisch e Sagentradition 
gänzlich in Prosa vorliegt; diese Tradition hat formelhafte ständige Episo­
den und W endungen gezeitigt, gerade in Zusammenhang mit d em Kinder ­
opfer - im Zwiegespräch von Mutter und Kind - , und laut Zeugnis der 
grusisch en Varianten liegt hier eine sehr alte Form der europäischen Tradition 
vor, ja eb en im Grusisch en wurden diese Abschnitte - wie wir noch seh en 

werden - in Versen abgefaßt; aber gerade dies e Teile fehlen gänzlich aus 
den serbischen Balladen! Weder in den Fassungen, die dem Haupttext nahe­
st ehen, noch in d en unabhängigeren Varianten finden sich irgend welche 
Spuren dieser Formen. 

Andrerseits kann es nicht b ehauptet werden, daß diese Texte von der 
gemeinsamen Überlieferung in so großem Maße unabhängig wären. Noch in 
den vier selbständigsten Texten finden wir D etails, die eint~ V.~rbindung zur 
gemeinsamen Tradition darstellen. In Fassung 28 wird ein Fenster für die 
Augen der Frau gelassen, und dies kann nur die letzte Stufe d er Entwicklung 
darst ellen. Diese begann mit der aus d en Brüsten der Frau fließenden Milch­
quelle, womit das Stillen des Kindes verbunden war, alsdann wurde dieses 
Motiv zu der für die Brüste der Frau ausgesparten Öffnung abgewandelt, 
und diese Form wurde schließlich durch die für die Augen bestimmten Fenster 
ersetzt. Es ist unvorstellbar, daß diese ganze Entwicklungsreihe aus diesem 
Motiv der einzigen Sage von der Einmauerung der Geliebten rückläufig ent­
standen wäre. Ebenso erscheint, ähnlich wie in anderen Varianten, in Fas­
sung 4 und 5 die hohe Anzahl der Maurer, sowie das Motiv des jahrelangen 
erfolglosen Bauens der Tag und Nacht einstürzenden Mauer. Wenn diese 
Texte wie die Fassung 2 eng zusammenhingen, und auch voneinander nicht 
stark abwichen, und wenn man neben ihnen ebenfalls in einheitlichen Varian­
ten die Ballade der eingemauerten Frau vorfände, dann könnte man in der 
Tat von einer gesondert entstandenen bosnischen Dichtung des Bauopfers 
sprechen, das sich in d er VUKsch en Variante mit d er Ballade d er einge­
mauerten Frau vermischt hat. Aber hiervon kann nicht die Rede sein: die 
zerfallenden Geschichten zeigen die verschiedenen Motive in einer höchst 
vielfältigen Verknüpfung; somit muß man alle südslawischen T exte für die 
letztliche Variierung einer einzigen Geschichte halten, in die die verschiede­
nen Vorstellungen vom Bauopfer eingedrungen sind, und damit die Variie­
rung gesteigert haben; eine d er letzten Stufen dieser Entwicklung st ellt 
Fassung 2 dar, die von d en Elementen des »gem einsamen Stoffes« gar nichts 
mehr aufweist . 

Betrachtet man das gesamte serbisch-kroatische Material so wird es 
zweifellos, daß es weder Ausgangspunkt, noch Vermittler der balkanischen 
Fassung zum Ungarntum sein konnte, sondern nur eine der letzten Stationen 
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auf d em W ege der Entwicklung von Varianten dieses Stoffes . Laut der bis­
h erigen Auffassung über diese Problem e ergibt sich die Verbindung der unga­
rischen Fassung mit d er serbisch en durch das Kind, das am Schluß d er Ballade 
eine Rolle spielt. Dieses Motiv aber ist auch im Bulgarisch en vorhanden; 
im Serbischen dagegen er scheint es nur in phantastisch fort gesponnen en 
Geschichten, wo es nur die nachträgliche Ausmalung eines in d er Form d er 
einfachen Erwähnung überlieferten Motivs darstellt. Hier fehlt gerade das 
für die ungarische Fassung charakteristische Zwiegespräch zwischen dem 
Kind und seiner eingemauerten Mutter, d. h . die unmittelbare Beziehung 
zwischen ihnen. 

Wir müssen nunmehr unter suchen, inwiefern j ene Argumente berech­
tigt sind, die behaupten, daß ein aus vielerlei Elementen zusammengesetzter 
Stoff gegenüber einer einheitlichen Variante eines Sprachgebietes eine sekun­
däre Erscheinung sei. Wir haben nämlich gesehen, daß die einzelnen Motive 
des Stoffes auch in d en bulgarisch en Texten in ziemlich vielerlei Varianten 
au~treten, und trotzdem zeichnet sich auf Grund verschiedener Zusammen­
hänge eine gewisse zentrale Bedeutung der bulgarischen Ballade ab. 

Es wäre freilich verfehlt, die Variierung des bulgarischen Stoffes mit 
seiner Vielfalt im Serbisch-Kroatischen zu vergleichen. Im Bulgarischen zei­
gen sich die Varianten höchstens in solchen Unterschieden, ob eine F estung 
oder eine Brücke erbaut wird, wieviel Maurer die Brücke bauen, welche Namen 
erscheinen, und selbst die größten Abwandlungen, wie z. B. d er Schwur­
bruch und die damit verbundenen Motive, oder die Ringszen e modifizieren 
nur die Grundhandlung, ohne der ganzen Geschichte eine andere Richtung 

zu . geben. Außerdem. bilden die bulgarischen Varianten 30 -40 - 50prozentige ' 
T eIle, von d enen zweI, höchst en s drei n eb en einander st eh en , d. h. sie bestehen 
nicht aus vielen kleinen , v oneinander wesentlich abweichenden, nicht eng 
zusam~enhängenden Variantengruppen. Man muß also die B edeutung d er 
bulgarIschen Fassungen entschieden anders b eurteilen als die d er südsla­
wischen. 

Nichtsd estoweniger scheint es eine natürliche Auffassung zu sein , daß 
man in Hinblick auf die Entwicklung die einheitlichen Variante gegenüber 
d er uneinheitlich en als die frühere b etrachtet. Doch ist es vou vonh erein 
verfehlt, dieses Prinzip so anzuwenden, wie wir es b ei B AUD-BovY v or­
find~n , d er d er einheitlichen griechischen Fassung die Vielfalt der übrigen 
GebIet e gegenüberstellt. Es ist selbstverständlich , daß die rumänisch en, 
bulgarischen , serbisch en und ungarisch en Varianten zusammen eine bunte 
Vielfalt ergeb en , aber eb en so einheitlich ist die ungarische oder die rumänische 
Fassung des Stoffes im Vergleich zu den übrigen, wob ei d ann auch die griechi­
sch e Variante zur bunten »Vielfalt« der übrigen gehören wird. B etrachtet 
man die einzelnen Sprach gebiet e gesondert, so erhält m an folgendes Bild': 
am einheitlichsten ersch eint der ungarisch e Stoff, in dem die kleineren D etails 
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und die Nam en einheitlich sind, höch st en s, daß sie aus einzelnen Textvarian­
ten fehlen; ziemlich einheitlich ist weiterhin der rumänische, weniger ein­
heitlich , aber als solcher anzusprech en is t der griechische; dagegen sind die 
bulgarisch en Fassungen stark v ariiert (die serbisch en und albanischen kön­
nen wir in diesem Zusammenhang b ereits außer acht lassen). Es fragt sich 
nun, ob man in j ed em Fall die »Einheitlichkeit« d er Fassungen als Beweis 
einer früheren Stufe, die »Vielfalt« der Varianten als Zeugnis einer spät eren 
Stufe betrachten soll? 

Diese Frage läßt sich schon auf Grund einer einfachen Überlegung b eant­
worten. Das einheitlich e griechische Gebiet unter sch eidet sich weitgehend 
vom eb enfalls einheitlichen ungarischen und rumänisch en. Verbindungswege 
führen nur über das Bulgarische, wo einer seits die im Griechisch en vorhande­
nen Motive, andererseits die mit dem Ungarischen und Rumänisch en gem ein­
samen Elemente auftauchen. Will man nicht das Unmögliche annehmen, 
daß nämlich dieser Stoff in zwei (oder drei) Gebieten selbständig aufgekom­
men wäre, und von zwei Seiten auf das Bulgarisch e einwirkte, so kann man 
nur mit folgenden Möglichkeiten rechnen : entweder fand die einheitliche 
ungarisch e (rumänische) Fassung d es Stoffes den W eg ins Bulgarische, wo 
er dann v ariiert wurde, um schließlich, wied er mit einheitlicher Fassung, 
ins Griechische hinüberzugeh en, oder umgek ehrt entstand aus dem einheitli­
chen griechisch en Stoff über die vielfältigen bulgarisch en Fassungen die ein­
heitliche ungarisch e (rumänisch e) Fassung d es Stoffes; oder aber war der 
Ursprung dieses Stoffes im bulgarisch en Sprachgebiet , so daß aus den vielerlei 
bulgarisch en Fassungen die einheitlichen griechischen bzw. rumänischen 
und ungarisch en Varianten entstanden. In allen drei Fällen er gab sich min­
destens einmal aus der Vielfalt eine b estimmte Einheitlichkeit. D. h. es kann 
nicht nur , sondern muß mit dieser Entwicklung gerechnet werden. W enn 
also bei einem Volk ein Motiv in zwei oder drei Varianten verbreitet ist, 
und wenn b ei seinem Nachbarvolk von diesen Varianten nur die eine allge­
mein ist, so b edeutet dies noch nicht unbedingt, daß sie dort eine ursprüng­
liche Ersch einung darst ellt. E s kann auch besagen , daß das Nachbarvolk 
nur die ein e Variante d es Motivs übernommen und daraus seine nationale 
Fassung entwick elt hat. Dies aber b esagt zugleich , daß es sich nicht unbe­
dingt um Ur sprünglichkeit handeln muß, wenn ein Motiv im Sprachgebiet 
eines Volkes in höherem Prozentsatz vertret en ist. Alle diese Erscheinungen 
können nur nach b estimmten Erwägungen, b ei ihrem auffallenden gem einsa­
men Auftreten und im Falle der Übereinstimmung mehrerer Gesichtspunkte 
untersucht werden. 

Es gibt j edoch auch schlagende Kriterien, die schon in sich das Problem 
der Priorität lösen lassen. Sieht m an z. B. b eim Vergleich der Fassungen 
aus zwei Sprachgebieten, daß die charakteristisch en Motive der einen Fassung 
auch bei der anderen auftreten, dagegen auffallende Merkmale der letzteren 
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aus d er er st eren gänzlich fehlen , d ann ist die er st er e F assung zweifellos als 
die über gebende, und die letzter e als die übernehmende F assung anzusehen . 
So kann etwa die rumänische Ballade zweifellos n icht als Ausgangsfassung 
angesehen werden , es können sich die übrigen F assungen (die ungarischen 
und bulgarischen) aus ihr nicht entwickelt h aben , denn die charakteristi­
schen und allgemeinen rumänischen Motive - besonder s d ie Schlußszenen 
mit den Motiven d er Flügel, d es Sturzes usw. - müßten sonst irgendwie 
auch in d en Texten d er b eiden anderen Sprach gebiet e mindest en s fra gmenta­
risch auftauch en. Das sind nämlich so auffallende Motive, daß sie, wo eine 
- sekundäre - rumänische Einwirkung vorliegt, t at sächlich auftret en 
(wie z. B. in d en b eiden Varianten d er Tschangos aus der Moldau). Das v öl­
lige F ehlen dieses Motivs im Bulgarischen und Ungarischen, zugleich aber 
das gem einsame Vorhandensein einer R eihe v on Elem enten , die sich - wie 
man es .auf Grund d er folgenden ausführlichen Analyse sehen wird - im 
Rumänischen als verdunkelt, mißverstanden oder auf ander e Art sekundär 
erweisen , lassen auch im Rumänischen einen ähnlichen Endzustand erkennen , 
wie man es im Falle der serbischen Fassungen sieht, wohin diese Fabel von 
anderswoher gelangt ist, ohne daß die entstandene Form dieser Fabel ander­
wärts weitergewirkt hätte. 

So müssen d es weiter en nur noch die griechische, bulgarische und 
ungarische Fassung der Ballade erwogen werden. Diese drei Fassungen st ehen 
sich auch darin nahe, daß sie die kürzest en sind und ihre Vortragsweise am 
meist en d er Ballade gemäß ist. 

Gegen die Originalität der griechischen Fassung sprechen die vielen 
und b ed eute nden B esonderheiten , die ander swo nicht vorkommen und die 
auch in der Ausgestaltung d er Fabel in b ed eutendem Maße mitwirken. Aber 
auf Grund dieser Merkmale könnte die griechische Fassung noch die über­
gebende Form sein, denn es ist denkbar, daß schon d er er st e übernehmer 
die Geschichte an einem b estimmten Punkt abwandelt, so daß diese d es 
weiteren ohne die ursprünglich e Lösung die weiteren Phasen d er Variierung 
durchläuft. Wichtig ist dagegen , daß in d en griechischen T exten m ehrere 
D et ails vorhanden sind , d ie im Rahmen d er griechischen F ab el sinnlos sind 
und nur in die bulgarische passen. So z. B . die Stelle in dem angeführten 
Text , wo der Meist er seiner Frau mitteilen läßt, sie möge ver spätet k ommen ; 
d och wird diese Botsch aft mißverstanden , so daß die Frau sich unverzüglich 
an d en Tatort eilt. N achdem man sich hier v on vornherein entschlossen hat, 
au sschließlich sie einzumauern und k eine R ed e davon ist, welch e von m ehre­
r en Ehefrauen früher auf der B aust elle eintrifft , kann es sich hier nur um 
ein sinnloses Beibehalten eines in den bulgarischen Variant en sinnv ollen 
Motivs handeln. Unmotiviert bleibt auch , d aß in d er Variante 10 der Meist er 
beim Anblick seiner herbeieilenden Frau - n ach der »zynischen Kalkula­
tion« - eb en so Kummer empfindet , wie in anderen Varianten und in allen 
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bulgarischen T extfassungen. Noc h m ehr verrat en einzelne Ortsn amen: in der 
Variante 2 wird das eine Opfer in Man oli gebracht - also in einem Ort , 
dessen am e einzig und allein aus dem des bulgarischen Meist er s gebildet 
sein kann. Auf eine H erkunft vo m Nord en h er weist in der Aufzählung der 
Orte d es Bauopfer s auch d er Name d es D onaustromes hin, der im fernen 
Kappadokien , gemeinsam mit d em dortigen Euphrat erwähnt, zweifellos an 
ein Motiv d er übernommen en Variante erinnert. (Es ist bezeichnend , d aß 
_ umgekehrt - d er Euphrat in Fassungen aus N ordgriechenland nicht ge­
nannt wird.) Es ist für die B ahnen der Verbreitung dieser Fabel auch 
höchst charakteristisch, daß die Vorst ellung einer Haar-Brück e (offen­
bar eine Verdunkelung d es ursprünglichen Motivs) auf d em Peloppo­
nes und auf den Inseln d er Ä geis, sowie auf Kreta und auf Zypern 
am häufigsten vorkommt, d. h. von Norden her nach Süden zu immer 
ausgeprägter wird. 

W ir können BAUD-Bov Y nicht beipflichten , wenn er die kappadoki­
sche (klein asiatische) Form dieser Fabel für die ältest e und ursprünglichst e 
erklärt . Erst en s wurden aus Kappadokien , bzw. auch aus Ak-Dag drei Vari­
anten aufgezeichnet (10 - 12). In diesen find et man n eb en n eun Meist ern 
der Fassung 42 die 1000 - 10000 Meister, neben d er Atana-Brücke die Haar­
Brücke, n eben d em Vorhanden sein d er Auslosung das F ehlen dieses Motivs; 
in beiden Fassungen findet sich die »Kalkulation«, in d er dritten aber wird 
im Zusammenhang mit d er B eschlußfassung nicht einmal erwähnt, wer 
eingemauert werden soll. D esgleichen zeigen sich im Zusammenhan g mit 
allen übrigen Momenten Abweichungen (vgl. die ü bersichtstabelle), d. h . 
das Bild d er auf einem kleinen Raum aufgezeichnet en Varianten ist keines­
wegs einheitlich. Außerdem variier en offensichtlich entst ellte Passu s vielenorts 
die Texte, wobei einzelne Auslassungen zu Sinnlosigkeit führen. Auch ARN A u ­
DOFF hat - ähnlich wie wir - die griechisch e Fassung aus d em E pirus als 
den Grundtypus b etrachtet , von d em die Varianten von Kos, aus Kappado­
kien und Thrakien am m eist en ab stachen . 

Es spricht noch keinesfalls für die Priorität dieser Varianten , daß sich 
unter den entst ellten fragmentarischen D etails mitunter auch Ab schnitte 
finden, die wirklich ursprünglich e Motive zu sein sch einen. Man k ann solche 
Erscheinung bei allen Volksgrupp en b eobachten , die von der Masse ihres 
Volkskörpers losgerissen in entlegen en Gebiet en isoliert wurden: einer seits 
findet man b ei ihnen die am m eist en en t st ellten T ext e mit eigen artigen W eiter­
bildungen, andererseits aber einzeln e hartnäckig bewahrte, höchst archaische 
Elemente. So ist es auch b ei d en Ungarn in d er Moldau, den T schangos, 
oder bei den D eutschen d er Sprachinsel Gottschee in Süd slowen ien und b ei 
der griechischen Splittergrupp e von Ak-Dag. (10 - 12) . 

Der namhafte Verfasser dürfte R echt haben , wenn er b ehauptet , d aß 
die Bestimmu n g d es Opfer s durch Auslosung, bzw. die übereinkunft d er 
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Meist er eine ursprünglichere Lösung darst elle als die Stimme d es Geist es.' 
Nur daß er selbst fest st ellt, daß in d en m eist en gr iechischen Varianten ein 
übernatürlich es W esen das Opfer bestimmt. D as Problem der Originalität 
läß t sich j edoch so entsch eiden , d aß man das Material eines ganzen Gebiet es 
betrachtet , also auch die kappadokischen F assungen als Ganzes in Erwägung 
zieht, nicht aber auf Grund eines einzigen Motives in einer Variante eines 
bestimmten Gebiet es . U nser es Erachtens ließ sich B AUD-Bov y in dieser 
Frage durch die übrigen griechischen epischen Ges änge (Digenis-Zyklus, 
D er tote Bruder u sw.) b eeinflussen , d er en H erkunft man - ob zu R echt 
oder Unrecht, möge dahingest ellt bleiben - ebenfalls in Kleinasien suchte, 
und d arum er das in unserer Ballade vorliegende Motiv zur B eweisführung 
ihrer ähnlich en H erkunft aufgriff. 

Varianten , die als »Original« gelten können, finden sich auch sonst 
im griechischen Material. B AUD-Bovy führt eine mir nicht zugänglich e 
Fassung aus Adrianopel an - wie er sagt , eine Fassung »totalem ent ab er ­
r ante« -, in der m an die bekannte bulgar isch e Variante vorfindet: die Meist er 
beschließ en , daß die als erst e erscheinende Frau das Bauopfer sein soll. BA UD­
Bovy erkennt richtig, daß diese Variante das Bindeglied zwischen den grie­
chisch en und d en balkanischen Fassungen darst ellt, ohne j edoch daraus d en 
Schluß zu zieh en , d em man unseres Erachten s nicht ausweichen kann: im 
griechischen Sprachgebiet tauchen immer wieder die bulgarischen Motive 
auf, dagegen sind in den bulgarischen F assungen die eigentümlich en griechi­
schen Lösungen völlig unbekannt. (Die im v orhinein erfolgende B estimmung 
der Frau zum Opfer , die Kalkulation, d er Fluch , d as Schicksal der drei Mäd­
chen.) Bedenke man dabei noch , d aß d as Motiv d es Brückenbaus, das wir 
auf Grund von gewissen Sinnwidrigkeiten als sekundär bezeichnen mußten, 
nur in d en griechischen Fassungen alle übrigen B aumotive ausschließt, sowie 
daß nur hier im Zusammenhang mit d en Meist ern die größten , oft phantasti­
schen Zahlen erwähnt werden. 

B AUD-Bovy, STOILOFF, ARNAu DoFF, SOLYMOSSY u. a. haben sich in 
ihrer Stellungnahme weitgehend durch die Hochschätzung d er griechisch en 
(sowohl der antiken als au ch der by zantinisch en) Kultur b eeinflussen lassen . 
Die hochentwickelte by zantinische Kultur schließt j edoch noch k eineswegs 
aus, daß die griechischen Bauern v on d en Nachbarvölkern eindruck svolle 
Gesch ich ten übernommen mochten , und sie m acht es k eineswegs zur Not­
wendigk eit, d aß in allen Fällen diese Kultur ihre W erte weiter gab. 

Nun wollen wir j etzt versuch en , uns ü ber die Zus ammenhänge d er 
ungarischen und bulgarischen F assung klarzu werden. In der u ngarisch en 

7 • • • »Ies ma«;ons n ' ont p as besoin du conseil d'un ~tre s urn a turel pou r. se decid~r .. . 
ils eil p rennent I' init ia tive, conformement aux rites seculaues du leur corporauon . . . « )>ll est 
po ur nou s hors de doute qu e les ch ansons cappadociennes nous ont cOllserve la forme p rimitive 
de la ch anson ; en I'a doptan t, les h abitants des autres parties de la Grece ont t eilte d 'attenuer 
la r esponsabilite du maitre-ma,<on .. . « 
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Ballade findet sich kein Motiv, d as nicht auch in der bulgarisch en vorhanden 
wäre, abgeseh en von einigen weniger bed eutenden Eigentü mlichkeiten, die 
jedoch d en F ad en der E rzählung im wesentlichen nicht berühren. Unerheb­
lich ist auch d as Motiv d es Traumes und d er Kutsche, neben dem auch das 
Essenbringen vorkommt. Somit k ann das Motiv d es E ssenbringens sowohl aus 
dem U ngarischen ins Bulgarisch e, sowie in die weiteren Sprach gebiete über­
gegangen sein, wie es au ch möglich ist , d aß d er Klost erbau .aus einigen bul­
garischen Varianten ins Rumänische übernommen wurde. DIeser A~ffassung 
widerspricht auch die zweifellos späte Abwandlung v om Lebendemmau ern 
zum Toteinmauern nicht. Dies ist eine ähnlich e später e Neubildung, wie im 
Bulgarischen das Einmauern des Schattens. D aß diese Variante im U n gari­
schen in verhältnismäßig größer er Zahl vertret en is t , erklärt sich d araus, 
daß die ungarischen Varianten aus einem ziemlich en g b egr enzten , zusammen­
hängenden Gebiet entstammen , wo sich eine n eue Lösung leicht einheitlich 
durchsetzen konnte. Hierfür gibt es au ch im Zusammenhan g mit anderen 
Balladen und von anderen Gebiet en B eispiele. (V gl. die n eueren W egelagerer ­
Motive in d er Ballade von. d er »Schwester d es zum Tode V erurteilten«, 
und zwar in d en Varianten aus den Landschaften südlich der Donau.) 
Andererseits sind höchst allgem eine, fabelbestimmende Faktor en d er 
bulgarischen Fassung im ungarischen Sprachgebiet unbekannt. (Eidbruch , 
Ausflüchte der Frauen , die Aufgaben d es Meist ers, die Ringepisode.) 
Dies spräche d afür, daß die Bulgaren d en Balladenstoff v on d en U ngarn 

übernahmen. 
Nun sind aber die Pluselem ente der bulgarischen Fassung kein eswegs 

so überwiegend v orhanden , wie z. B. im Rumänisch en die Schlußszene mit 
dem Ikarus-Motiv, d as in irgendeiner W eise in allen rumänisch en Fassungen 
vorliegt. D agegen finden sich n eb en den bulgarischen E igen tümlichkeiten 
auch andere Lösungen , die mit d enen d er ungarischen F assung übereinstim­
men , wenn auch ihre Zahl geringer ist: so etwa das Motiv, d aß der Schar­
meister entscheidet , bzw. daß alle Meist er gem einsam einen B eschluß f assen , 
und daß das Schicksal die Frau des Sch armeisters als erste auf die Baustelle 
führt. Nun ist aber d er oben angeführte Satz über die B eurteilu ng des »ein ­
heitlichen« und »v ariiert en« Gebiet es auch in diesem Zusam menhang gültig. 
Diese seltenere Motivierung k onnte im Ungarisch en seh r wohl durch geh ende 
Verbreitung finden . Wir k önnen endgültige Folgerungen ausschließlich auf 

Grund der zer sungenen Motive ziehen . 
In dieser Hinsicht sind die folgenden Mom ente zu b eachten : d as F leh en 

des Meisters um H indernisse, das Motiv des warm en R egens, d as allmählich e 
Einmauern, die Quelle, sowie der B eschluß d es Sch armeist er s, bzw. d ie ü ber­
einkunft der Maurer. Alle diese Motive sind au ch in d er rumän isch en Fassu ng 
vorhanden, so daß wir diese drei einander n ah es t ehende V arianten grup p en 
Unter diesem Gesich tspunkt gem einsam überblick en wollen . 
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Das Flehen des Meisters um Hindernisse hat man b ereits in dem ange­
führten ungarischen T ext geseh en. Weitere Formen dieses Motivs sind die 
folgenden: 4 - I st en em, istenem , Adj egy sürü esot , Adj egy sürü erdot, 
Hogy a felesegem Ide ne erh essen. A kocsi eltörj en , Ide ne jöhessen. J 6 napot 
usw. (Ach Gott, ach Gott, Gib einen dichten R egen , Gib einen dichten Wald, 
Daß meine Frau nicht hierher gelange. Die Kutsche gehe entzwei, Sie möge 
nicht h erkommen können. Guten Tag u sw.) 5 - I sten em, ist en em, adj es 
sürü erdot, adj ez zaporesot, hogy el n e jöhessen. Hogy az esso esett, Ö job­
ban siet ett, Mij ent m egerkezett.. . u sw. (Ach Gott, ach Gott, gib einen 
dichten Wald, gib einen R egenguß, daß sie nicht kommen könne. Und daß 
der Regen fiel, Eilte sie noch m ehr, Sobald sie angekommen ... u sw.) 6 - Adj 
egy kerek felhot, Egy na gy zaporessot, Hogy a felesegem Terjen onnan vissza ! 
Az I st en m egad'ta S meg sem t ere vissza. (Gib eine runde Wolke, Einen großen 
Regenguß, Daß meine Frau von dort umkehre ! Und Gott ließ es geschehen 
Und doch kehrte sie nicht um.) 11 - En uram ist enem, vidd e valahova! 
Mind a negy p ej lovam törj e ki a labat, Vessen a hint6mnak n egy k ereke sza­
kit, Csapjon le az utra tüzes istennyila, Horkolva terjenek a lovaim vissza. 
Mönnek, möndegelnek Deva vara feie, Sem lovat, sem hint6t sömmi baj 
nem löle. (Ach mein H err und Gott, schaff sie irgendwohin! Alle meine vier 
Braune mögen sich das Bein brechen , Mögen die vier Räder meiner Kutsche 
entzweigehen, Schlage auf den W eg ein feuriger Blitz ein, Schnaubend mögen 
meine Rosse umkehren. Sie fuhren, sie fuhren hin zur F est e Deva, W eder 
Roß, noch Kutsche nahmen einen Schaden: - Mit Variante 14 fast Wort 
für Wort übereinstimmend.) In Variante 13 folgt nach dem Flehen des Mei­
sters: Nem hallja az Isten Kelemen keresit, Közelebb segejti Kedves felesegit 
(Gott hört nicht die Bitte des Meisters Klemens, Näher führt er seine liebe 
Frau). In den Varianten 16 und 17 bittet der Meister um Wind, daß ein Wolf 
das B ein seines Rosses fressen möge, und darauf folgt sogleich die B egrüßung 
der Frau. In den Varianten aus der Moldau bittet er um schlechtes W etter 
und »fene farkasokat« (fürchterliche Wölfe) und hier findet sich höchstens 
soviel »Realität«, daß »azt is adott I st en , m egsem terenek meg« (auch dies 
Gott sandte, trotzdem k ehrten sie nicht um). Ähnlich auch in 20 »szalas 
erdo leve, Zapor eso leve, Meges felesegem Ide is eljöve« (Und es war ein 
Hochwald, Und es kam ein R egen, Trotzdem ist m eine Frau Hierher ange­
kommen). So des weiteren auch in 33, wo der Meister um einen Wolf, einen 
Bären und Steinregen fleht, wonach »Azt es ad az I sten, Megsem t erenek 
m eg« (Auch dies sandte Gott. Doch sie kehrten nicht um). Die ungarischen 
Fassungen verbleiben demnach bei dem stilisiert en Bild, zur Verdeutlichung 
des Seelenzustandes, selbst wenn in ein zelnen Varianten das erflehte Wunder 
»wahr wird«, d. h. in Erfüllung geht. In achtzehn Varianten verhält es sich 
damit so, in sieben Fällen b edeutet der Meister, sie mögen zurückkehren, 
in drei Fällen kommt ohne die Bitte des Meist er s, in einigen aber mit den 
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zuvorgenannten Momenten gemeinsam auch das Motiv des »harten Wetters«, 
des Sturmes vor, was der Knecht als VOl'Zeichen deutet und darum zur 
Umkchr mahnt, ohne j edoch d en unabänderlichen Willen der Frau beein­
flu ssen zu können. Alle diese verblaßten Fassungen der Fabel verbleiben 
jedoch immer noch im Rahmen des s tilisiert en Charakters der Dichtung 
und des ursprünglichen Motivs. 

Im Bulgarisch en begegn et man diesem Motiv insgesamt siebenmal, 
und zwar in den folgenden Formen: 1 - (Mein Gott) gib dunkle Wolken, 
Aus den Wolken feinen R egen, Meine Liebste soll ausgleiten, das Essen ver­
schütten, Sie möge umkehren! - Gott erhört Manojlo nicht und seine Liebste 
trifft auf der Baustelle ein. Hier zeigt sich schon eine gewisse r eale D etaillie­
rung, doch das Ganze verbleibt im Rahmen des Wunsch es . In der bulgari­
schen Variante 12 nickt der Meister aus der Ferne und winkt aus der Nähe, 
so wie in der ungarischen Fassung. In 14 erfleht er R egen und Wind, daß 
seine Lieb ste das Essen verschütten und h eimkehren möge. Gott erhört 
seine Bitte, er sendet R egen und Wind, doch nimmt die Lieb ste des Meisters 
keinen Schaden . In dieser Variante wird also das Bild bereits r eal gestaltet, 
bleibt aber in der Ausführung inkonsequent. In 20 bittet der Meist er eben­
falls Wind und R egen, doch ist der T ext an diesel' Stelle unterbrochen und 
aus dem Fragment geht die weitere Gestaltung der Handlung nicht 
hervor. In der bulgarischen Variante 27, b eschränkt sich dieses Motiv 
auf das »harte W etter«, ohne jede Bitte des Meist er s; seine junge Frau 
macht sich dreimal auf den W eg, kehrt zu ihren Schwägerinnen 
zurück, und trifft erst das dritte Mal b ei ihrem Manne em. Dies 
stellt ein e völlig r eale, weitläufig beschriebene und psycholo gisch keine 
Steigerung enthaltende Lösung dar. In der nahegelegenen Variante 30 geht 
die R ealität des Bildes noch weiter: durch den R egen wird das Essen ver­
dorben, die junge Frau kehrt um und bei diesem Anlaß bringen ihre Schwä­
gerinnen die ver schiedenen Ausflüchte vor, warum sie nicht das Essen zur 
Baustelle hinausbringen wollen. Diese Fassung des Motivs kann man im 
Vergleich zur deutlich umrissen en eindrucksvollen und kurzen Formel als 
völlig entstellt b ezeichnen. Außerdem haben wir die Variante 69 aus den 
Rhodopen, in der der Mann sein er Frau durch Winken bezeigt, daß sie um­
kehren 'llöge, was sie j edo ch dahin verst eht, daß sie ihre Schritte b eschleuni­
gen möchte . Von dieser letztcn Fassung abgesehen kommen alle übrigen 
Varianten aus dem nordwestlichen Landstrich. 

Im rumänisch en Sprachgebiet wird die r eale Prägung dieser Episode 
zu etwas gänzlich Phantastischem, und obwohl sie hier im größten Prozent­
satz vertreten ist, erweist sie sich hier offensichtlich als sekundäl'es Element. 
Dieses Motiv erscheint im Text von Alecsandri als eine au sführlich beschrie­
bene reale Episode, wobei aber nur der R egenguß und der Sturm r ealistisch 
detailliert wird. Schon in der rumänischen Fassung 2 schießt vor der Frau 
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ein dichter Busch aus d em Boden au f, nähert sich ihr mit blutiger Zunge 
ein Wolf und dann ein Skorpion. Zweimal erschrickt die Frau , verschüttet 
die Suppe und k ehrt um. Vor d em Skorpion aber hat sie k eine Angst m ehr, 
sondern schlägt einen anderen W eg ein und erreicht die B aust elle . 3 ver ­
schmelzt diese Episode mit d en »Aufgaben d es Meisters«: dieser fleh t um 
R egen , d er dann ausführlich beschrieben wird ; d ann plötzlich einfallende 
Dunkelheit , auf daß seine Frau erschreck e u n d die Speise verschütte, sodann 
m öge ihr Gott d en Gedanken eingeben , daß sie den Ochsen zu such en - in 
anderen V arianten handelt es sich um die Suche eines bereits seit einem 
Jahre verloren en Och sen - und aus d essen Fleisch das E ssen zubereiten 
habe. Alles geschieht, wie es der Meist er erbet en hat: sie verschüttet das 
E ssen , doch ber eitet sie aus d em Fleisch d es aufgefunden en Ochsen ein n eu es 
und bringt es zur Baust elle . In den folgenden Varianten tritt d er Frau ein 
Drach e, ein Bär, ein Wolf, eine Schlange in d en W eg, bzw. sie wird durch 
einen Dorn, ja sogar durch eine Schafherde und böswillige Hunde aufgeh alten, 
wobei immer eine dreifache Wied erholung und Umkehr v orkommt. Man 
sieht also, daß die im bulgarischen Sprachgebiet v orer st noch kleinen Abwei­
chungen in den rumänischen Fassungen phantastische Ausmaße annehmen. 
Und wenn jemand trotzdem diese irreale R ealität der rumänischen Varian­
ten für primär anzusehen geneigt wäre, so geb en wir ihm zu bed enken , daß 
hier Widersprüche und eine Verwirrung dieser Episode (3) auftauchen, wie 
wir sie im Ungarischen niemals v orfinden , Widersprüch e und V erwirrungen, 
die einigermaßen schon im Bulgarischen, zumeist aber im Rumänischen vor­
liegen . (Im Zusammenhang mit d en »Aufgaben d es Meist ers« zeigt sich dies 
noch b esonders auch in bulgarisch-rumänischer B eziehung.) 

W enden wir uns nun »der Bitte der Frau« zu. In d em angeführten 
ungarischen Text haben wir die Abfassung dieser Episode bereits gesehen. 
W eiter e ungarische B eispiele sind: 4 - (Fragment mit Hinzufügung) »J6 
asszonyak csicset adnak, J 6 leanyok rongyot mosnak« (Gute Frauen reichen 
die Brust , Gute Mädchen waschen Laken). 5 - »Aludjatok, aludjatok, J 6 
asszonyok csicset adnak, rongyaidat mosagatjak, meleg napon szarazgatjak« 
(Schlaft ein, schlaft ein, Gute Frau en r eichen d ie Brust , W asch en L aken, 
Trocknen sie an der warmen Sonne). 12 - »Tegyet ek bölcsobe udvar közepere: 
J 6 asszonyok jarnak, akik m egszoptatjak, Gyen ge esok järnak, akik meg­
mosdatjak, Gyenge szellok jarnak , akik elren getik« (Legt es in die Wiege 
in des Hofes Mitte : Kommen gute Frau en , die es stillen werden , K ommen 
sanfte R egen , die es waschen werden , Kommen sanfte Winde, die es in Schlaf 
wiegeln). 23 (Die Frau ist ber eits eingemauert) »Ist enem, ist en em , hat . a 
kicsi fiam ?« »Vadnak ing6 bölcsok , Akik elaltassak, Vadnak j6 asszonyok, 
Akik m egszoptassak« (Ach Gott, m ein Gott, was wir d au s m einem Söhnlein? 
- E s gibt schaukelnde Wiegen , die es einschläfern , Es gibt gute W eiber, 
Die es stillen werden). 25 - »Rengo bölcsü cskemet T egyet ek elemb e, Az en 
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gyel'm ekemet T egyetek beIej e. L esznek gyenge esok , kik m egferesztgessek, 
Lesznek gyenge szellok , K ik elrengesgessek« (St ellt m eine sch aukelnde Wiege 
Vor mich hin, U nd m ein Kindch en Legt hinein. Es kommen sanfte Regen , 
die es b ad en werden , Kommen sanft e Winde, Die es wiegeln werden). 26 -
»Kicsi gyermek em et t edd ren go bölcsobe, Szep asszonyok jarn ak , azok meg­
szoptatj äk , Langyos esok hu llnak , azok m egm osdatjak, Gyen ge szellok 
funa k , azok elaltatjak« (Lege m ein kleines Kind in die sch aukelnde Wiege, 
Schön e F rauen * komm en, d ie es stillen werden , Lau e R egen fallen, d ie es 
baden werden , Sanfte Winde wehen , die es in Schlaf wiegeln) . 33 - »Az en 
gyermek em et ki fereszgeti m eg?« »Vannak gyenge esok, Azok m egfer esztik.« 
»Az en gyermek emet Ki kötözgeti be ?« »Vannak j6 asszonyok, S azok bekötö­
zik.« »Az en gyermek em et Ki ebelteti m eg?« »Vannak j6 m ad arkak, A zok 
ennik hoznak.« »Az en gyermek em et Ki r enget geti el?« »Vannak gy enge 
szellok S azok elrengetik.« (Wer wird m ein Kindlein b aden? - E s gibt sanfte 
Regen , Die es b ad en werden. - W er wird m ein Kindlein einwick eln? -
Es gibt gute W eiber , Die es wickeln werden. - W er gibt m einem Kindlein 
zu essen? - E s gibt gute Vöglein, Die ihm zu essen bringen. - W er wird 
mein Kindlein in den Schlaf wiegeln? - E s gibt sanfte Winde, Die es in Schlaf 
wiegeln). In der verdächtigen Sammlung von B enedek-Seb esi, die nur eine 
Umschreibung zu sein sch eint (13) , find en wir die r eale Erfüllung d er Bitte 
(»Isten m eghallgatta . . . Ada meleg esot« u sw.: Gott erhörte sie . .. Sandte 

warmen R egen usw.). 
Wir können no ch hinzufügen , daß diese Formel auch in einer Ballade 

aus dem Komitat Tschanad (Csanad) und zwar in der Ballade »Gyönyöru 
Ban Kata« (Schön Kätchen Ban) auftaucht, als die Mutter ihre Kinder 
unter einem Baume zurückläßt: »Mikor a madarak szarnyukkal csatto gnak, 
Csak azt gondoljatok, Hogy edös anyatok b eRzel t ehozzatok. Mikor eso esik: 
csak azt gondoljatok, Hogy en fürösztgetlek, az edösanyatok!« (So die Vögel 
mit ihren Flügeln schlagen , D enket nur, Daß eu er e Mutter zu eu ch spricht. 
So R egen fällt: denket nur, Daß ich euch bade, ich euere Mutter! K A.LM, 
169) . Außerdem find en wir d as Motiv auch in einigen Varianten der Ballade 
von Budai Ilona (Helen e Budai). E A 2299, 360. Rugonfalva, Kom. Udvar­
hely: »Jarnak j6 asszonyok , kik m egszoptassanak, Jarnak gyen ge essok , kik 
megfürösszen ek, Jarnak gyenge szelek , kik elaltassanak« (Kommen gute 
Frauen, die dich stillen w erden , Kommen sanfte R egen , die dich baden wer­
den , Kommen sanfte Winde, die dich in Schlaf wiegeln). M. Sz . 6359 Klezsa, 
Moldau : »Jarnak szep m ed erkak , Kik enned hordj anak, J ärnak m eleg esok , 
Kik megferesszenek , J a rnak gyenge szelek , Kik elren gessenek« (Kommen 
schöne Vöglein, Die d ir essen b r ingen , Kommen warme R egen , Die dich 
haden werden , K ommen san ft e Winde, Die dich in Schlaf wiegeln). DOM 

• S chöne Frauen k ann auch Fee n bedeuten . 
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r. 26 - »Jarnok meleg esszok, Kik m egferesszenek , Sz jarnok m eleg szelek, 
Kik errengesszen ek« (Kommen warme R egen, Die dich baden werden, Kom­
m en warme Wind e, Die dich in Schlaf wiegeln). MF 2475b Trunk, Moldau: 
»J arnak meleg eszok, kik m egferesszen ek , J arnak m eleg szelek , kik meg­
rengesszen ek« (Kommen warme R egen, die dich baden werden, Kommen 
warme Winde, Die dich in Schlaf wiegeln). In d en weiter cn zwei Varianten 
zeigt sich dieses Motiv nurmehr in einer verblaßten Form: M. Sz. 6391: »Az 
egi madarak Legyen ek apaid, S az erdei vadak L egyen ek anyaid!« (Des 
Himmels Vögel Seien deine Väter, D es Waldes wilde Tier e Seien d eine Mütter !). 
Ebenso M. Sz. 6392 (beide aus Leszp ed, Moldau.) Hier ist zu b em erk en , daß 
diese Formel auch b ei den Mähren in der Ü bernahme einer anderen ungari­
sch en Ballade auftaucht. 

Im Bulgarischen finden wir dieses Motiv in zwei Fällen. 38 auf die 
Frage der Frau, ob er sich seines Sohnes nicht erbarme, tröstet sie ihr Mann 
mit den Worten, daß man a u ch die Wiege herbeisch affen und einmauern 
werde »wenn der Wind bläst, wird er das Kind in den Schlaf wiegen, wenn 
der ~egen nieselt, wird er das Kind baden, wenn Vögel herfliegen, werden 
sie es nähren.« 49 zeigt bereits das Verblassen dieses Bildes, das j edo ch mit 
dem der vorigen Fassung t extliche Zusammenhänge aufweist: »Wer wird 
meinen Sohn ernähren?« »Meine Schwest er wird ihm Nahrung geben.« »Und 
wer wird m ein anderes Kind nähren?« »Die wilden Vögel.« 

Früher aber mußte dieses Motiv häufiger vorhanden sein, weil wir es 
losgerissen in anderen Gesängen öfter und deutlicher umrissen vorfinden. 
Die Türken entführen eine Mutter, die ihr Söhnlein unter einem Baume oder 
im Gebirge zurücklassen muß. Sie empfiehlt es in die Obhut der Stara Planina, 
wobei dann ihr Wunsch real in Erfüllung geht, einzig mit dem Unterschied, 
daß die vorbeikommenden Hirschkühe das Kind säugen ; es wächst auf und 
b efreit in vielen Fällen seine Mutter aus der Gefangenschaft.8 Z. B.: »Da 
sprach Theodora: ' Schlafe mein Sohn, Damian! Wenn Winde wehen, Wer­
den sie d eine Wiege schaukeln, Wenn Hirschkühe d es Weges kommen, Wer- ' 
den sie dich säugen, Wenn der R egen fällt, Wird er dich baden, Damit du 
groß wirst und immer größer , Damit du deine Mutter aus Türkenhand b e­
freist !'« (STOIN, Sredna, Nr. 181, Strophe 3). Wiederum sieht man, daß 
die Stelle des stilisierten Bildes, das ein Schicksal, ein Gefühl, einen Seelen­
zustand gleichsam in seinem aufblinkenden Licht für einen Augenblick erken­
n en läßt, eine real und märchenhaft ausgearbeitete Episode mit mehr oder 
minder b edeutender Entst ellung einnimmt. 

8 Siehe ANGELOFF- WAKARELSKI 147, Zeile 38-48, ebd. 148, 13 - 18, s ebd . 149, 
27 - 32, STOIN, Sredna 181, 3 Strophe, ebd. 182 E nde, 183., 184, 185, Ende, 186 Zeile 39; 
STOIN, Trakija 11 5 Ende, ebd. 118 und 119 Ende, STOIN, Timok 2885 , von Zeile 34 au, ebd. 
2885,2886, 2889, 2892 , 2893,2894,2895, 2896, 2897, IVANoFF 178, von Zeile 16 an, CICELKOWA, 
168 - 169 Ende. SbNU 42 IVANoFF No . 162-4. 
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Noch m ehr wird das Motiv in den rumänischen Fassungen verzerrt. 
2 - Die Frau wehklagt während d es Einmauerns, daß ihr Kind weine. Schließ­
lich wird ihr Mund eingemauert und dann antwortet Manoie : »Gott wird um 
deinen Sohn Sorge tragen , wie du ihn im B ett zurückgelassen. Feen kommen 
zu ihm und stillen ihn, wenn es schneit, werden sie ihn begießen , wenn es 
regn et , werden sie ihn badcn , wenn der Wind bläst, wird er ihn in den Schlaf 
wiegen, so wird er aufwachsen.« In b est er Fassung noch in 3: »Wer wird 
mein Kind stillen?« »Feen.« »Wer wird es baden ?« »Der R egen. « »Wer 
wird es wiegen?« »Der Wind.« 4 - »Erbarmst du dich nicht J ovans, ich 
ließ ihn unter den Zwet schkenbäumen ungestillt, ungebadet!« »Es wird reg­
nen, d er R egen wird ihn baden , d er Schnee wird ihn salben , wenn der Wind 
bläst, wird er ihn in Schlaf wiegen , es kommen Amseln, die ihm singen , bis 
er einschläft.« 7 - »Verfertigt eine seiden e Wiege und schickt sie h eim ( ?) 
Mit einem bis daher (?) r eichenden Draht, den Säugling brin ge ich h er, lege 
ihn in die Wiege : daß ihn d er Wind schaukle, d er Schnee salbe, der R egen 
bade.« 8 - »J ovan weint nach mir!« Manoie antwortet : » ... meinen Sohn 

wird Gott großziehen, d er Schnee salben, der R egen baden , der Wind wie­
gen; Vögel werden ihn in d en Schlaf singen , meine beiden Schwestern , die 
Täubch en.« In der rumänischen Variante 9 findet man nurmehr die Bemer-
kung » ... hab k eine Angs t, für d einen Jorgulec wird Gott sorgen«. 10 -
»Wenn . .. ihr mich gemordet habt, errichtet auf d em Gebäude einen Turm, 
auf dessen Spitze st ellet eine Wiege und legt Klein-J ovan hinein. Er ist noch 
sehr klein, der Arme, der Wind wird ihn wiegeln, wenn der Schnee fällt , 
wird er ihn salben, wenn R egen fällt , wird er ihn baden .« 

Wie man sieht, findet sich auch in j en en Fällen , in denen das Bild 
im gro ßen und ganzen d er ' Formgebung d es Motivs in den ungarisch en Varian­
ten ähnelt, immer ein Elem ent d er Abfassung, das die D etaillierung über­
treibt, od er irreal ist, wodurch diese Episode von der Ebene der das Waisen­
turn symbolisierenden Stilisierung zur Wirklichkeit, fr eilich zur m ärch en­

haften Wirklichkeit abrückt. 
Die am vollkommen st en geprägte Form des MotiYS »ist es Scherz, 

oder so ll 's wahr sein« find et sich in der angeflihrt en ungarischen Fassung. 
In der fragmentarischen V m'iante 4 blieb von diesem Motiv nur die W endung 
»Va16 je vaj trefa , Ho gy masszok a faha?« (So11's wirklich so sein, oder ist 's 
nur Spaß, Wie erklimme ich die Mauer ?). 20 - »Mikor tel'dig r aktak, Megkerte 
az urat: Uram, edcs uram, Trefa cz vagy val6? Nem trefa bizony ez, k en csem 
felesegem, igy volt a foga cla s, Igy k ell lenni imma. Mikor övig raktak ... 
Mikor nyak ig raktak (hier wird die Strophe Wort für Wort wiederholt). 
No ha t ha n em trefa , Kömüves Kelem en ... « (Als sie bis an die Knien ein­
O'emauert war, Fragte sie ihren Mann: Mein Mann, m ein lieber Mann, I st 's 
Scherz oder Wirklichkeit? K ein Sch erz ist dies m eine viellieb e Frau, so war 
e abgemacht, So muß es denn auch sein. Als sie bis zum Gürtel eingemauert 
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Als sie bis zum Halse eingemauert war (mit Wiederholung der selben war ... 
Strophe). W enn es also k ein Scherz ist , Maurermeist er Klem en s ... . us~) 
30 - »Mekfogtak, falaztak ket labat esüobe, Tegla teglara m ent, öVlg ble­
falaztak. Akkor kerde fergyet: Talam biz n em trHa? A ferj k esered ek ... 
usw.« (Man ergriff sie, man mauerte zuerst ihre b eiden B eine ein, Ziegel 
für Ziegel, legte man aufeinander, dann mauerte man sie bis zum Gürtel .~in. 
Da fragte sie ihren Mann: Ist's vielleicht k ein Scherz? D er Mann war b ekum­
m ert .. . u sw.). 31 - »Het terdig b erakak; J:VaI6-e v agy trHa, :J tizenegy 
komüves? (Va16 ez asszonunk, urad t ette törveny t:) Sz' h et evig (övig) b era­
kak ; »Va16 e stb. »Sz' ha val6 fo g lenni ... « u sw. (Also wurde sie bis an die 

Knie eingemauert; J:lst's Wirklichkeit oder Scherz: J ihr elf Maurermeist er.? 
J:' s ist wahr unsere Herrin, d ein Mann faßte d en B eschluß: J Also wurde sIe 
bis zum Gürtel eingemauert; I st 's wahr oder ... u sw. W enn's also w ahr 
sein soll .. , usw.) 32 - »Tergyeig felraktak, Akkor es m egkerdi: T~.Ha-e 
v aj val6 Tizenket kömj es ? Val6 . .. huny allyig felrakük. .. u sw. Ot es 
csak bHejzek E fej e t et eig« (Sie wurde bis an die Knie eingemauert, Auch 

dann fragte sie : I st ' s Scherz oder im Ernst Ihr zwölf Mau~er? 's ist ~~~st . '.' 
sie wurde bis zur Achsel eingemauert ... usw. Auch sIe wurde volhg BIs 
zum Scheitel eingemauert). In d er ungarischen Variante 33 wird die Frau 
eb en so bis an die Knie, dann bis an die Achsel eingemauert, wobei sie .. immer 
wieder die b ekannte Frage st ellt, und dann um ihr Kind bittet. Ahnlich 
finden sich in d er t eilweise angeführten Variante 34 und 36, die einen weit­
schweifig improvisierten T ext aufweisen, gemeinsame Formel: »Kelem~n 
zidilja Terdig fel csinalja. K elem en , K elemen, N agy m est er K elem en. MondJa 
m eg k end n ek em J:TrHab61 zidil-e :J Vaj val6ra ve~zi? Tudd m eg .. . « u sw. 
»zidiljak Mar ot a m ellyeig ... J aj mar felzidiltak Et mar a fej eig« (Klemens 
mauert sie Bis an die Knie ein. Klem en s, ach Klem en s, Scharmeist er Klem ens. 
Sagt mir doch J:Mauert ihr aus Sch erz: J Oder macht ihr's im Ernst? Du sollst 
wissen. .. u sw. man mauert sie bereits bis an die Brust. .. Ach schon hat 
man sie Bis zum Kopf eingemauert; in diesen Strophen fragt die Frau nicht 

m ehr, sondern b eklagt sich nur, daß die Mauer sie drück e). 
In den bulgarisch en Varianten findet sich dieses Motiv folgendermaßen: 

1 - Als man sie bis an die Knie einmauert, lacht sie nur, lacht, als man sie 
bis an den Gürtel einmauert, lacht sie nur, lacht, Als man sie bis an die Brust 
eingemauert, er schrack sie und weint. 2 - Da mauerte man sie bis an ~ie 
Knie ein, sie aber schrie nur und lachte, man mauerte sie bis zur Hälfte em, 
da schrie sie auf und brach in Tränen aus. 34 - Auch in dieser Variante ver· 

ringert sich die Steigerung auf zwei Stufen: man mauerte sie bis. an de~ G~r. 
tel ein, sie aber blickte nur um sich und lachte, dann fragte sIe : TreIbt ihr 
eueren Scherz mit mir? Die Maurer legten nur die Mauer. Auf ihre Brust 
legten sie rasch Steine. .. auf ihren Kopf. .. legten sie Steine. Paveli.ca 
brach in Tränen aus : .. Hier hat sich also die balladenhafte Formel b ereIts 
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zu einer wenn auch nur kurz gefaßten - Erzählung gewandelt. 36 Man 
m auerte sie bis an die Knie ein, Radka hielt's nicht für Ernst, man mauerte 
sie bis an die Brust ein, ihre weiß e Milch quoll über , da nahm es Radka für 
wahr. 60 - In dieser Variante ist aus d em Motiv nur soviel erhalten , d aß 
d ie Frau zu weinen beginnt, als man sie ganz einmauert. 71 - Sie wurde 
bis an die Knie eingemauert, da weinte sie nicht, sie wurde bis an die K ehle 
ein gemauert, da brach sie in Tränen aus. 76 - Man mauert sie ein, Sie aber, 
ach Gott, sie la cht nur darüber. Man mauert sie bis zur Hälfte ein, auch da 
lacht sie nur. Als man sie bis zum Kopf eingemauert hatte, da erkannte sie, 
d aß man sie »als Men sch enopfer« in dem öden Turme lasse. 80 - Sie mauern 
sie ein, einer nach dem anderen , aber die junge Frau erkennt nicht, worum 
es geht und ruft den Meist ern zu, sie mögen sie nach Hause lassen , zu ihrem 
K ind , und zählt auch auf, was alles sie zu tun h at. Man mauert sie bis zum 
Gürtel ein, da v erst eht sie, was vorgeht und fleht um ihr Kind. 

Wie man sieht, hat dieses Motiv die d eutlich en U mrisse, wie sie in 
den gut gegliederten , v öllig formelhaften ungarischen Varianten v orliegen , 
in den bulgarisch en Fassungen b er eits v erloren , st eht aber inhaltlich in d en 
bulgarisch en Versionen den ungarisch en immer noch nahe. Im Rumänischen 
wird dagegen aus d em Motiv eine d etaillierte Erzählung, wobei die Glied e­
rung d es abgestuften Aufbaus verlorengeht und bald der eine, bald der ander e 
Teil der Formel wegfällt. Dies hat man auch in dem angeführt en rumäni­
schen T ext b eobachten können. In der noch ausführlich eren rumänisch en 
Variante 2 verläuft diese Episode - kurz zusammen gefaßt - wie folgt: 
Caplea lächelte bloß, als man sie einmauerte ; als sie kaum noch übel' die 
Mauer blicken konnte, er schrack sie und rief: »Wenn ihr das für Sch erz hält, 
so ist's k ein guter Scherz.« Man hörte aber nicht hin, sondern man goß nur 
den K alk und legte die Ziegeln, sie aber b egann zu klagen: »ManoIe, ... wenn 
dies bloß ein Sch erz ist... mich drückt die Mauer ... « u sw., wobei sich 
mehrfache Wiederholungen ergeb en. »Sie wird ganz eingemauert, bis zum 
Munde und dann er st erhält sie von Manoie Antwort ... « Insofern sich hier 
Steigerungen zeigen, handelt es sich eigentlich um keine wirklich e Steigerung, 
'denn die Abfassung dieser Episode entspricht eh er einer auf d en Inhalt b edach· 
ten E rzählung. 3 - Die Maurermeist er sch erzen mit der Frau. »Das ist k ein 
guter Sch erz« sagt sie . ManoIe schweigt, die Mauer wächst v on ihren Waden 
bis an die Knie, von den Knien bis an die Brust, von der Brust bis an die 
Augen. Die Maurermeist er sind in großer Eile, die Frau aber sagt: »ManoIe, 
mein Mann, mein Lieb ster, mich drückt die Mauer ... « usw. Überhaupt 
keine Steigerung zeigen die Varianten 4 und 5: »Man stellte sie in die Mauer. 
Sie sprach: ManoIe, ManoIe, treibst du mit mir Spaß, wenn du mich ein­
lllauerst? I st es dir nicht leid ... « usw. 7 Bis die Maurer die Mauer 
aufzogen , lachte die Frau, denn sie meinte, die Männer scherzten; der Bau 
Wuchs bis an ihren Gürtel, dann bis an ihre Brust. Und was tat sie? Sie wollte 
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ausbrech en , weinte und klag te mit ihrer zarten Stimm e: »Manoles, Manoies !« 
Darauf folgen die Bet euerungen ihres Mannes, danach wieder die Klage der 
Frau, wanun sie überhaupt hierher gekommen sei, und aufs n eu e: »Sputet 
euch , bauet. .. Vom Gürtel bis an die Brust , ihre Brüst e möge für Marmor 
halten, wer sie v on auß en sieht ... « u Sw . K einerlei Steigerun g findet sich 
in dcr Variante 8: di e Frau wird eingemauert, sie aber m eint , es sei nur 
aus Scherz: »Der Bau drückt mich, m eine Bu sen quellen über , Jovan weint 
nach mir!« In Variante 9 h eißt es bloß: Wic sie imm er höher und h öh er maucr­
ten, schrie Vilaia: »ManoIe, nun 8ei's genu g mit dem Scherz, d enn das is t 
nicht gut! D er Bau drückt mich, m eine Brlist e quell en über«. 10 - » . .. der 
Bau wuchs. Als er sie drückte, b egann sie zu lachen, denn sie m einte, man 
sch erze mit ihr. Die Maurer aber zogen die Mauer auf, sie tri eb en k einen Sch erz , 
der Bau wuchs und reichte bis an ihren Gürtel. I un sah sie, daß es k ein 
Scherz war, b egann zu weinen und sprach ... « Ähnliche Lösungen find en 
sich auch in den rumänisch en Varianten 12 bis 16. 

Dieses Motiv is t ausnahmsweise auch in drei serbisch-kroatisch en Varian­
ten vorhanden. Die Fass ung dieses Motivs in der serbisch-kroatisch en Vari­

ante 30 steht noch d er ungarischen Version nahe : »Als man Janja eingemauert, 
als man Janja bis zum Gürtel eingemauert hatte, Dachte Janj a daß dies 
nur Scherz sei. Als man aber Janja eingemauert, Bis an ihre schwarze Augen 
eingema uert hatte, Sah Janja, daß es k ein Scherz sei.« In Variante 19 dage­
gen findet s ich b ereits eine v öllig individuelle Lösung: »Als die Brüder sie 
einmauerten, sprach sie : 0 , Uglj eseho, die Hände deiner Frau werden ein­
gemauert. Sie hab en dich genug umarmt, sie werden dich nicht m ehr umar­
m en. Als sie mit der Mauer bis an ihren weißen Hals gelan g t waren , sprach 
die junge Uglj eschinka: Sie m au ern den Hals deiner Frau ein - Du has t 
ihn genug geherzt, du wüs t es nie mehr tun. Als sie ihren weißen Mund erreich­
ten, sprach die junge Uglj eschinka: Du mauer s t m einen Mund ein, Wojwode 
Uglj escha. Du hast ihn oft geküßt, du wirst ihn nie mehr küssen. Als sie ihre 
schwarzen Augen erreichten , sprach die junge Uglj eschinka: Ach Go tt, ihr 
beiden Schwager und Geschwist er, laßt do ch eine Öffnung ... « In der Vari­
ante 37 ist nurmehr die er st e Stufe vorhanden, die übl"igen weich en ab: sie · 
wurde bis an ihre weißen Knie eingemauert, da m einte s ie, es sei Scherz . 
Sie wurde bis an ihre weißen Hände eingemauert, da sprach Mijans H erz­
liebste : »B ei Gott, ihr Schwager, laßt m eine weißen Hände fr ei, auf daß 
ich sie mein Cl' Waisen reich en kann!« Die Schwager hören es, sagen nichts, 
bauen nur die weiße Burg . Da spricht Mijans H erzliebs te: »Laßt m eine schwar­
zen Augen fr ei, auf daß ich m eine Waise seh e ... « u sw. 

Ich meine, daß auf Grund der angeführten B eispiele und d es Zeugnisses 
der verschiedenen Abschnitte die ungarisch e Fassung offensichtlich die r einste 
Form aufweist : die formelhaften D etails, dic zur stilisierten Darst cllung des 
Seelenzustandes und der Haltung dienen, entsprech en völlig den Erforder -
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nissen d es Ballad enstils . Dasselbe findet sich mehr oder mind er verblaßt 
"einer Formelhaftigkeit entkleidet , ohne seine b esonderen Stilmerkmal; 
- aber noch k eineswegs mit d en Merkmalen eines anderen Stils b ehaftet _ 
im Bulgarisch en, und vö llig umgeprägt und gewandelt , seiner ursprünglichcn 
F~rm ent~Ieidet, im Rumänisch en. Dies läßt sich auch im Zu sammenhang 
mIt der Mtlchquelle fest st ellen. In den ungarisch en Varianten wird nur kurz 
erwähnt, claß aus d er ein gemau erten Frau eine Milch- oder Wasserquelle 
entspringt. Im Bulgarisch en ha t man aus d iesem Motiv eine Episode ent­
wick elt, in dcr das Kind gestillt wird , letzt lich und am meisten verbreitet 
findet sich dieses Motiv im Bulgarisch en mit eier r ea len Prägung, daß man 
für die Brüst e d er Frau eine Öffnung läßt, hzw. elaß sie darum bittet. Au s 

diesem Motiv hat man im alhanisch en Sprachgebiet die Rohrleitung ent­
wick elt, im serbischen den Milchbach aus d em das vorheikommende Kind 
trinkt, und den Geschmack der Milch seiner Mutter wiedererkennt. D er 
ursprüngliche Sinn dieses Motivs geht verloren, als im Bulgarisch en die 
Yariante entst eht, daß man für die Augen d er Frau eine Öffnung ausspart; 
das so gewandelte Motiv wird im Serbischen dominier end ; und schließlich 
widerspricht es völlig der Idee des Menschenopfers, wenn in den b eiden rumä­
nischen Varianten aus Serbien die Frau um eine Öffnung bittet , damit sie 
frisch e und kühle Luft bekomme. 

Was die Über einkunft der Maurer bzw. den B eschluß d es Scharmeisters 
anbelangt, so zeigen sich nur insofern ähnliche Züge, daß im Bulgarischen 
ein e Verschiebung zugUllsten d er Üb ereinkunft erfolgt; doch schon der ange­
führt e Ort zeigt, daß es sich hier um das verdunkelte Motiv der B eschluß­
fa ssung durch den Scharmeister hand elt (die nachträgliche Einschiebung 
lautet: »Wer zuerst sprach, dessen Frau kam hel'au s !«) , im Rumänisch en 
aber spielen h eid e Lösungen nur eine unter geordnete Rolle. 

Zieht man den Schluß aus diesen B eoba chtungen , so muß man sich 
für die Priorität d er ungarischen Fassung ent sch eiden. Von d en Ungarn 
kam diese Fabel zu den Bulgaren , was auch durch die nordbulgarisch en 
Varianten , die den ungarisch en am nächsten steh en, b ewi esen -wird ; aus d em 
Bulga risch en wurde elann dieser Stoff ins Rumänisch e übernommen , was 
wiederum durch die :Motive b ezeugt wird , die in den rumänischen Fassungen 
~it den entsprech enden bulgarischen übereinstimmen , die aber in den unga­
rIschen Vel'sionen nicht vorhanden sind: so das Vel'l'aten d es gefaßten P lanes 

u.nd die vom Scharmeist er gestellten - hier (nämlich im Rumänischen) 
Ziemlich bizal'l'en - Aufgab en. 

Wir wollen nun unter suchen, inwiefern die grusinisch-mordwinischen 
Varianten dieses Stoffes unsere Ergehnisse b estätigen. 

7 - In d er Sage vom Bau d er Festung Suram stürzt über Nacht ein, 
Was am Tage erbaut wurde. Auf Anraten eines persischen Priesters wird 
der einzige Sohn einer Witwe, Zurab eingemau ert. Die Mutter ist b ei der 
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Einmauerung zugegen und ruft ihrem Kind zu: Wie geht es dir m ein Sohn, 
lebst du noch? Das Kind antwortet aus d em Gemäuer: Ach Mutter, ich bin 
b ereits bis an die Knie eingemauert! Die Mutter fragt immer wieder, und die 
Antwort lautet: »Ach Mutter, die Mauer reicht mir schon bis zum Gürtel!« 
»Sie r eicht mir schon bis an die Brust« ... » ... bis an d en Hals«, und schließ­
lich: »Ach Mutter , ich bin d es Todes !« Die Mauer trocknet nie aus, bleibt 
immer feu cht - wie d er T ex t b esagt , von d en Tränen der Mutter , anderenorts 
wieder von den Tränen des Sohnes . Wie aus d em Beleg zu erseh en ist , sch eint 
nur das Zwiegespräch in V ersen abgefaßt zu sein.9 Hierfür sprech en auch die 
Aufzeichnungen, die uns Wort für Wort b ekannt sind und in d en en die Ü b er ­
lieferung aus d er ganzen Fabel (1 - 2) nur das Zwiegespräch b ewahrt hat. 
Hier lautet die Frage d er Mutter» Wie weit r eicht die Mauer, mein lieber 
Sohn?« und die Steigerung geht über die Knöchel, Knie, Brust , K ehle, Kopf 
bis zum Tod, bzw. in der zweiten Variante bricht die Mutter in Klagen aus, 
holt Wasser, um das Gesicht ihres Sohnes zu wasch en, bringt Brot, will ihm 
Schuhe anzieh en und dann folgt die Frage, wie weit die Mauer reiche, worauf 
die Antwort lautet: Bis zum Gürtel, bzw. d er Sohn s tirbt. 3 - Diese Variante 
ist eine literarisch e B earbeitung aus d em 19. Jahrhundert, deren in anderen 
volkhaften Aufzeichnungen b ezeugt en D etails wir im Zusammenhang mit 
unserem Problem verwerten können: auf des Zaren Befehl soll eine Festung 
erbaut werden; die Mauer erreicht aber nur eine Höhe von fünf Ar schin, 
d ann stürzt sie ein. Auf Anraten eines Wahrsagers soll Zurab, der einzige 
Sohn seiner Mutter am Fuße der F estung eingemauert werden. Di e Mutter 
fordert schreiend, man möge sie zu ihrem Sohn lassen , der Sohn ruft die 
Mutter zu Hilfe. Danach folgt das Zwiegespräch: wie weit reicht die Mauer, 
m ein Sohn ? »Bis an die Schultern« , »Bis ans Ende«. An der Stelle, wo der 
Knabe eingemauert wurde, ist die Mauer durchnäßt und es fallen v on ihr 
_ wie Tränen - Tropfen h erab. 4 - Erzählt d en Bau der Festung Mindeli. 
In das Grundgemäuer wird ein Kind eingemauert. Die Mutter eilt hinzu, 
kann es aber nicht m ehr retten. Auch hier fra gt sie immer wieder , »wie weit« 
die Mauer r eich e ? 5 - Steht im Zusammenhang mit der Kirch e von Hon. 
So oft die Grundmauern geleg t werden, stürzen sie ein. Die Maurer kommen 
gemeinsam auf den Gedanken, daß ein Menschenopfer notwendig sei. Das 
Los fällt auf den einzigen Sohn einer Mutter. Sie kann die Durchführung des 
gefaßten Planes nicht vereiteln und dann folgen ihre Fragen: »Wie weit 
r eicht die Mauer?« »Bis an die Knöch eln« ; nun folgen ihre Fragen, und dann 
fragt sie - nach Angabe d es Exzerpten dieses Belegs - solange weiter, 
bis die Einmauerung b eendet ist. 6 - stammt aus Ab ch asien und b ezieht 
s ich auf die F estung Kelassuri. »Nach erfolglosen Versuchen, das Grund-

9 »Im Volksliede hat sich das Zwiegespräch zwischen der Witwe und ihrem Sohne Zurab 
erhalten« - erklärt er , nachdem er d en Inhalt der ganzen Sage vorgetragen hat. 
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gemäuer d er F est e zu legen«, wird eine Frau (und eine Kuh) eingemauert. 
Soviel besagt das Zitat. 

Wie aus diesen wortkargen Inhaltsangabe und einigen wörtlich b ekann­
ten Fragmenten h ervorgeht, kann man folgende Entsprechungen mit unserem 
Balladenstoff fest st ellen: der Bau einer Fes tung (Kirch e); was tagsüber 
gebaut wird, stürzt über Nacht ein ; Zwiegespräch mit dem eingemauert en 
Opfer; allmähliches Einmauern des Opfers; an d er Stelle, wo das Opfer einge­
ma uert wird, bleibt die Mauer naß. Das Bauopfer is t das einzige Kind einer 
Mutter, sel ten er eine Frau. 

Das am m eist en entwick elte und ständig wiederkehrende D etail der 
grusinisch en Sage ist das Motiv des Zwiegesprächs mit dem allmählichen 
eingemauerten Opfer. Schon ANDREE hat einen oft angeführten deutschen 
Sagenty pus mit diesem Stoff, bzw. Motiv verglichen: 1o damit die Festung 
uneinnehmbar werde, wird ein Kind von seiner Mutter gekauft und einge­
mauert . Während des Einmauerns gab man ihm Backwerk, und es rief seiner 
Mutter zu: »Mutter , ich seh e dich noch«, später: »Mutter, ich seh e dich noch 
ein wenig«, und als der letzte Stein eingesetzt wurde rief es : »Mutter , ich 
sehe dich nicht mehr!« Dieses Zwiegespräch taucht in d er deutsch en Über­
li eferung zwar in Prosa, ab er immer formelhaft auf. K ein Zweifel, daß die 
grusinisch e und die deutsch e Form einen entfernten Zusammenhang auf­
weisen : die Situation ist die gleich e, hier wie dort handelt es sich um eine 
Mutter und um ihr eingemauertes Kind, in b eiden Stoffen stimmt das Motiv 
der allmählich en Einmauerung, zwar verblaßt, aber do ch über ein. Es liegt 
auf der H and, daß in b eiden Stoffen eine nralte gem einsam e europäisch e 
Tradition fortlebt, und daß auch im D eutschen das Motiv formelhaft und 
ausgeprägter abgefaßt wurde, das im Grusinischen geradezu zur Dichtung 
wurd e. 

Andrerseits kann k ein Zweifel darüber b est eh en , daß der ungarisch e 
Balladen stoff an zwei Stellen enge Beziehungen zum grusinischen Stoff auf­
weist: wir m einen das Motiv der allmählichen Einmauerung und die Episode 
des letzten Zwiegesprächs. In einer Hinsicht ist der ungarisch e Stoff mehr 
vom grusinisch en abgerückt: das Schicksal erfüllt sich an Mutter und Kind 
garade umgekehrt: im ungarisch en Stoff wird die Mutter eingemau ert und 
das K ind spricht zu ihr; d esgleichen erhält im Ungarischen das Motiv des 
allmählichen Einmauerns eine v öllig andere Einstellung. Aber gerade diese 
Episode st eht in d er ungarisch en Fassung in engerer Beziehung zum grusini­
schen als die d eutsche Version: die wörtliche Übereinstimmung d er Steigerungs­
stufe, ihre Wiederholung in st ereotypen Formeln ist so zweifellos die gleiche, 
daß man an eine unmittelhare Übernahme d enken muß. Angesichts der 
übrigen übereinstimmenden Motive läßt es sich gar nicht leugnen , daß zwi-

10 Bei ihm im Zusammenhang mit der Burg Liebenstein in Thüringen . 
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sch en dem südost europäisch en Balladenstoff und d en grusinisch en T exten 
irgendeine B eziehung b est eh en muß. Diese B eziehung aber ist einzig und 
allein mit der ungarischen Fassung d es Balladen stoffes v ollständig und 
t extlich ausgeprägt. ur in d er ungarischen Fassung ist die Schlußszen e 
v orhanden , nämlich die Zwiesprach e zwisch en d em Kind und der eingemauer­
t en Mutter , einzig und allein in der ungarisch en Variante ist das Motiv d er 
allmählich en Einmauerung so plastisch , so form elhaft wie im Grusinisch en 
ausgearbeitet - (man b edenke, daß im Bulgarisch en die Stufen d er Steige­
rung auf zwei vermindert sind , bzw. daß die Formelhaftigk eit des Steigerungs­
motivs verdunkelt ist , und daß dieses Motiv in den rumänischen Fassungen 
v öllig aufgelöst wird) - nur in der ungarischen Fassung wird so wie im Grusi­
nischen die »Quelle« gend e nur erwähnt - wobei zu b em eI'k en ist , daß sich 
das Verhältnis zwisch en Mutter und Kind verändert hat, daß im Ungarischen 
die Mutter eingemauert wird, so daß es naheliegend war, daß au s ihr eine 
Milchquelle entsprang (bei den übrigen V ölkern ist dieses Motiv sinnlos gewor­
den , wie z. B. im Rumänisch en , wo die Quelle nicht an d er Stelle d es einge­
mauerten Opfer s sondern an d em Ort, wo der Maurer seinen Tod fand, ent­
springt, oder aber das Motiv wird zu r ealen Szen en weiterentwickelt) ; des­
gleichen entscheidet diese Affinität zwisch en deI' ungarischen Fassung d es 
Balladen stoffes und d er grusinisch en Sage das Problem , ob der Bau der 
F estung (Kirche) oder aber der Brückenbau als ursprünglich zu b etrach­

t en sei. 
Geh en wir von d en Motiven au s, die mit d en en der grusinisch en Sage 

über einstimmen, so springt der Verbreitungsweg d es Balladen stoffes noch 
d eutlich er ins Auge. Am unmittelbarst en zeigt sich die B eziehung zur ungari­
sch en Fassung. B ei d en Bulgaren ver schwind et b er eits das Motiv d es Zwie­
gesprächs mit dem eingemauerten Opfer , do ch wird das Kind häufig mit d er 
Mutter gem einsam erwähnt , ja, die Muhmen d es Kindes tragen es oft hinaus 
zu der Eingemauerten , damit sie es s tille. In der gri echischen Fassung des 
Balladen stoffes wird das Kind in einzelnen VaI'ianten nur no ch flüchtig 
erwähnt, und gerade in d en griechisch en Varianten aus dem Trap ezunt, die 
also räumlich der grusinischen Sage am nächst en liegen , fehlt das Kind­
motiv völlig. Dasselb e zeigt auch das Motiv d es »allmählich en Einmauerns«. 
Auch hier ist d er Zusammenhang mit der ungarischen Fassung d es Balladen­
stoffes am d eutlichst en ausgeprägt , auch im Bulgarischen kann er noch klar 
erkannt werden, doch v erwischen sich b ereits hier die Umrisse, um im Rumä­
nischen nur noch m ehr zu v erblassen , und v er schwinden völlig im Griechi­
schen (sowie im Albanischen und Serbischen). Genau so v erhält es sich auch 
mit d em Motiv der »Quelle«. Die ungarische Fassung läßt sich noch von der 
grusinisch en ableiten, die bulgarische dagegen nurmehr aus der ungarischen, 
wobei sie sich von der ursprünglichen Vorstellung immer mehr entfernt ; 
am weitesten liegt sie von dieser im serbischen und rumänischen Sprach-
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gebiet , und fehlt v öllig b ei d en Griech en . Ver gleich en wir eine griechisch e 
Variant e aus dem Trap czunt - oder irgendeine ander e griechisch e F assung -
mit der grusinisch en in ihrem ganzen U mfang, so find en wir außer den Momen­
ten d er einstürzenden Mauer und d es Bauopfer s überhaupt k eine Üb er ein­
stimmung. 

D en un garisch-grusinisch en Zu samm enhang wollen wir se lb st ver st änd­
li ch nicht durch unmittelbare grusinisch- ungarische B eziehungen erklären , 
sondern damit , d aß in Grusinien und Abchasien das Elem ent d er alten k auka­
sischen Überlieferung eI'halten blieb , das einst auf w eiter e Gebiet e au sge­
str ahlt hatte, und durch diese Ausstrahlung zur Zeit ihres Aufenthalts in 
Leb edien (Lev edien) im 7- 8. Jahrhund ert au ch zu d en U n garn d en W eg 
fand , mag nun ihre Urheimat im Mündungsgebiet d es D on , oder zwisch en 
Don und Kaukasu s gelegen haben. Doch konnten diese Üb erlieferung a uch 
die sich d en Ungarn anschließ end en Alan en , Oslaren oder Warsanier, j a sogar 
die mit d en Kumanen n ach U n garn siedelnden Jazygen (also eb enfalls Ala­
nen) vermittelt haben.n 

Wie w eit diese Ausstrahlung r eichte, läßt sich am B eispiel der Ver sion 

dieses Stoffes b ei d en südlich d es Wolgaknies leb enden Mordwinen ermessen , 
Bei ihnen find et man die Sage vom Bauopfer b ereits mit b eträchtlich en 
Unterschieden , entsprech end d em Stil der epischen Gesänge abgewandelt v or. 

Von d en vier Varianten handelt die Variante I und 4 v on der F estung 
b zw . Stadt Kasan und diese b eiden Fassungen st eh en einand er sehr n ah e; 
d agegen w eichen die Fassungen 2 und 3 insofern ab , als sie den Kirch enbau 
in der Ortschaft Sedelkina zum Vorwurf haben . D er Bau der Kirch e wird 
von d er Dorfver sammlung b eschlossen, aber was am Tage erbaut wird , stürzt 
über Na cht ein, ja, in 3 wird diese FOl'mel ähnlich wi e in d er ungarisch en Fas­
sung des Stoffes erweitert: Was des Na chts gebaut wird , stürzt über Ta g ein 

11 GYÖRFFY, 607: (»In U ngarn darf man di e Wurzeln d er entwick elten Sehmiedekunst 
bei zwei Volksgruppen su chen , die sich in Etelköz den U ngarn a nschlossen : b ei den Alan en 
und Kaalizen . Von den Alanen d es Kaukasu sgebietes schloß sich ein St a mm den U ngarn an , 
die mohammedanisch en Oslaren , oder Warsanier. Die entwickelte Schmied eknns t der Alanen 
ist bekannt. Im K aukasns wissen wir von alanisch en Ortschaften , die sich ausschließlich mit 
der Herstellnng von Schwertern b eschäftigten. An di e Schwcrtschmiedeknnst d er Al an en 
mag das ungar iscb e Wort »kard« erinnern, das ein ossctisch es (alal1isches), letzIich iranisches 
Lehnwort ist .«) - BARCZI, 53 - 54: (» .. . Mit den Knmanen kamen auch griechisch-orthodoxe 
Alanen, mit ander em N amen J azygel1 in s L and [ihre Freibriefe st amm en aus den J ahren 1323 
und 1325]. . .. eu erdings wurde ein ungarländisch es alanisch- lateinisch es W örterverzeichnis 
aufgefunden [worin die alanischen \Vörter lateini sch, a usn ahm sweise ungarisch erläutert 
w.erden]: daraus geht nicht nur offensichtli ch h ervor, daß am Anfang des 15. Jahrhunderts 
dIe J azygen in Ungarn noch Jazygisch konnten , . .. Dieser U mstand kann sich auch auf die 

ntersuchung der alanischen Lehnwörter im U ngarisch en auswirken , insofern die Möglichkeit 
besteht, da ß alanische Wörter auch hier in U ngarn in die ungarisch e Sprache übernommen 
werden konnten ... Diese Möglichkeit rührt aber nicht an der Tatsache, daß alanisch e Wörter 
schon vor der Landnahme unseren ungarischen Wortschatz b ereichert haben . .. Die Sprache 
de.r kaukasischen Alanen . .. hat im Ungarischen zweifellos Spuren hinterlassen .... Anderer-
e~ts scheinen auch aus dem Ungarischen Lehnwörter ins Alanische eingedrungen zu sein) -

(hIer folgen ungarisch-ossetische Entsprechungen). Auf Grund dieser Tatsache wird das Auf­
taUchen kaukasischer Folkloreüberlieferungen in Ungarn leicht verständlich. 
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(dieses Motiv ist in dieser Form nur noch in einigen bulgarischen Varianten 
vorhanden). In den b eiden anderen mordwinischen Fassungen wird nur die 
erbaute und eingestürzte Mauer erwähnt. Dagegen meinen wir in den Varian­
t en 2 und 3 die Anfangsformel der ungarisch en Fassung zu hören: »Was 
sollen wir tun, auf welchen Gedanken verfallen wir? Gehen wir, um Kasan 
zu erbauen ... « - lautet es im Mordwinischen und im Ungarisch en: »Tizenket 
komüves összetanakodek, Magas Deva varat hogy feIepitenek« (Zwölf der 
Maurermeist er sich zusammentaten, D evas hohe F est e sie erbauen wollten) , 
»Elindult, elindult tizenket komüves ... Magas D eva varat hogy fel epitenek« 
(Also b egab en sich zwölf Maurer auf d en W eg. .. Wollten wohl erbauen 
D evas hohe Fest e), »Hova megy, hova megy tizenket komüves« (Wohin 
geh et ihr zwölf d er Maurermeist er), u sw. In der Mordwinischen Variante 1 
bauen Maurermeist er , in d en Varianten 2 und 3 baut die Dorfgem einschaft 
und in der V ariante 4 bauen zwei Brüder. Das Bauopfer wird in d en b eiden 
V arianten von Scdelkina gem einsam b eschlossen (weil »es ohne Menschen­
kopf nicht geht«) und auf Grund von verschiedenen Erwägungen ist weder 
ein alter Mann, noch eine alte Frau ein entsprechendes Opfer, sondern dies 
kann nur eine Jungfrau sein. In der mordwinisch en Variante 1 erklärt eine 
Stimme, daß die jüngere Schwest er von sieb en Brüdern das Opfer sein müsse, 
trotzdem wird dieses in der Ver sammlung durch Los b estimmt. In 4 b eginn t 
die Stadt K asan zu sprech en (und fordert dasselbe Opfer wie zuv or) ; in dieser 

Variante b etrachtet das Mädchen sein Schick sal als Ehre und Ruhm, in d en 
b eiden ander en Varianten lo ckt man sie in d en Wald , bzw. lauert man ihr 
auf und ergreift man sie . In aUen Varianten wird sie wie die Braut v or d er 
Hochzeit gebadet und festlich gekleid et und so zum Opferplatz geführt . 
In den Varianten 2 und 3 bricht man ihr - wie auch in einigen ungarisch en 
Fassungen - die Knochen , in 4 wird sie gevierteilt, nur in der Variante 1 
wird sie ohne weiter es eingemauert . Danach fol gt das auS dem Grusinischen 
b ekannte Zwiegespräch: die Mutter d es Mädchen s geht drei Tage nach ein­
ander hinaus zur Mauer und fragt: »Leb st du noch mein Kind?« U nd die 
Antwort lautet: »Es drückt mir die Brust ... « u sw. , am dritten Tage aber 
schweigt das Opfer (dies geschieht auch dort, wo das Opfer vor der Einmaue­
rung gevierteilt wurde !) . Dieses Motiv findet sich in Spuren auch in d er Vari­
ante 3 (nachdem man die Knoch en d es Opfer s gebrochen hat) deckt man 
vor ihm einen Tisch , und solange die Kirch e ge'baut wird, weint das Opfer , am 
Ab end klagt es, um dann in der Früh zu verstummen (d. h. hier sind drei 
Stufen der Steigerung ohne das Zwiegespräch zwisch en Tochter und Mutter 

gegeb en). 
Das Zwiegespräch entspricht hier noch genau dem in der grusinisch en 

Fassung: die Mutter spricht mit ihrem eingemauerten Kind - nur daß die­
ses b ereits ein erwachsen es Mädchen ist , ein W eib, wie in der ungarischen 
Fassung. Darf man also auf Grund d es mordwinischen , abchasischen Belegs, 
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sowie eines archäologischen Belegs aus der Gegend d es Baikalsees v ielleicht 
auf ein osteuropäisch-sibirisch es Sagengebiet schließ en , in dem das Motiv 
des Frauenopfers vorh errschte, das den Ungarn die Anregung zum Ver­
tausch en der Rolle von Mutter und Kind gegeb en hätte? 

Das Motiv d es gedeckten Tisch es vor dem Mädchen erinnert an ein­
schlägige deutsche und dänisch e Sagen , und wir dürfen es zu d en europäisch en 
Elementen des Bauopfers zählen. Ähnlich wie die Mordwinen - aber sich er­
lich unabhängig v on ihnen - haben auch die Griechen ein uraltes E lement 
in die Ballade eingeführt, wenn die Frau des Maurermeist er s vor dem Opfer­
gang gebadet und festlich gekleidet wird. E s ist k eineswegs unmöglich , daß 
das Motiv der b eiden Brüder als Erbauer gemeinsam mit dem b alkanisch en 
Motiv der drei Brüder ein Überrest d er alten europäisch en Üb erlieferun g 
von Bauopfer darstellt (in d er Literatur über das B auopfer wird au ch die 
Sage von Romulus und R emus erwähnt). Diese Elem ente dürften eb enfalls 
voneinander unabhängig in unser e Fassungen eingedrungen sein. 

Im übrigen verbinden aber ein b esonder es Motiv - das Zwiegespräch - , 
Howie einige allgemeine Motive, wie das v on der über Nacht einstürzenden 
Mauer und die Arten der Auswahl d es Opfer s die mordwinisch en Ges änge 
mit d er grusinisch en Fassung d es Stoffes und b ezeugen , daß es sich hier um 
eine weitgeh end umgeprägt e Fassung des in entlegen e Gebiete ausgestrahlten 
Stoffes h andelt . 

Aber kann es sich im Falle der grusinisch - ungarischen B eziehungen 
nich t um einen umgek ehrten Vorgang handeln? Kann die ungarisch - b alka­
n isch e Ballade nicht ins Grusinisch e übernommen worden sein und k ann 
sich ihre h eutige Form nicht später herausgebildet haben? 

Diese Möglichkeit kommt überhaupt nicht in Frage. Wir haben b ereits 
geseh en , daß die geographisch am näch st en liegenden, also in er st er R eih e 
in B etracht kommenden griechisch en und rumänischen Varianten am m eist en 
von d en grusinisch en abweichen und gerade deren auffallend e E lem ent e nicht 
enthalten. W enn aber dieser Stoff von d en Ungarn zu d en Grusiniern gelangt 
wäre, so könnte dies nur v or d er Landnahme gesch eh en sein, damals aber 
standen die Altungarn zu ihren späteren balkanisch en Nachbarn in k einerlei 
Beziehung. Sollte d er Stoff schon damals b ei d en Ungarn in seiner h eutigen 
Form b ekannt gewesen, von ihnen unverändert mitgebracht und sowohl 
dort wie hier weitergegeb en worden sein? Warum hätte er sich dann b ei 
den Grus iniern zu einer Konzeption »zurückentwickelt«, wie sie h eute noch 
bei ihnen b ekannt ist und ungleich ältere Elem ente und primitivere dichteri-

\ 

sehe Mittel aufweist , als die ungarische Ver sion? Hätte sich das Zwiegespräch 
zwisch en d em eingemauerten Kind und der Mutter nachträglich der europäi­
schen Sage angepaßt, bzw. nachträglich in die Tradition gefügt, die - vom 
Kaukasus bis Pandschab (Landschaft im nordwestlichen Vorderindien) 
reichend - als Opfer das einzige Kind einer Witwe fordert? Übrigens kann 
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eme so plastisch geprägte dichterische Konzeption WIe die ungarische Bal­
lade ihre Konturen und die Details ihrer Fassung nicht so weitgehend vel'­
lieren , was schon die Verbreitung der ungarisch en Fassung auf dem Balkan 
bezeugt, wo sie ihre ursprünglichen Umrisse im großen und ganzen beibehielt, 
lmd wo jede beliebige abweichende Variante mit anderen verglichen einheit­
lich er erscheint, als wenn man sie mit der grusinischen Fassung vergleicht. 
Auch läßt sich der entgegen gesetzte Weg der Umgestaltung (die Formung 
der heutigen Ballade aus den grusinisch en E lementen) nur dann vorstellen, 
w enn ein Volk in die P eriod e d es Stilwech sels tritt, z. B. vom Stil d er H elden­
lieder zu dem der Ballade übergeht. Die Mod e der n euen Kunstgattung kann 
bereits eine so w eitgehende Umformung b ewirken : es kann sich die Umwer­
tung von Elementen und inhaltlichen Momenten ja sogar die Abwandlung 
des ganzen Charakters eines Stoffes ergeb en . Eine ähnlich e Umformung hat 
das Ungarntum auch an einzelnen Stücken seiner H eldenepik aus der Land­
nahmezeit vorgenommen, als es diese in den Balladen stil umgoß (vgI. Abschnitt 
II). So bleibt uns als einzige Lösung dieses Problem s die Erklärung, daß der 
grusinische Sagenstoff von den Ungarn übernommen wurde, die vielleicht 
schon anfangs die Rolle von Mutter und Kind umkehrten, d. h. die Fabel 
(wie auch die Mordwinen) zu einem Frauenopfer umwandelten und später, 
nachdem sie d en Balladenstil k ennengelernt hatten, zu einer Ballade ent­
wickelten. Daß diese Umgestaltung b ereits hier, in Europa vor sich ging, 
lassen auch die Spuren vermuten , d ie auf die Übernahme einer westlicheren , 
europäischen Tradition hinweisen, das Auftreten von zwölf Meistern (Kop en­
hagener Sage) und die Einmauerung des Maurersohnes (deutsche Sagen) , 
was wiederum das Motiv deI' Einmauerung der Maurersfrau angeregt haben 

könnte. 
Diese umgestaltet e Form fand dann auf dem Balkan Verbreitung, 

deren W eg hier deutlich nach gezeichnet w erd en kann: zuerst kam diese 
Fassung zu d en Bulgaren und von ihnen zu allen übrigen Völkern, zu d en 
Griech en , Rumänen, Albaniern und Serben. Die letzteren mochten d en Stoff 
irgendwo im Süden, in d en mazedonischen Landstrichen übernommen haben , 
denn wie man auf serbisch-kroatischem Gebiet nach Norden und Ost en v or­
dringt, so verändert er sich immer m ehr. Sehr lehrreich ist in dieser Hinsicht 
das Motiv von den drei Brüdern als Bauherrn (vgI. die Übersichtstafeln und 
die Kartenskizze). Dieses Motiv fehlt in Nordbulgarien völlig; dort findet 
sich nur das mit der ungarischen Version gemeinsame Motiv des Meisters 
(Name und Zahl, oder nur Name); in Mittelbulgarien kommen die beiden 
Motive vermischt vor, in Südb ulgarien dominiert das Motiv der drei Brüder. 

Von hier aus, nämlich aus Mazedonien führt der Weg zu den Alb aniern (wo 
es eine Abzweigung gibt: R osa-Fa, zwei Geschwister , von denen eins das 
Opfer wir d), und dan n nimmt d as Motiv seinen Weg nach Norden zu den 
Serb en, wo es sozusagen vorh errscht. D as geographische Streubild einiger 
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anderer Motive ist in Bulgarien eb cnso charakteristisch. Die Bitte des Mei­

st er s um R egen und Wind ist nur in den nord bulgarisch en Landstrichen 
auffindbar, etwa bis zur Grenze des ungarisch en Einflusses; wie man nach 
Süden zu vordringt, verlieren sich sogar die Spuren dieses Motivs. Dadurch 
wird es verständlich, daß dieses Motiv nicht bis zu den Griechen, Albaniern 
und Serben gelangte. Im großen und ganzen verhält es sich ähnlich mit dem 
Motiv d es »allmählich en Einmauerns«, das j edoch in cinem eng b egrenzten 
Raum Mazedoniens immerhin auftaucht, und dementsprech end auch in 
der VUKschen Variante, ab er in k einem anderen serbisch en Landstrich 
auffindbar ist. 

Neb en dieser Verbreitungsroute ist aber auf südslawisch em Gebiet 
auch ein anderer Weg der Stoffwandlung nachweisbar, der von Ost na ch 
West verläuft. Das Motiv der Aufopferung der Frau taucht gemeinsam mit 
dem Motiv d es verratenen Planes (bulgarisch e Lösung!) in Slawonien, und 
zwar nördlich des bosnischen Gebietes wieder auf und verbreitet sich mit 
ver chieden en Ergänzungen und Abwandlungen nach Westen. Es scheint, als 
sei dieser Stoff vom Zentrum d er ungarisch-bulgarischen Beziehungen (Orsova­
Viddin, ung .: Bodony) auf zwei Wegen zu den Serben und Kroaten gelangt : 
einerseits die Donau und Save entlang, andererseits auf dem zuvor b eschrie­

b en en W eg, zuer st bei d en Bulgaren nach Süden und dann von Mazedonien 
aus nach ord en vordringend. B eide Verbreitungswege find en ihren End­
punkt in den T exten des ostbosnischen Gebiet es, die am meist e"n abweich en­
d en R es te enthalten. 

Auf Grund dieses Verbreitungsweges erhellt auch völlig die »psycholo­
g ische Wandlung«12 d er Ballade b ei den einzelnen Völkern. Bei den U ngarn 
entsteht der folgende psychologische K ern d es Stoffes: der Maurermeister 
verkündet einen schwerwiegenden B eschluß , d en das Schick sal gerade gegen 
ihn wendet, so daß er seine Frau verliert; seine Schuld wird durch das Schick­
sal seines Kindes nur noch m ehr h ervorgehoben ; darin besteht auch seine 
Tragödie. Die Bulgaren haben diesen Aufbau der Fabel in einigen Fällen 
noch b eibehalten , na chdem sie j edo ch die Bedeutung der psychologischen 
Tragödie nicht empfanden, waren sie b emüht, die Verantwortung des Meist er 
zu verringern und fügten das Motiv dcs verratenen Planes ein. Die ursprüng­
liche Lösung gelangte zu den Griechen nurmehr in einigen verblaß ten Varian­
ten; vor allem aber wurden sie mit der von d en Bulgaren vorgenommenen 
Um formung der Fabel b ekannt, deren Widersprüch e sie auf zweierlei W eise 
zu lösen versuchten: einer seits sollte der Meister aller Verantwortung ent­
hoben werden, d. h. das Wort des Geist es, d em sich j eder fügen muß, wird 
das entscheidende Motiv, oder aber sie b etonen durch die Anfügung der 
»zynisch en Kalkulation« die abstoßende Haltung des Maurermeisters bis 

12 BA UD-Bovy: » .. I'evolution p syehologique qui se marque d'un e version a l'autre 
qlli peut IlOllS amellero. ° a aceorder la priorite ... {( 
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ins Extrem. In allen Fällen, die Neuformung der Bulgaren miteinbegriffen, 
wird die Wucht der Tragödie entschieden abgeschwächt. Bei den Albaniern 
und Serben, d. h. in den Nebenzweigen der Verbreitung des Stoffes verschwin­
d et die Tragödie d es Ehemannes völlig: in der Rosa-Fa-Sage wird sie durch 
die Schwest er des Bauherrn verdrängt, bei d en Serben durch die verschiede­
nen Formen des Kinderopfers, sowie durch andere Motive . B ei den Rumänen 
bleibt die von den Bulgaren neugeprägte Form der Fabel erhalten, wird 
aber mit der Ikarus-Sage er gänzt, wobei bald auch der Ehemann, bald nur 
die übrigen Maurer b estraft werden. 

Nun müssen wir noch das annähernde Alter des Balladen stoffes ermitteln. 
Nach ARNAuDoFFs Meinung könnte dies unmöglich festgest ellt werden. 
STEF AN OVIC liefert zu diesem Problem den von der serbischen Forschung 
entdeckten albanischen Beleg : BARLETI, der italienische Geistliche und 
Biograph Skander Begs hat die albanische Rosa-Fa-Variante »aufgezeichnet«, 
die d emnach seit der Mitte des 15. Jahrhunderts in der albanisch en Über­
lieferunu vorhanden war. Ber eits STEFANOVIC verwarf die Folgerungen ein-

'" zelner serbischer Forscher, wonach die albanische Variante und Skutari als 
Ausgangspunkt des Stoffes zu b etrachten wäre (obwohl er sie später, von 
serbischem Standpunkt doch verwertet). Selbstverständlich b eweist jeder 
Zufall , d er zur Niederschrift eines Punktes d er Variantenreihe führt, einzig 
und allein nur die Existenz der ganzen Variantenreihe, und nicht die Priorität 
der aufgezeichneten Variante. W enn wir j edoch den Originaltext dieser 
Niederschrift13 des näheren untersuchen , so zeigt sich, daß er nur mit weit­
gehenden Vorb ehalten als die Aufzeichnung der Variante gelten kann: das 
Bauopfer selbst wird nämlich nicht erwähnt. Es ist auf Schritt und Tritt 
zu erkennen , - wie der gebildete Geistliche - selbstverständlich - b emüht 
war, das Volkslied als »Quelle« hinzust ellen , und es all der Züge zu entklei­
den, die zu einer »glaubwürdigen« historisch en Quelle nicht passen. Darum 
b ehielt er nur d en Namen der Helden , Rosas und seiner Schwester b ei. Nichts­
destoweniger sollte man nicht von vornherein in Abrede stellen, daß die 
Albanier irgendeine Gründungssage haben mochten, an die dann später der 
Stoff des Bauopfers anknüpfte; wenn wir aber von all dem auch absehen, 

13 SA SOVINO, 292, fo. r. (STEFAN OVIC verweist 304 fo . . r . auf die ~usg~be V?~ Ja~re 
1654): »Ma ne vennero gia alle mani aleuni, piu tosto fragmentl , ehe annah, n e qua~l .SI r~glO­
nava piu tosto della ristauratione fatta da' nostri bisavoli di quella eitta, e~e della edlfICatlOne: 
Vi era seritto in volgare, ehe un eerto Rosa, eon un' altr~ su.a sorella ehiam~ta F.a, furono 1 

primi fondatori di Scutari; onde la sua fortezza p er questo SI chiamava Rosafa, lquah r~gna~o.n~ 
lungamente, et felicemente in riposo.« - Bei STEFANOVIC (1~37, 263): » .. u d~ugoJ POhVllll 
XV. st. poznati pisac Barletije zabelezio je - samo vrlo kratko 1 to naosnovu nekIh fragmenata 
od spisa s pisanog na naroduom jeziku onog kraja - predanje 0 ~ostanku. skad~rskog g.rada 
pod imenom »Rosafa«. - Bei KAZIllER (178): » . .. die erste ~lederschrIft, dIe albawsche 
wurde im 15. Jahrhundert zu Papier gebracht. Die b erühmte Geschichte der Festung .. . wurde 
von einem katholischen Geistlichen aus Skadar verewigt. Fa, die h eldenmütige Schwester von 
Rosa wurde in die ständig einstürzenden Mauern eingemauert ... «; darauf erzählt er die 
heutige Sage. 
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so b ezieht sich die Aufzeichnung nur auf einen b esonderen Zweig der albani­
schen Sage, der prinzipiell eb enfalls früheren Datums sein kann, wie die 
B~llade der geopferten Frau, die auch später auf diesen Sagenzweig hat ein­
WIrken können. Wir müssen also andere historisch e Zusammenhänge in 
Erwägung zieh en. 

Unzulänglich bleibt auch der andere Beweis von STEFANOVIC, daß die 
m der VUK sch en Variante erwähnten Mrnatschevitsch in die Zeit vor der 
Mitte des 14.. Jahrhunderts verweisen, weil diese Tradition aus der Zeit vor 
der Schlacht auf d em Amselfelde stamme und später in dem Sagenkreis um 
Marko Kralj evitsch aufgegangen sei. Dieses Argument ist teils d arum nicht 

genau, weil die im T ext erwähnten historisch en Persönlichkeiten, Vukaschin 
und U gljescha zwisch en 1365 und 1371 h errschten, als sie in der Schlacht 
gegen die Türken b ei Adrianopel fielen; andererseits aber ist dieses Araument 
nicht ganz zutreffend, weil die Namen historisch er P er sönlichkeiten bin der 
Volksüberlieferung vom ursprün glichen Zeitpunkt unabhängig in die Texte 
aufgenommen werden können - wie z. B. b ei den Ungarn König Matthias 
(der Gerechte) sozusagen bis h eute nachträglich in verschiedenen Stoffen 
Aufnahme find et . Wir suchen zuverlässigere Anhaltspunkte, die wir in der 
Überlieferung dieses Balladenstoffes von d en Ungarn zu den Bulgaren auch 
tatsächlich erhalten. 

Diese b eiden Völker sind h eute b er eits, und schon seit langem nicht 
unmittelbare Nachbarn. Einst aber waren sie es . Zur Zeit der ungarisch en 
Landnahme stand Sirmien, die Niederung zwischen Donau und Save und 
das Gebiet um B elgrad unter ihrer H errschaft. Daran erinnert zuerst der alte 

ungarisch e .ame für. Belgrad: Nandorfehervar, das soviel wie Bolgarfehervar, 
d. h. BulgarIsch -W eißenburg bedeutet. Später eroberte B y zanz die buluari­

sch en Gebiet e und es entstand die b y zantinisch- ungarisch e Grenze. Als Salo­
mon (Salamon) und Gizzo (Geza) 1071 die Feste von Bulgarisch-Weißen­
burg zum ersten Mal eroberten, fanden sie hier eine griechische und bulgari­
sche Festungs~esatzung und Bevölkerung.l4 Doch die Fühlungnahme zwi­

sche.~ den beId ~n Völk~rn .blieb nicht immer auf Grenzstreitigkeiten b e­
sc~rankt. Von B ela IV. mIt dIesen Gebieten als Vasall belehnt, begann Ratislav 

mIt dem .Ausbau d,er Banschaften an der Südgrenze Ungarns (Banschaft 
von Boslllen, Kucso, Macs6 und S6), wobei in der Banschaft von Kucs6 
auch Bulgaren gelebt haben konnten. Zwischen 1241 und 1246 herrscht in 
B~lgarien. der Neffe von Bela IV. als Zar Koloman I. und d er ungarische 
Emfluß lllmmt selbstverständlich zu. Zwischen 1255 und 1263 wird ein Teil 

B~~ariens zum V asallen~taat de~ ungarischen Krone und die ungarischen 
KOlllge ge~rauche~ zu dlese~ Zelt auch den Titel »König von Bulgarien«. 
Der ungarIsche Emfluß erreICht seinen Höhepunkt zur Zeit Ludwigs des 

14 Siehe H6I11AN-SZEKFü3 I, 271, bzw. weiterhin I 566 und 11 224 627 A ß d 
b eide Studien von THALLOCZY, sowie HUBER. ' ". u er em 
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Großeil. Er ruft im Jahre 1366 die bulgarisch e Banschaft ins Leb en, an der en 
Spitze als Banus Denes Laczkfi und später Peter und Benedek Himfi stehen, 
bis dann von 1369 an der Bulgal'e Stracimir d er Banus dieses Gebietes wird ; 

in Viddin (ung. Bodony), in Bjelogradtschik (ung. Fejervar, d. h. Weißenburg, 
von wo die VaI'iante 1 stammt) und in Laganj lagen zwischen 1365 und 1369 
(vielleicht auch später) ungarisch e B es atzungen. Ja, wir dürfen annehmen , 
daß neben den ungarischen F estungen der bulgarisch en Banschaft auch 

ungarische Siedlerdörfer entstanden, so wie wir das in den rumänischen 
Vasallengebieten fes t s tellen können ,l5 und wie dies auch auf kroatischem 

Gebiet b elegt ist.l6 Hier also handelt es sich b ereits um die Beziehungen von 

Volksschichten und nicht einfach um Lehnsverhältnisse . 
Noch im Jahre 1377 erkämpfte Ludwig 1. von Anjou in Bulgarien einen 

glänzenden Sieg über die Türken. Seit 1400 wurden j edoch die B eziehun gen 
der Ungarn zu diesem Gebiet unterbrochen, denn auch hier überfluteten 

alles die türkisch en Eroberer. Also mußte die Übernahme der Ballade von 
der eingelI}auerten Frau tatsächlich bis zur Mitte d es 14 . Jahrhund erts 

erfolgt seinY 

15 Z. B. Obih-Bodza - Buzeu, Putna - in der Gegend von Fo~sani, Hosszumezö = 
Langfeld = Campolung, Vasarhely = Tirgoviste u sw. Bak6 = Bäca u, Trotu~ . AUNER. H UN­
FALVY, JORGA. 

16 Auf Grund der mündlichen Mitteilung von L. MEZEY. 
17 Warum diese Entlehnung gerade im bulgarischen Banat vor sich ging, und nicht 

in dcn Banaten von Szörcny, Macs6, S6 u sw., die längere Zeit und nachhaltiger unter ungari­
schem Einfluß standen, d . h. also auf rumänischem, bzw. serbi f'c he m Gebiet erfolgte. darauf 
konnte ich k eine bestimmte Antwort m ehr geben. Alle Faktorcn d er historisch en Prozesse sind 
nicht mehr b ekannt ; es genügt, festzustcllen, daß dies so geschehen ist , und nnter welchen 
Verhältnissen dies möglich wurde. Warum diese Entwicklung nur hier und nicht anderswo 
erfolgen konnte, war durch vielerlei Komponenten beeinflußt, di e wir gegenwä rtig n.icht 
crschließen k önnen. Do ch dürfte die fol gende Feststellung von THALLOCZY über die Vermittlung 
von Ungarn zu Bulgarcn eine gute Spur bieten (1898, 118 - 119) : »Im 13. und 14. Jahr­
hundert der GescUi chte Bulgariens wird das Land vom Kumanentum überflutet, aus dem auch 
das Zarenhaus der Terterij stammt, .. . Daß die Arpaden gegenüber diesem hartnäckigen 
E lement nur den Anspruch auf die H errschaft üb er die bulgarischen Gebie te an der D onan 
erheben konnten , und daß dieses Gebiet erst im 14. und 15. Jahrhundert mit der ungarisch en 
Geschichte in direkte Berührung kam , ist dem zähen Widerstand zuzuschreiben , den dieses 
Volk, das zu herrschen wußte, bis zum Einfall der Osmanen entfaltete ... Uns scheint es 
zweifellos zn sein daß elas K1LnWnentlLln, elCtS sich in eler N ieelerung Donall.bulgariens zwischen 
1229 unel 1242 festsetzte , . .. elie Beziehungen zum "nga rländischen KwnanentlWt weiterhin 
unterhielt. (Hervorge hoben von mir: L. Vargya s.) Und darin müssen wir den Grund der unga­
rischen Eroberung suchen. Es liegt auch auf der Hand, warum sich der ungarische Angriff 
gerade gegen Bodon (Widdin) wandte. In eler Burg Boelon (Widdin) unel in ihrem Bezirk leisteten 
die heidnischen Jazygen Kriegsdienste, die als Wachtruppen an der Donaulinie in einzelnen 
Gruppen die ungarischen Grenzgebie te s tändig h eimsu chten ... Diese Jazygen " nd Kltllwnen 
saßen in elen Lanelstrichen zwischen !Vieldin lI.nd eler Dobmelsclw, und spielten in der Geschichte 
Bulgariens eine ähnliche Rolle, wie die unga rländischen kriegsfreudigen Kumanen in den 
letzten Jahrzehnten des Arpadenhauses und unter den Anjous. \Ven diese Kumanen unter­
stützten, dessen Partei gewann in Bulgarien die Oberhand.« - Die Eigenschaften ungarischer 
Prägung in der bnlgariseh en Ballade treten in denselben Landstrichen auf. - Eine weitere 
Angabe bei GYÖRFFY: Nikolans I ont siedelt 1365 die Widdiner Jazygen na ch Ungarn über. 
Es ist interessant, d aß \Viddin-Bodon schon im 10. Jahrhunder t zu Ungarn gehörte. ach der 
Gerhartlegende erstreckte sich Aj tonys R eich» ... a fluvio Keres usque ad partes transsilvanas 
~ t Ilsque in Budin e t Zercn«, d. h. VOI11 Fluße Kreisch bis \\ iddin nnd Severin (HUBER , 4). 
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6 Acta Ethnographie. IX/1-2. 
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Wenn wir nun die übrigen Belege von diesem sicheren Punkt ausgehend 
vergleichen, so fügen sie sich überraschend gut aneinander. Die in die frü­
hesten Zeiten zurückreichende Überlieferung gelangt bei den Bulgaren in 
unserem Balladenstoff: der Name Manuels (1143/1180); darauf folgt der 
rumänische Wojwode Negru, der mit dem Wojwoden Basarab identisch ist, 
und seinen Sitz Curtea d'Argesch 1324 gründet; eine etwas spätere »Aktualisie­
rung« bedeuten Vukaschin und Ugljescha (1365 /1371) und noch später 
erfolgt die zufällige Aufzeichnung des albanischen Zweiges dieses Balladen­
stoffes in der Mitte des 15. Jahrhunderts; unter den letzten historisch bestimm­
baren Aktualisierungen findet sich der Bau der Drinabrücke zwischen 1571 / 
1577 auf Befehl des Mehmed Sokolovic Pascha, der in der einen Textfasmng 
auch erwähnt wird. Als hätten wir dabei die wahrscheinliche Verbreitungs­
route des Stoffes und damit auch den Weg seines allmählichen Verblassens 
verfolgt! 

Wir wollen jedoch nicht in den Fehler des Alles-Erklärens fallen: die 
N amen können niemals so genaue Wegweiser sein. Wir wollen uns mit weniger 
begnügen: aus ·der Geschichte der bulgarisch-ungarischen Beziehungen geht 
hervor, daß die ungarische Ballade sich bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts 
entwickelt hatte und von den Bulgar~n übernommen wurde, und daß dieser 
Vermutung weder die historischen Namen noch die historischen Angaben 
widersprechen. 

Die Ballade von der eingemauerten Frau hat sich demnach spätestens 
in der Anjou-Zeit in ungarischen Landen aus vor-landnahme zeitlichen Elemen­
ten entwickelt und wurde bis zur Mitte des 14. Jahrhunderts von ungarischen 
kumanisch-j azygischen Siedlern und Soldaten den Bulgaren vermittelt, von 
denen sie den Weg zu den übrigen Völkern des Balkans fand.· 

• Der Verfasser ist dem Institut za arodni Umjetnost in Zagreb für die Übersendung 
ihres handschriftlichen Materials, dem Bukarester Folklore-Institut für die Fotokopien der 
ihm unzngänglichen Vari.~nten, S. BAUD-Bovy für die Übersendung seines Werkes, H. VAKA­
RELSKI ebenfalls für die Uberselldung seines Werke~ und für verschiedene Angaben, E. STOCK­
MANN und W. FIEDLER für die Überlassung und Übersetzung von Stücken aus ihrer unver­
öffentlichten albanischen Sammlung, S. VUJICIC und seiner Familie für ihre Hilfe bei der 
Beschaffung der verschiedenen südslawischen Veröffentlichungen und für viele Aufschlüsse 
bezüglich des südslawischen Materials, E. Kopp und D. HADZIS für die Übersetzung der griechi­
schen Ballad.en und ihre Mithilf~ bei der Zusammenstellung der Bibliographie, P. DOMOKOS 
PAL und LaJos NAGY für die Übersetzung rumänischer Balladen und schließlich aber 
nicht zuletzt Laszl6 N AGY für die Überlassung seiner Übersetzung zu herzlichem' Dank 
verpflich tet. 
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Acs, K.: Viragok a roman - olah nepkölteszet mezejeröl (Blumen vom Felde der rumänisch ­

walachischen Volksdichtung). Pest , 1858. 
Balade populare. Bucure~ti, 1955. 
BART = BART ALUS, 1.: Magyar nepdalok (Ungarische Volkslieder). Egyetemes gyüjtemeny 

(Universalsa mmlung). Bd. I -VII, Budapest, 1873 - 1896, Bd. IV. 
BAUD-Bovy, S.: La chanson populaire grecque du Dodecanese. I. Les textes. Gelleve, 1936. 
BARCZI, G.: A magyar sz6kincs eredele (Die Herkunft des ungarischen Wortschatzes). 2. er-

weiterte Aufl. Budapest, 1958. 
BLEICHST· = BLEICHSTEINER, R.: Kaukasische Forschungen, Wien, 1919. 
BOGREA,* V.: 0 mistificare grosolanii. Ramuri XVIII, 30. 
BUKOR = BUKORESCHLIEFF, A.: Sredno-Rodopski pesni. Sofija, 1934. SbNU 39. 
CARACOSTEA, D.: Material sud-est european ?i formä romineascii. Revista Fundatiilor Regale 

1942, 619-656. 
CARAMAN·, P.: Considera?ii critice asupre genezii ~i raspindirii baladei Me?terului Manoie in 

Balcani. Bnl. Inst. Fil. Al. Philippide, I, 1934. 
CICELKOWA-BosCHKOWA, Z.: B'lgarski narodni pesni ot srednogorieto. I. djal. Pesni ot Kopriv­

schtschiza. 2. djal. Pesni ot s. Vojnjagovo, Karlovsko. Sofija, 1953, SbNU 46. 
COMI~EL, E.: La ballade populaire roumaine. Studia Memoriae Belae Bart6k Sacra, 27. Buda­

pest, 1956. 
CRONIA, A.: Poesia popolare serbo-croata, Padova, 1949. 
CECHL = CECHLAROFF, N.: Narodni umotvorenija zapisani predi Oswoboshdenieto ot razni 

mesta. Sofija, 1912, SbNU 26. 
CIKOVANI S. TSCHIKOVANI 
CSUKA, Z.: Delszlav nepballadak (Südslawische Volksballaden) - Übersetzt aus der Original­

volksliedsammlung des Vuk Stevan Karadjic. - Budapest, 1946. 
CS-V = CSANADI, I. -VARGYAS, L.: Röpülj pava, röpülj. Magyar nepballadak es balladas 

dalok. (Fliege Pfau, fliege. Ungarische Volksballaden und Balladenlieder). Budapest, 
1954. 

DAN os, E.: A magyar nepballada. (Die ungarische Volksballade). Budapest, 1938. Neprajzi 
Füzetek 7. Ethnographische Hefte 7.) 

Deltion· 
DENSUSIANU, F. = DENSUSIANU, 0. : Flori alese din cintecele poporului. Bucure~ti , 1920. 
DIACONU·, JON: Tinutul Vrancei. Etnografie-Folklor-Dialectologie. Bucuresti, 1930. 
DIACONU· , J ON: Folclor din Rimnicul-Scirat. 11. FOClilani, 1934. 
DIETERICH, K.: Die Volksdichtung der Balkanländer in ihren gemeinsamen Elementen. Ein 

Beitrag zur vergleichenden Volkskunde. I. Die Sloffe. Zschr. f. Vkde XII, 145. 1902 _ 
(Siehe S. 150 - 152). 

DIETERICH· , K.: Sprache und Volksiiberlieferungen der südlichen Sporaden. Kais. Akad. d. 
Wiss. Schriften der Balkan-Kommission. Wien, 1908. 

Din folclorul nostru. ClLlegere de texte ?i melodii. Bucure~ti , 1953. 
DJORDJEVIC-, VLAD, R.: Srpske narodne melodije. (Predratna Srbija), Beograd, 1931. 
DOM = DOMOKOS PAL, P ETER: A moldvai magyarsag (Moldauer Ungarnturn). 3. Aufl. Klau­

senburg, 1941. 
DOZON, Contes· = DOZON, A.: Contes albannis. Paris, 1884. 

6* 
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DÖ~IÖTÖR, S.: A gyermeket szoptat6 befalazott no mondajanak ujabb magyar valtozata (Eine 
neuere ungarische Variante der Sage von der eingemauerten, ihr Kind stillenden Frau). 
Ethn., 1934. 80. 

EA = A Neprajzi Muzeum Etnografiai Adattara (Volkskundliches Archiv des Ethnogra-
phischen Museums). 

ENTWlSTLE, W.: European Ba!ladry. Oxford, 1939. 
ENTWlSTLE, W.: New Light on the Epic-Ballad Problem. J AF. , 1949, Vol. 62. Nr. 246., 375 - 381. 
ERD = ERDELYI, J.: Magyar nepdalok es mondak (Ungarische Volkslieder und Sagen). I - lU. 

Pest, 1846 - 48. 
ERDELYI, 1.: Mordvin enek a falbaepttett leanyr61 (Mordwinisches Lied vom eingemauerten 

Mädchen) - Eine Parallele zur Ballade vom Weib des Meisters K lemens. Nepr. Közl. 
(Ethnographische Mitteilungen), 1958. Nr. 1- 2., 118 - 123. 

Erd. Muz. = Erdelyi Muzeum (Siebenbürgisches Museum) 
Erd. nep. = Erdely Nepei. A~ »Er~ely« ne~rajzi melleklete (Siebenbürgens Völker. Ethnogra-

phische Beilage der ZCltS?hr~t »Erdely«) .. 
ERODY, B.: »Görög nepdal« (Gnechisches Volkshe(9 EPh.K, 1~82, 474.-5: 
EPhK = Egyetemes Philol6giai Közlöny (Allgememe PhilologIsche MItteilungen). 
Ethn = Ethnographia - Nepelet. A Magyar eprajzi Tarsasag foly6irata. (Ethnographia 

Volksleben. Zeitschrift der Ungarischen Ethnographischen Gesellschaft). 
F - J = FARAGO, J.-JAGAlIIAS, J.: Moldvai csang6 nepdalok es nepballadak (Volkslieder und 

Volksballaden der Moldauer Tschangos. Redigiert unter Verwendung der Sammlung 
der Klausenburger Abteilung des F olkloreinstitutes). Bukarest , 1955. 

GlzDARu, D.: Legenda M~terului Manoie. Arhiva, 1932,88 - 92 . 
GlUGLEA = GIUGI1EA, G. - VÄLSAN, G.: Dela romanii din Serb ia. Culegere de literatur,\ popu­

lara. Bucurelil ti, 1913. 
Gr = Ethnographische Schallplatten der Volksmusik-Abteilung im Ethnographischen Museum 

Budapest. . ' .. 
GRAGGER = GRAGGER, R.-LüDEKE, H.: Ungansche Ballad~n. Berlin-LeipzIg, 1926. 
GROZESCU, J.: Egy par szekely vadr6zsar61. Fövarosi Lapok (Uber einige Sekler Heckenrosen. 

Hauptstädtische Blätter). 1864. Nr. 114. 
GYÖRFFY, Gy.: A nemzetsegtöl a varmegyeig, a törzstöl az orszagig (Von der Sippe zur Gespan­

schaft , vom Stamm zum Lande). Szazadok. (Jahrhunderte), 1958, 12-87 und 565-615. 
HAXTHAUSEN*, V.: Transkaukasia. 
Hdwb. d. Ab. = HOFFlIIANN-KRAYER, E. - BÄCHTOLD-STÄUBLl, H.: Handwörterbuch des 

deutschen Aberglaubens. Bd. I, 1927. 
HECQUARD*, H.: Histoire et description de la Haute A lbanie et Guegarie. Paris, 1863. 
HERlIIANN, A.: Epfto aldozat. Magyar Mernök es Epitesz-Egylet Közlönye (Bauopfer. 

Mitteilungsblatt des Vereins Ungarischer Ingenieure und Baumeister). XVIII, 302. 
1894. 

HERMANN, A.: Az epfto-aldozatr61 (Über das Bauopfer). Ethn., 1903, 457 -62. 
HNP = Hrvatske narodne pjesme. Skupila i izdala Matica Hrvatska. 1. od. 1. kn. BRoz, 1.­

BosANAc, S.: Junacke pjesme. Zagreb, 1896.4. kn. MARJANOVlC, L.: Junacke pjesme 
(Muhamedovske). Zagreb, 1899. 5. kn. (2. od. Sv. 1. Romance i balade.) ANDRIC, N.: 
Zenske pjesme. Sveska 1. Zagreb, 1909. 6. kn. (od. 2. sv. 2. Pricalice i lakrdije) ANDRlC, 
N.: Zenske pjesme. Sveska 2. Zagreb, 1914. 10. knj . ANDRlC, .: Hrvatske narodne 
pjesme. Haremske pricalice i bunjevacke groktalice. ( = Zenske pjesme. Sv. 6.) Zagreb, 
1942. In: Junacke pjesme 2. und 3. kn. (BosANAC und MARJANOVIC) ist die 
Variante unserer Ballade nicht vorhanden. Die übrigen Bände waren mir nicht 
zugänglich. , 

Ho en Konstant*. = 0 EV KwvaruvnvovnoAct: 'EAA1)V!XO >: qJL AOAOY!XO>: UVAAOYO" MV1)/AeLU i 'l] , 
'eAA1)V!Xfj, ue XULOi1)iO, ~iilvra . . . 

HOlllAN-SZEKFü = HOlllAN, B.-SZEKFÜ, Gy.: Magyar törtenet (Ungansche Geschichte). 
2. Aufl. Budapest. Bd. I , 1935, Bd. 11, 1936. 

HORGER, A.: A »Komüves Kehmenne« eredete (Zur Herkunft der Ballade vom Weib des 
Meisters Klemens). Ethn., 1902, 392 - 404, 440 - 448. 

HÖRMANN, K.: Narodne pjesme Muhamedovaca u Bosni is H ercegovini. Sarajevo, 1888, Bd. 
1-11. 

HUBER, A.: Ludwig I. von Ungarn und die ungarischen Vasallenländer. Wien, 1884. Archiv 
f. öst. Gesch. 66. 

HUNFALVY, P.: Az olahok törtenete (Die Geschicbte der Walachen). 1-11., 1894. 
IATRIDES* = 'Iuiedh)" A. : L'vAAOY1) {}1)/Aonxiilv ua/1UiWV. Athen, 1859. 
IK = Irodalomtörteneti Közlemenyek (Mitteilungen für Literaturgeschichte). 
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ILlESCU*, T.: Carte de lectura. 
INU-Manuskr. = Manuskriptensammlung im Besitz des Agramer Institut za Narodni Umjet­

nost. 
ISTV = IS:V~~OVlTS , M;: Gr~.z adatok. az epitoaldozattal kapcsolatos monda- es balladatfplu 

elterledesehez. - Nepr. Kozl. (GrusIsche Belege zur Verbreitung des Sagen- und Balladen­
typs vom Bauopfer. - Ethnographische Mitteilungen). IH, Nr. 1-2, 1958, 124-8. 

IWAN OFF. GEORGI, POP: Narodni pesni i prikazki ot Sofijsko i Botewgradsko. Sofija 1949 
SbNU 44. ' . 

Izv. Etn. Mus. = Isvestija na Narodnija Etnografski Musej v Sofija. 
JAF = Journal of American Folklore 
JEANNARAKl*, A.- A!U/AUiU K(1)7:!xd. Kretas Volkslieder. Leipzig, 1876. 
IQAKIMOW, A.: Neskoljko slov 0 naretschii trapesuntskich grekow ..• Sbornik materialow dlja 

opisanija . . . Kawkasa. Vyp. VI. Tbilissi, 1888. Otdel H, 1-30. 
JORGA, N.: Geschichte des rumänischen Volkes. I. Gotha, 1905, 158-98, 2. Abschn. 2. Kapitel. 

Das Städtewesen. 
KATSCHANOWSKIJ, W. : Pamjatniki bolgarskago narodnago twortschestwa. I. Sanktpeterburg 

1882. ' 
KADAR, 1.: A havas balladai. Roman nepballadak, dalok es romancok (Die Balladen des Hoch­

gebirg,es. ~umänische Volksb.alladen, Lieder und Romanzen). Klausenburg, 1932. 
KALM = KALMANY, L. : Szeged nepe (Segedins Volk). Bd. 11 Temesköz nepkölteszete (Die 

Volksdichtung im Temescbgebiet). Arad, 1882. ' 
KAPPER: S.: Die Gesänge der Serben. 1-11. Leipzig, 1852. 
KAzMER, .E.: A skadari var epitesenek legendaja es a magyar Kömüves Kelemen nepi ballada 

(DIe Legende vom Bau der Festung Skadar und die ungarische Volksballade vom 
Maurermeister Klemens). Lathatar (Horizont), 1940, 170-80. Jahrgang VIII, Nr. 6. 

KIND, TH.: Anthologie neugriechischer Volkslieder. LeipziO", 1861. 
KlSS, K.: A koszov6i lanyka. Szerb -horvat hosi enekek, ro~ancok (Das Mädchen von Kossowo. 

Ser~i8ch-kroat~sche Heldenlieder, Romanzen. Übersetzt von K. K. Auswahl, philo­
logIsche DurchSIcht der Texte und Anmerkungen von Vujisic D. Stojan.). Budapest 
1957. ' 

KONSZA, S.: ,Haro~szeki magyar nepkölteszet, K. S. gyüjtemenye (Ungarische Volksdichtung 
aus Haromszek. Sammlung von S. K. Redigiert und eingeleitet von J6zsef Farag6). 
Neumarkt, Marosvasarhely, 1957. 

KÖHLER, R.: Eingemauerte Menschen (1873). Aufsätze über Märchen und Volkslieder. Berlin 
1894, 36-47. ' 

KRAUSS, Bauopfer = KRAUSS, F. S. : Das Bauopfer bei den Südslawen. Mitt. Anthr. Gesellsch 
1887 (VII), 19. . 

KRlZA, J.: Vadr6zsak. Szekely nepköltesi gyüjtemeny (Heckenrosen. Sammlung der Szekler 
Volksdichtung). Klausenburg, 1863, 2. Aufl. MNGY XI - XII. 

LAGARDE*, P.: Neugriechisches aus Kleinasien. Göttingen, 1886. Abhandlungen der KönigI. 
Gesellsch. d. Wiss. zu Gött. 33. 

LÜBKE, 11.: Neugr~echi~ch~ Volks- u~.d Liebeslieder in deutscher Nachdichtung. Berlin, 1895. 
MAILAND, 0.: Az arges, zarda mondala. - Nepismei tanulmany (Die Sage vom Kloster am 

Argesch. - Volkskundliche Studie). Deva (Dimrich), 1885. 
MARIENESCU, AT. M.: Poesia poporala. Balade. Pest, 1859. 
MATEESCU*, C. .: Balade adunate de - . Cu 0 prefata de N. Iorga. Valenii de Munte. 1909. 
MF = Pho~ographrolle des , ~thnograpbischen Museums Budapest. 
MlHACEVlC , L.: Po Albam]t. 
Milad = MlLADl~OVI, brat ja : B'lgarski narodni pesni. 3. izd. pod redakcijata na M. ARNAU­

DOFF. SofIJa, 1942. 
MNGY = Magyar ,nepköltesi gyüjtemeny. Kiadja a Kisfaludy Tarsasag. I. Elegyes gyüjtesek 

Magyarorszag es Erdely k~lönbözo reszeibOl. (Sammlung ungarischer Volksdichtung. 
He~ausgegebe,: von der Kisfalu~y-Gesellschaft. I. Gemischte Sammlungen aus ver­
schiedenen Te~en Ung.arns und SIebenbürgens.) Budapest, 1872. Redigiert von Laszl6 
Arany und Pal Gyulru. Bd. 111. Szekelyföldi gyüjtes (Sammlung aus dem Seklerland.) 
Budapest, 1882. Sammlung von KRlZA, ORBAN, BENEDEK und SEBESI. 

M. NyJ. = Magyar Nyelvjarasok (Ungarische Mundarten). Redigiert von Bela KAUrAN 
Budapest. ' 

MOLDOVAN, G.: Roman nepdalok es balladak. Übersetzt von -. (Rumänische Volkslieder und 
Ba~a~en.) Klausenburg, 1872. 

MonograJ,a Jllde/ului Tfrnava Mare. ~ighisoara, 1944. 
MORlCI* G· Le vitt' d 11' d: r · A 'ali d R . , . . ,me e e v,zw. nn . eale Istituto superiore orientale di Napoli. 



86 L. VARGYAS 

IX, 177 - 216. 1 ~37. (Rezensiert von S~efanovic, PriJozi pr. nar. poez. 1938., 270 _ 3.) 
MSz = Kundfahrtaufzeichnungcn der AbteIlung für Volksmusik des Ethno ra bischen 

Museums zu Budapest). g p 
N AGY, L.: S~ablyak es citerak. Bolgar nepdalok es nepbaUadak. (Degen und Zithern. Bulgariscbe 

Vo.lkslieder, un~ yolk.sball~den.) Üb,e~setzt von - . Budapest, 1953. 
Nepr. K~z!. =, NepraJZ; Kozlemenyek ... Kezuat gyalllint. ~agyar N emzeti Muzeum _ Nep­

raJzI Muzeum ko~yomato.s foIYOl~ata. ~Ethnograpbische Mitteilungen. Als Manuskript 
zu betrachten. ~Itograph~erte ZeitschrIft des Ethnographischen Museum s.) 

Nyr = Magyar Nyelvor (Unganscher Sprachpfleger). 
OBEDENARU, M. G.-BIANU, ~.: Texte macedo-romane. Basme §i poesii poporale de la Cru§ova. 

Culese de M. ? O. P~bhcate ?upä manuscrisale originale. " de I. B. Bucuresci, 1891. 
ORTUTAY, Gy.: .. Szekely . nel!baUadak (?ekler Volksballaden). Budapest, 1935. (Die zweite 

Auflage fuhren WIr lUcht an, weil die Anmerkungen unverändert blieben.) 
ORTUTAY, G:. : Szekel:r nepbaUadak (Sekler Volksballaden). 3. erweiterte Auflage (mit neuem 

VerglelChsmatenal). Budapest, 1948. 
ORTUTAY, Gy.: Magyar nepkölteszet (Ungarische Volksdichtung). Bd. 11, NepbaUadak (Volks-

balladen). Budapest, 1955. Magyar Klasszikusok (Ungariscbe Klassiker). 
PAASOt~rX:Vll~AVILA, P.: Mordwinische Volksdichtung. Bd. I , Helsinki, 1938. MSFOu 

PAMFILE, T.: Contece de fariL Bucure~ti, 1913. 
PAPAHAGI, Ant = PAPAHAGI, T.: Antologia Aromaneasca. Bucure~ ti , 1922. 
P ASCULESCY, N.: Literatura populara romaneascii Cu 30 arii notate de Gheorghe Mateiu. Bucu. 

rest!, 1910. 
PASSOW, A.: Carmina popularia Graeciae recentioris. Leipzig, 1860. 
PETRANOVI6, J. B.: Srpske narodne pjesme iz Bosne i Herzegowine. 1- 3. Beograd, 1867 1870. 
PETRESCU*, V.: Mostre. ' 
POLITlS = IlOÄ.tTOV, N. T . : Ey.),oyat ano Ta T(?aYOv(5ta 'eÄ.),1]V!y.OV Ä.aov. Athen, 1925. 

2. Auflage. 
POPOVICI*, J.: Balada Me?terul Manoie. Transilvania, 1909, 5 - 19. 
Rev. Trad. pop. = Revue des Traditions populaires. 
RAI6, B.: Narodno ~lago. Zbirka narodnih pjesama i poslovica. Subotica, 1923. 
ROSEN, G:.: . Bulgansche Volksdichtungen. Gesammelt und ins Deutsche übertraO'en von _ . 

LeipZig, 1879. ., 
R,ouSE*, ~. : Folklore of the Southern Sporades. Folklore, X. 184, 1899. 
:;;AINE~~~6: L.: Legenda me~terului Manoie la Grecii modern .. Studii folklorice. Bucure~ti, 

SAINEAN, L.: Le~ rftes de la construction d'aprcs la poesie populaire de l'Europe Orientale. 
Revue de I Hist. des religions XLV. 359, 1902. 

SAKELLARIOS: = L'ay.e),}.~(l!OV, 'AitavaMov 'A : Ta xvn(ltay.a 1- 2. Athen, 1890 - 91. 
SANDU-TllIIOC , C. : PoezH populare dela Romanii din Valea Timocului Culese de - Craiova 

1943. ' . , 

SANSOV~NO , !'. (M.): Historia Universale deU' Origine et imperio de' Turchi. Raccolta et in 
~hversl lt;oghi di nuovo ampliata, da -. Con le guerre successe in Persia, in Ongaria, 
m TransIlvania, Valacbia, fino I'anno 1600 '" Venetia, 1600. 

SAPKAREFF, K. A .: Sbornik ot blgarski narodni umotvorenija. I - VI. Sofija, 1891. 
SARTORl, P.: Ober das Bauopfer. Zschr. f. Ethn. , 1898. XXX, 1-54. 
SARUDY, Gy.: Kömüves Kelemenne mondaja (Die Sage vom W eib des Meisters Klemens). 

IK. , 1899, 41 - 71. 
ShNU ~ Sb~rnik za narodni umotvorenija i knishnina (vorn Nr. 26: i narodopis). - Mir waren 

die B~nde .1. , 5 - 17. , .26 - 30.,32. , 34. , 39 - 41. , 43 _ 4. , 46. sowie die Bände 18. und 
~!. , dIe keme Volksdichtungen enthalten, zugänglich. Die umfangreicheren, selbstän­

Igen Sammlungen und Studien führen wir unter dem Namen der Verfasser an. 
SCHLADEB~CH, K.: Die aromunische Ballade von der Artabrücke. Erster Jahresbericht des 
S Instituts für rumänische Spr~cbe (Rumäniscbes Semina r) zu Leipzig. 1894. , 79 - 121. 

CHULLER, J. ~.: Kloster Arglsch, eme rumänische Volkssage . Urtext, m etriscbe Übersetzung 
un,d Erlauterung. Sylvestergabe für Gönner und Freunde von - . H ermannstadt, 1858. 

SEBESTYEN, Gy.: (Jegyzetek a Kömüves K.-hez) (Anmerkungen zur Ballade vom Weib des 
MaurermClsters Klemens). In: MNGY, XII, 451-5 . 

SKOK*, P.: I z balkanske kompa.rativne literature. Rumunske paralele »Zidanju Skadra«. Glasnik 
Skopskog Naucnog Drustva, 1928, 220 - 242. 

SOLYMO
I9

SS
2
Y
3

, lS3'3: »Kömüves K elemenne« (Da s W eib des Ma urermeisters Klemens). E thn. , 
, . 
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STEFANOVIC, S. : Studije 0 narodnoj poeziji. Beograd, (1931). 2. Aufl . 1937. 245 -314. Legenda 
o zidanju Skadra. 

STEFANOVI6, S. : Die L egende vom Bau der Burg Skutari. (Ein Beitrag zur interbalkanischen 
und vergleichenden Sageuforschung.) Rev. des etudcs balkanique. 1934., 188- 210. 

STEFANOVI6, S. : Dalji prilozi legendi 0 zidanju Skadra. Madjarske varijante legende. Prilozi 
proucavanju narodne poezije. Kn. 11. Sv. 1 - 2. 1935., 173 - 184. 

STOJANOVI6, L. - VITEZICA, V.: Zbornik junackih epskih narodnih pesama. Beograd, 1930. 
STRA USZ, A.: Bolgar nepköltesi gyüjtemeny (Sammlung bulgarischer Volksdichtung). Budapest , 

1892. 
STRAUSZ, A. : Bulgarische Volksdichtungen. Wien - Leipzig, 1895. 
SZEGEDY, R. : A beJalazott nö mond6ja a horvat - szerb nepkälteszetben (Die Sage von der ein­

gemauerten Frau in der serbisch - kroatischen Volksdichtung). Etbn. , 1910, 9. 
SZEKACS, J . : Szerb nepdalok es hösregek (Serbische Volkslieder und Heldensagen). 2. ver­

besserte Aufl. Budapest, 1887. (1. Aufl. 1836.) Olcs6 Könyvtar 229. 
Szek. Nemz. = Szekely Nemzet (Sekler Nation). 
SzND = BARTOK, B. - KoDALY, Z.: Erdelyi magyarsäg. Nepdalok (Siebenbürgisches Ungarn­

turn. Volkslieder). Budapest, 1923. (»Szekely nepdalok« - Szekler Volkslieder). 
STOILOFF, A.: Zazidane shivi tschovci v osnovite na novi gradeshi. Perioditscheski spisane na 

Balgarsk. Knisbev. Druscbtvc. Kn. LXIII. Sofija, 1902, 179. 
STOILOFF, A.: Narodni pes ni ot Lerinsko. Izv. Etn. Mus. 4, 43. 
STOILOFF, Pok. = STOILOFF, A.: Pokazalec na petschatnite prez XIX. vek blgarski narodni 

pesni. Sofija, I. 1815- 1860. 1916. 11. 1861-1878. 1918. 
STOIN, Rodop = STOIN, W. : Rodopski pesni. Sofija, 1934. SbNU 39. 
STOIN, Sredna = STOIN, W. : Narodni pesni ot Sredna Severna Blgarija. Sofija, 1931. 
STOIN, Timok = STOIN, W. : Narodni pesni ot Timok do Vita . Sofija, 1928. 
STOIN, Trakija = STOIN, W. : Blgarski narodni pesni ot iztotschna i zapadna Trakija. Sofija, 

1939. 
SYRKU*, P . A.: In: Shumal ministerstva narodnago prosveschtschenija. Januar 1890. 136 - 156, 

Februar. 310 - 346. 
TALVJ ( = Therese Albertina Luisa von Jacob): Volkslieder der Serben. 2. Aufl. Halle - Leip. 

zig, 1853. (1. Aufl. 1835). 
TSCHIKOWANI, M. JA.: Gruzinsko - serbsko - vengerskie epitscheskie wstretschi. (K. woprosu 

genesisa legendi 0 Suramskoj Kreposti. Ssoobschtscbenija Akademii Nauk Gru~inskoj 
SSSR. XVI. T . 10. Nr. 1955. Die Kenntnis dieser Arbeit verdanke ich der Liebens­
würdigkeit von M. ISTVANOVITS. 

TSCHIKOW ANI*, M.: Kartuli halhuri sitqvicrebis istoria. Tbilissi, 1952. 
TEODORESCU, G. DEM.: Poesii populare romane. BucurescI, 1885. 
THALLOCZY, L.: Magyar - bo/gar összekättetesek (Ungarisch - bulgarische Beziehungen). Szaza· 

dok (J abrbunderte) , 1898. . 
THALLOCZY, L.: Nagy Lajos es a bolgar btinsag (Ludwig der Große und das BulgarIsche Banat). 

Szazadok (J abrbunderte), 1900. 
TO CILESCU, GR. G.: Materialuri Jolkloristice. Bucuresci, 1900. 1- 11. 
TOMMASEO, N.: Canti popolari Corsi , Illirici, Greci, Toscani . Venetia, Bd. IV, 1842. . 
TYLOR, E. B.: Die Anfänge der Cultur. Untersuchungen über die Entwicklung der MythologIe, 

Philosophie, Religion, Kunst und Sitte. Unter Mitwirkung des Verf. ins Deutsche übertr ... 
Leipzig, 1873. Bd. I. . 

W ATEFF, ST.: N arodni p es ni ot Sofijsko i ot blizkite kraischtscha - Breznischko, Trnsko , KJ.~s­
tendilsko, Radomirsko, B erkowsko i dr. Izd . •. . pod. red. na M. AR NAUDOFF, SoflJ a, 
1942. SbNU 4:1. 

VERK = VERKOVI6, ST. N.: Narodne p esme makedonski bugara. I. Z enske pesme. Beograd, 186~ , 
VODNIK, B.: N arodne pjesme Hrvatsko - srpske. I. Dio . 7. izd. Zagreb, 1928. Diese Arbeit 

wurde mir von Tihamer und Stojan Vujicic zur Verfügung ges tellt. 
VUJICIC, ST. D.: s. KISS, K . 
VUK, ST. K .: Srpske narodne pjesme. Drugo ddavno izdanje. Bcograd , 1895 - 1902. Bd. 

I - I X . 
VULCANU, J. : Roman nepdalok (Rumäniscbe Volkslieder. Übersetzt von Gy. E mber , J. Gro­

zescu, J . Vulcanu. Einleitung von J. Vulcanu.) Budapes t , 1877. Kisfaludy Tarsasag 
(Kisfalud y-Gesellschaft.) A hazai nem-magyar ajku nepkälteszet tara (Sammlung der 
einheimischen, nicht-un O' arischen Volksdicbtung), 3. 

WEIGAND , G. : Die Aromune~. Ethnographisch-philologisch-historische Untersuchungen über 
das Volk der M akedo-Romanen oder Zinzaren. 11. Volkslitteratur der Aromunen. Leipzig, 
1894. 

, 
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WELLMER*, A.: Ober Land und Meer. 1874. 
WESTERlIlARCK, E.: The Origin and Development of the Moral Ideas. London. Bd. I , 1906. 

Chapt. XIX., 461-466. 
ZAGIBA, F.: Ungarische Balladenmelodien aus dem Neutraer Gebiet. J ahrb. d. Österreichischen 

Volksliedwerkes, In, 63 - 85. 1954. 
ZAMPELIOS* = Za/l-neJ..wv, 1:.: "Aa/l-ara (jTj/l-OTtIW TTj~ 'EJ..J..a(jo~. K erkira, 1852. 
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Ungarische 

Fassungen 

I. Zagiba, 70 
Zsere Kom. Neutra 

-

I -

+ 
~ 1 .. " .: "0 

"OC,.') 

s 

:~ 

[12 + 1 + ] + + + 

Tab. le I 

+ + 

+ 1 

+ 

Gott g ;b Regen + 
Winkt, U nwetter (+ ) 

+ + 

1: + ., 

+ + 

Quelle 
(Mach) 

And eres 

Fluch 

------------1---1-----------1----1-- -- - - --------1--+- 1-----1------1--- -- - - --- - - - 1---- - 11 - - ---1--1------
2. Rajeczky Manuskr. 1 nur A n gab e 

__ B_o_d_O_n_y_(_P_a_ra_' d_)_K_ om_ ._H_e_v_e_s_ 1 ___ 
T 

__ --___ 1 ____ .1 _____ 1 __ ----------__ 1_++ ___ -1-_ _____ 1 ____ 
1 
__ - - --- - - -'--_ 1-----1-----.1--- 1-------

3. Kahmlnyi Sz. 11, 167 I nur A n gab e 

__ T_ö_r_ök_b_e_c_se_ K_o_m_._T_o_r_o_n_ta_'l __ I----,--- _____ 1 ____ .1 _ _ ___ 1 _ ___________ _ _ 1._-+-_1 ____ 1-------_____ 1 ____ _____ ___ 1 ____ __ 1 ______ 11 ___ 
1 
______ _ 

I I 
+ + + + + + + + Regen+, Wald 

4. 
Valaszut + + + + 

_5_._E_t_hn_._l_9_43_'_2_5_1 _____ 1 __ I ___ -_+= __ + __ 1--__ 1 __ ( +_) _1 __ + _+_ -_~_I-_~~~ __ +_ -_~~:-~::~:,~~~~~---,,----R~~eg~en~-,~W~~al~d~ : ~~~~~~-:~= -_~~ -_~+~~ -+- - - - - --1--------1------Vajdakamaras 

--

6. Nyr. 15, 287 1

1 

+ I + + + + 1 + + _ + + _ + + (+) 
1 yomat I 

-------------;----------:----1----,------------- -----'F-I----i---- ---I-----I·--------- - -1-----1----- ---\'-------

Soll e zwischen 2 wilde Tiere Trug ihn auf 
7. MNGY. I , 174 + 1 + + + + + Steinen einge. _ Wolke steinnag. + - + + + Et) dem Arm + _ 

N yaradniederung m auert werden + + 

+ (?l f'-."....,........ ,. _ .~. __ ) .... :--1 _ _ __ 1 _______ 1 ____ '- ..: ------- ~_I------I--~=---"O--I--~~·~-----
8.MF 435a, + I + + ------- 1 

Sikl6d 
-------------,--1------------1----1 __ ---------- ___ 1--11-1----1-------,---- ----___ -- __ 1-'--____ 1 ______ 1 ___ 1 ______ . 

9. Erd. Nep. IV/2, 31 
Enlaka 

I 
Unwetter + + - + + 

+ + + 1--+--1---(+-) ----- - ---

_I_O·_~_t_ed_2_27_6_,_8_, ______ :1 ___ --

1

,1-__ - -_ -______ + __ '1 __ -_: __ 1 __ +- -+ - -- ++ ? + + T
1 
........ _+ _ ___ u_n-,-(_~_\_te_r __ I--+-- _+ _ _______ 1 ______ 1 _____ 1 __ 1------

ll. Kriza Nr. 584 + + + I + Unwetter Fuß + + _ + + _ _ 
Weiße-Nyik6-Niederung d. Rosses Blitz 

-----1----·1-----1-- ------------___ 1 ___ _ _ 1 _______ 1------_____ - _ 

I ~2~_ I2.EA2276, 10 + + + + (+ ) + + + + + + + ! 2 Quellen 
Als6-Rakos I + 

-------------,---,--------,----1----1.------------__ -----1-1 _ _ _ _ 1 ______ 1 ____ 1 __ ----- - - __ 1 ______ 1 ______ 1 ___ 1------ -
13. MN GY IU, 72 

Kisbacoll + 1 + + + + + + + + Mehltau Erlahmen 
+ + + (+ ) (+ ) 

-------------1-----------1---- ---- -1-- ---------------1----------+-----____ _ 

+ -+ + + 14. Cs - V Nr . 5 _ _ + + + + + + + + + (+) 

__ S_z_en_t_e_g_y_h_az_a_s_fal_ u _____ .. --------___ 1----1- ----1- - ------------ _----;'--.1 _ ___ 1 ______ + ___ ---------__ 1. _____ 1 ______ 1 ___ 1-------

I + _+_-___ 1_+_1 ___ 1 __ + __ 
/ 
__ + __ +_1 __ (_+_) ___ + _ _ __ 1 ___ 1 ___ + ___ 1-- +-- _+ _ _ + ______ __ 1 __ + __ 1 ____ ' __ 1-----

15. Sz. Nd 56. 
Gyergy6alfa lu 

----------------
+ + + 

16. MF 1274a 
Gyergy6szarhegy I I 

1 -- ___ .1---_1 ____ / __ ----___ 1 ___ -----1------------11----1-- - ------ - -1-----1-----

_I7_·_~_~_·e_rg_~_~s_2:_ar_h_eg_y _____ II-+-.-- ++ + ++ ++ __ «++-» ___ ++- _ ___ 1 _ _______ + _ __ I __ ++--~- _++- _____ _ _______________ 1----__ 

18. Sz. Nd Nr. 6. 

Gyergy6remete ___ 1---- ---
-------------------------1----1-----1-- ------ - - -- --.!.-I- ---I-------I--------_____ __ 1.-----1--- -- -

Gyergy6remete + + + + (+ ) + + + 19. MF 1275a I 
---------------/-- - ---1----------- - - --------___ 1 ____ 1 _ _____ 1 ____ - - --------_____ 1 _____ ---1-------

20. Ethn. 1911 ,51 + ..L + + (+ ) (+ ) + + + + + Et) ! + (_ ) Borszek T 



Unga rische 

Fas li ungen 

I / 

+ + + + 

s 
~ 

:~ 

+ + + 

Tab I1e 11 

+ 1 
Gott gib Regen + 
Winkt, Unwetter (+ ) 

(+ ) + (+ ) + + -

Quell e 
(Milch) 

Anderes 

+1 
________________ ,. ____ ---1-------------------- - ----1-----1-------1-----1---- - -- - - --1·-----1-----1--1------

21. M. Sz. 1486 
Gyimes 

erweiterter 
Schluß 22. Z. Szle 1926/a Kaszonjakab- + 12 + 1 + + + + + + + + (+ ) 

falva 
________________ ., ________ 1 _______ ---------------L1----1-------1·------- - - -- - -·1-----1-----1--------

23. Sz. Nd. N r. 122 
Kaszonaltiz + + + + + + + (+ ) + + F luch 

I _ _______________ ----1----·1---- -------------- -.---1-----1-------11----1------- ----1-----1------1--- ------

24. Muzsika 1929, 3, 17 
Ajl1ad + + + + + + (+ ) + + + + - + 

Geht in Mär­
chen über 

_____ . ________________ ---1----1----1----------:--I-f-- I-----I----- --I-----I-----------1-----1-----1---1-------

25. Pasztortüz, 1959, 4, 209 
Csikverebes 

26. Konsza 
Liszny6 

r . 121 

+ - ! + + + 

+ + 

+ + + + + (+ ) + - + + (+ ) + -----, 
+ + + + + (+ ) + + 

--------------:'---------------1-----1---------------~-I----I-------I-----I----

27. MF 89a I 1 
Pürkerec + + + + ? (+ )? 

--------------' ______ -----1-----1-----1------------1-""-= 

Pürkerec + + + + + + 

-~-

+ 
1-------1---'"--1-- ---------I·----'----I-----I~--I--~~---

(+ ) 
Der Meister 
wird irrsinnig 

28. Bp. Napl6 1900/159, 10 I 
-------------____ : ___ -----1----1----1--------------I-r--I----I--- ----I-----I--------- ---1------1------1---1---- ---

1 

29. E thn. 1902,399 
Pürkerec + + + + + + + (+ ) + 

__________________ -----1-----1-----1·- ------------1--1----1-------1------------- - - 1-----1-----1---1·------

30. E thn. 1902,388 
Pürkerec + + , 

T + + (+ ) + + + (+ ) + 
--________________ -----1-----1-----1·--------- ------1--+-1----1-------1----------- - ---1-----1-----1---1-------

31. MF 2489a + 2490a 
Trunk + (+ ) (+ ) + + + + + (+ ) + 

---------------'---11--------1----1--- --1-- ---------- ---1-----1-------1---- ------------1------1------1---1-------
32. M. Sz. 6258 

Klezsa + + + + + (+ ) (+ ) + + + 
-----------------11--- - - ---1-----1----·1-- ------------ ---+---I----I~------I----- ----

33. F. - J . Nr. 2. 
Klezsa + (11) 

Mestere 
Manoie + + + + + + + + + + 

Flügel 

Am Ende rumä­
nische Strophe 

-------------------------1-----1----·1-- -------------.;--1-----1-------1-----1-- ---------1------1-----1---1-------
34. Dom . r. 5 

BogdanfaJva I (+ ) + + + + + + 
-35- .-D- o- n-).- N-T

r
- .-6----------·II--- -+- -+--1----1--+--1.-+- -+- ----- +- -+- ---1----1------1----------- ----1------1-----1---1------

~d + 
----------------'1--------1----1----1------ --- - ----1----------1---- ----------·1-----1-----1--------
36. M. Sz. 6257 I ch geh' 44türmige + --- gehen 

+ + + + + - Flügel, Quelle 
Leszped ~~:g + Kirche + + heim 

3- 7- .-E- r-d-. 1-1-1-, 1- 5-1------' ------- -+- -+--1

1

-------+---. -+--- -+- -+-.-? -------1-----1------1

1
--------------·1-----1--------1------

-------------·---li--- -- ---1-------------------------;--1----- -------1----------------1------1------11---1-------

38. Bart. IV, 3 + + + + + + + + + + + - + 
---------------1------- -----1----- -----1-- ---------------1-----1-------·1---- -----------1-----1------1---1-------

16 
Insgesamt: 

~ () nach 36 Varia nten 6 8 1 5 26 
72% 17 7 

32 
88% 

31 14 17 9 (2) 
86% 38% 47 % 25 % 

30 22 21 3 19 7 5 
83% 61% 2 (+ 1) 58% 8% 52% 19% 

~--~~ 

31 86 ~o 

24 12 20 
66% 33% 55% 

5115 9 9 

1 30% 25 ~'Y5% 
11 

30% 
6 

16% 
4 

11% 
2 8 
22% 



Bulgarische 

Fassungen 

1. Stoin, Timok 
3631 

Name Brüd er 

Manojlo 

Manoil 

Zahl der Meist.!T 

+ 

+ 
70 Zimmerleute 
80 Gesellen 

+ 

~ 
-c • ,. 
..0 o 
+ 

Norne (Ort) 

Pergul 

Bauzeit 

+ 3 Tage 

+ 

+ 

Frau bringt 
das Essen 

" ~ 
'" o ... 
..: " ~ -c 

+ 

+ 

" ~ -c • 

Tabelle III 

Anderes 

M. schläft, die 
übrigen ge­
hen heim 

gehet Kunde 
geben! 

Erfleht Regen usw. 

+ daß sie, über­
flutet, zu­
rückkehre; 
Gott schickt 
keinen 

+ 

Anderes 

ca:rsz sa:>== - 0 -

+ + +* 

+ 

Erwähnung 
des Sohnes 

+ 

+ 

Quelle 
(Milch) 

B emerkungen 

Andere Motiven 

* auch ihrc Rechte bleibt frei 

2. Stoin, Timok 
1437 : --�-------�----�-- ----·------1---- -------1-- ----·1---- --- ------- ------------1-------1-------1---------------

3. Am. 47 Manuil + Pirgoda + + + M. wird betrun­
ken gemacht 

+ + + 
--------1------1------1------- --·--1-----1-- ---- ------,-------1-- __ -------1------1.- -----:-------1-------------------1-----------------------

4. Am. 1 Mitre +: Struma + + + am Ende: m an nimmt ihr Kind und 
Gefäß, wirft sie in den Fluß + + 

300 Meister 
200 Gesellen 

--------1-------1-----1--------·--1-----1--1----1-- - - --,-----------1-------1------1·------1-------1-- ----------~------I-------I---------------
Ihr Mann fragt 

sie 
3 5. Vateffl26 

: : + Derven + + + Manoil 
(Struma 
Weibchen) 

--------1------1-----1-------1----1-----1--1----1------.------ -----1-------1------ -------1-------1------ -------------11-----------------------
Ihr Mann fragt 

sie 6. Am. 50 3 Derven + + + + + (Manoil) 
(Struma 
Weibchen) 

--------1--------~---I-------I--:--I------I--·I----I------,----------------1------~------ -------1------------1·------1-------1---------------
+ Ende: bring mir den Sohn her, damit 

ich ihn stille 7. Ivanoff 120 

8. SbNU 14, 
34 Nr. 5 

Manoil, Pavel, 
Petar 

Manoil (Pavel, 
Kind) 

3 + Derven + 3 Jahre 

- : +* + 

+ + + + + 

+ + + 

+ 

* am Tage, in der Nacht, in der Nacht, 
am Tage 

der Sohn weint, * am T age, in der Nacht, in der Nacht, 

I I 
aus dem Stein am Tage 
tröpfelt Milch 

____ ____ 1.------1------------1-- --1-----1--1----1-,--:--;--:----1·-----I-----·-=-- ---- ---I----~=---=-----I-------I-- ----------TI ,-::J--------"-t==-----~=--r-__:=,,-::----=_c::=:_---'---=---::_ ..... --..,;.,;.;;.,; .. ;.....;.-

9. Am. 9 Manoil +* + + + 

IO.Am.27 Pavel, - Tundscha + + das Kind ist im + + 
(Marinka) 9. Jahr der 

Ehe geboren 

--------1-----------------------1------ - --1----------,--:----- 1-- ---1------- ---1-------1------1----------I---~---I------·I--------------

ll.Am.48 (Milen) 9 Meister + + 9 Jahre + + man sagt ihr 
ihr Schicksal 

+ + das Kind ist 
im 9. Jahr 
der Ehe 

+ 

+ 
________ .1-------1------1--------1--:-- 1------ ___ 1 _____ 1--- __ : __ : __ ::- ___ .1-- _ _ 1-------1--___________ I--g-eb- o-r-e-n---I-------------·-------1·-------1-----------------

Gebärde mit 
dem Kopf 
und mit der 
Hand 

(+ ) + I * was sie bauen, stürtzt ein 
12. Am. 25 (Manoil) 

(Petkana) 
70 Meister 
80 Gesellen 

+: * + + 

--------1.------1------------1- - --1-------1----1----·--,-------1----1-------------------1-------1---- --------1-------1------- 1----------------
Ihr Mann fragt 

sie 
Fragment 

Manuil + 9 Meister + + 9 Jahre (+ ) + + + 13. SbNU 
16/17, 141 

--------1-------1-----1-------1-- --1------1--1----1------,----------1-------1-- -----------1---------------------------\-------1----------------

14. SbNU 
16/ 17, 142 

16. Arn. 41 

Manuil 

Manol 

+ 300 Meister 
500 Lehrlinge 

+ 1000 Arbeiter 

- : 

? 

+ 

? Hißar + 

+ + + 

+ Ein sichtbarer 
weißer Fleck 

--------1------ -1-------------1-- ---1------1--1----·1-- - - '--,-- -----1-------------------------------- ------------ .-------1-------------------------
Fragment 

17. Stoin, 
Sredna 44 

Manoil 
(M, Zwillinge: 

+ 200 Meister 
300 Gesellen 

+ Pirgosa + + + Manoil geht + 
heim 

P etar, Pavel) : --- ----1------1-----·1-------1----1----- 1--1-----1-- --'-- '-- -----1-----------1-- ----------·1------------------.------.\---------------------
N ur die 1. Zeile vorhanden 

18. Stoin 
Sredna 45 

(Manol) 

9 Meister 
: 

+ Pendscher + + Morgenarbeiten 
der Frau + + 19. SbNU 26. 

356 
9 Meister 
Zimmerleu te 

--------1-------1------ -------1-- ---1------1---1-----1-- ----'--:----1-- ---1--------------1-------------------------- ··-------1-------1--------·-------
9 Zimmerleute + Pirgula + + + + + daß sie um- Fragmentarisch 

(Manuil) 
kehre 20. Stoin, 

Timok 358 
- -------1------1----------------1------1---1----- -------- .--------1-------1-- -----1------- -------1·---- --------··-------1-------1----------------

Fragment, kontaminiert mit dem Lied 
von den Tataren Manoil Tundscha 

Maritza 
21. Stoin, 

Timok 148 
--------1-------1------1-------1-- ---1------1--1----1-- ----'-- ----1-- ---1-------1-- ---------~-I-------I-- ---------- -------1-------1---------------

22. Stoin, 
Timok 1438 

(Manoil) Tundscha 
Maritza 

+ + + + 



Bulgarische 

Fassungen 

23. Am. 54. 

Numc 

Manuil (Stefan­
ka) Zwillinge: 
Peter, Pavel 

Zahl lle r Mei~ le r 

+ 40 Meister 
Maurer (+ ) 

Nulltl' (Ort) 

Pirtsche 
Pirguda 

+ + 

Fron bringt 
das Essen 

ß 
'" .;: 

..Q ," 

Kaloger + 

Tabelle IV 

An" 'res 

+ + 

Erflehl Regen usw. Am)rres 

Kupferflöte 
verrät ihr 
Schicksal 

+ + * 

Erwähnuug 
des Sohnes 

+ 

Quelle 
(Milch) 

(+ ) 

Bemerkungen 

A ndere MOl ive n 

Zar trifft Vereinbarung mit Manuil, 
der als einziger die Arbeit übernimmt 

* bring mir meine Zwillinge, daß ieh 
sie stille 

--------�-------�------�-------�-- ---1------1---1-----1-- --.--.-- --------1------- -- ----1-------1-------1------ -------1-------1-------1---------------
24. Stoin 

Sredna 47 
Pavjal 
(Pitranka) 

+ + + Sie begrüßt 
die Meister 

+ 
: 

--------1-------1------1·------1-- ---1------1-- -----1-- ----------1-- ---1---- ---------1------1-------1-- - - --- -----1-------1-------1---------------
25. Stoin 

Sredna 43 
Manoil + 300 Meister + Tirgoda + + + 

: : 

(+ )* * Bebte die Erde, weinte bitterlich ihr 
Sohn 

-------1------1------1-------1-- - -1------1 --1----,1-- ----.- - - --- 1----·1------- -- - - --1-------11-------1-- ---- -- -.-- .- --- --1-------1------1---------------

+ _+ __ 1------,------ ~- __ J _______ --- --1------1------'--------------

26. SbNU 14,4- Minuil (Doine­
Tudorke) 

+ 200 Meister -I-
300 Gesellen 

Pirudja + + + 
-------1------1------1-------1----1------1---1 - ---1-- --.--.----------·1------- --.-.-.- ,- ,-
27. Am. Manuil 

Elensko B 
+ 300 Zimmer- -I­

leute 
200 Gesellen 

30 Meister 

Pirgus + 9 Jahre -I- + + -+ + geht von einer 
Schwägerin 
zur anderen, 
kehrt um 

man sagt ihr + 
ihr Schicksal 

* 
,I 

+ * laß mich heim, das Kind zu stillen, 
dann komm' ich zurück 

--------1------- 1------1·- ---------·1-----'1--1-----1-- ----,- - ---- ----·1----------- --1-------1------ - - -- -- .- --- -- ----1-,..------1------1---------------
28. Stoin, - : + + *, ! I • Wer des Weges kommt, soll das Opfer 

Sredna 46 I! sein. Wer gesagt hatte »wer des 

_________ 1--------1------1--------1-- __ 1------1---1-----__ __ . ____ __ ______ __ 1--------- _____ ._11-------1------- _______ _____ ______ "li .., 1~ ______ I--------I--~-~-?-ee-;-k-o-m-m-t'-{,--d-es-s-e_n_F_r_au __ e_r-
1

1 
29. Arn. 

Elensko A 
Manuil 

(Tudorka) 
+ 500 Meister + Pirguza 

300 Gesellen 
: 

+ + + + + + + 
--------1-------1------1-------1-- --1------1---1----1----,-- - - ---- -- - -1-------- ---- --1-------1-------1·- - --~~ -- ---- -·-1------1-------1---------------
30. Arn 

E lensko V. 
Manuil + 30 Meister 

50 Gesellen 
+ + 3 Monate + + schwört, in drei + + + der R egen ver-

Monat' ~n mit dirbt das Es-
der Arbeit sen, sie holt 

laß mich zu mei­
nem Sohne 

fertig 2,u sein neues . r 
- ------1------1-----1------1-- - -1----1-- 1--------,- - ---1----I---~- - - - -1------1------1-- -- - - - --;-::~J "::::::::;;;=_:::=;:_-I---= __ ;;:,'-:-=. ~~~.-=--I---=:;::===;:-;.=="'f"i:3~c;=;~-=~-'~~ 
31. Arn. Manuil 5 Zimmer- + : + ! + ! + + c-+ -- +~ + + .-........ I~ I ... ·.e..:;= -"'-'- -

Elensko G. Tudorka leute , , I'~ 
--------1·-------1------1--------1----1·_----1-- 1·_-------,-------- 1-- ---1----;------------1-------1-------1- - ---- - -----1-------1-------1------- --------
32. SbNU 26, 344 Manuil 9 Meister +: + 9 Jahre + + + + + + bring mir mei­

nen Sohn her 
---- ----1-------1------1--------1----- --1------1---1----- -------- -----1------1-------- ------1-------1-------1-- - - - -- - - - - ---1-------·1------- 1----------------
33. Aru. 51 Marko 

(Lozana) 
+ -
3 3 

+ aus ihren Brü­
sten ein Brun­
nen mit zwei 
Rinnen 

--------1-------1------1--------1---- 1-----1--1·_--- ----'--------11-- ---1-------- -------1-------1-------1-- --.- --- -- ----1-------1------ -1----------------
34. Arn 39 Pavli + 60 Meister Maritza + +j + + -+ + 
--------1-------1------1--------1-- ---1------1---1-----1----- - -----1·-----1-------- ---- - - -1-------1------- 1-- -- -- - --- - --1- ------1-------1---------------+ : . 35. Arn. 38 Manoil + Pirgoda + + + + 
--------1--------1------1--------1-- ---1------1------1----, ----1·-----1-------- -------1-- -----1-------1-- ---- - - -- - - -1------ -1-------1--------- ------+. :+:--36. Arn. 40 Manoltscho 

(Radka) 
4 + + + + ·der Kaiser + + + + + + 

hört davon 
--------1--------1------1--- -----1-- - --1------1---1-----1----,--,-- -----1-- --1·------ -- ----1·-------1-------1-- ---- - - -- - - -1-------1-------1- ---------------
37. Arn. 37 Manuil + Pasard­

tschik 
+ :Vogel dann + 

: Popen 
+ . + + + * am Anfang ein Satz 

--------1-------1-----1-------1-- --1----- --1----1-- --.--.-------1-- --1·--------____ 1-------1-------1--- ---- - - -----1-------1-------1----------------
38. Arn. 49 Manoli 3 Zimmer­

leute 
+ Zarigrad + + + . • Manoli >lhat + + + * von Samstag bis Montag 

vergess en«, 
es zu SB gen 

--------1-------1------1·------1-- ---1-------1-----1----'--·-- ----11-- --1------ ---- - -1·--- ---1-------1- --- ---- - - - - ------1-------1---------------
39. Arn. 55 3 Meister + 12 Gesellen + Prjaßlaw + + + • am Montag 

-------I------I-----I!-------I-- --1-----1-- 1-----1----·--------1- - --1-------- -------1-------1-------1-- -------- ---1-------1-------1---------------
40. Arn. 43 Dojna + Pirguna + Fragment 

--------1--- ----1------1----- --1-- ---1------1---1-----1----,--,-------1-- - - 1·------------1-------1-------1------------1-------1-------1---------------
41. Stoin, 

Trakija 34 

42. Sapkarev F/l , 
Nr.l0 

3 Maurer 

Manoil + 300 Zimmer­
leute 

+ Mender 

Tundscha 

+ + Fragment 

++j- j-+ 
.. - . - --1------1------1------------1------1------1-------------

+ + + 
------- -------I------I--~----I-- --1-------1----1-- --·--,- -'- --- 1----1--------- -----·1------·1-------1---------- - --1------1-------,--·1- --- ------ ----
43. Arn. 28 

44. Stoin, 
Tralcija 39 

Mitka 

(Proto­
maj slor) 

+ 

+ 

Bender 

Festung 
Solun 

+ + 

+ 

+ + 
, , , 

auch er soll ein­
gemaurert 
werden 

+ 
--i--j--i- ---I-- ---1-------- -------1-------1-------1-- ----------1-------1-------11---------------

+ -I- Fragment 







TabeIl VII 

I " ~ " :-9 u " ~ " :~ " + ,. § ..c u 

" '1l ~ ..c " "" c " 5 u'\ · ~ t: .~ 
'0 e 0-

~ .: .e: ::<: ß ~ !I ~ ..c u ..c 
.;; ~ ~ ::~ 

u d :s Rum änische • ~ t ~ 
~ g " ". .. 'ii Ci ..c .:: 

" 
~ 

.!" .~g ~ • ..c d . 
= Fassungen ~ QJ .5 .~ u ~ '" .~.() 

" ~ d C .~ ~ ~ 
: 1 + ß ." . ..Q ...: ~ r.'l u ~ . ~ .~ " ~ 

.cu ..c ... ~ ~ oe ..c ~ 
." ~~ ~ ;J ," . ~ . 

.~ -5 1 ~ + ~ .<l p:: ~ u ~ Q ." 
+1 > ~ 5 u " ~o " " 00 u u 0 U U U ~ ~ ö ~~ .~ " s -, 'bi, § ." ~.~ ;;. :s ~Ä E • 1 

. ." ." ~ " .:: ~ :~ d 
" oe .z " ~ " Q,) .e 0 

@ c . C ~ < S ~ 0 " 00 ~ · u • 00 

.~ ~ 
~ 

E 2] :s -ä~ ~3 ~ ~ " ." ~ Ö Ö ~ ~ . ö ~ 
." ~ oe ~ oe N 

C = " 0 ~~ · •• ; .~ + c." o w '0""0 .~ ..c " ":;-5 " oe U " ; z cll · ..Q . 
,:i; '1l .; • ..c ~ ~ ~ . ," _ c 

&1 ':: i ~ ~ ," ~ U f;; :SQ "" .. :s 0 ~ t<lC/l C/l :s "- o-l C/l • Z CQ ...: 

1. Alecsandri + + + + + + + + 
4 

+ + + + + + + + + + + 2mal Tage ( - ) 
--------------- -f-- --------- ------ ------

2. Teodorescu 
+ + + + + + + 

3 
+ + + + + + + + + + + + + + Braila l ahre 

---------- ----- - -- ------------ ---------
3. Pamfile 

+ + 
+ + + + + + 

1 
Tecuciu + 12 Woche + + + + ( + ) + + + + + + + 

--------------- -I-- ------ - -- ---------
4. Giuglea - V. 

+ + + + + + + + (+ ) ? + + (+ ) + Geanava, Serbien - + -
-------------- ~r-- ------ --- ---------

5. Giuglea - V. 
+ + - + + + + + + + - H )? + + (+ ) + Costol, Serbien 

--------------- -~ --------- ---------
6. Wellmer 

+ 
Barcan 

+ Engel + (+ ) (+ ) + 
-

+ - -
---------------- -- ------------ - --------

7. Tocilescu, 18 
+ + + + + + + + + (+ ) + (+ ) + + Valcea + + + + + -

---------------- ------ --- ------------8. Tocilescu, 21 
+ + + + + + + 

3 -" Engel + (+ ) + + (+ ) Novaci Gorj Tage + ( - ) + + + + + + + 
--- ------------ -+-- ------------ --- - --------9. Tocilescu, 25 

+ + + + + + + + + + (+ ) + + + + Teleorman ( - ) 
- ---- --------------- - -- --------- ------------10. P äsculescu + + + + + + + + (+ ) + + ! + ! + (+ ) 

aus einer Romanati (am Ende) (+ ) + + + Säule Blut 
--------------- -i---- --------- ------------n. Mailand 

Kom. Hunyad + - (+ ) + 
+ 

+ + + + er mordet 
die übrigen --------------- l--- ------------ --- ------

12. Mateescu, 13 + + 
+ Albe~ti, Argesch (+ Ilinca) (+ Lehrer, + + + + + + + + + + + + + + aus allen Richter) 

--------------- ---L-- ------------ ---------
13. Sandu-Timoc, 135 

+ + + + + + + + (+ ) + + + + + + + + + 
(+ ) -Alexandrovat, Serbien -

in der Stadt -
------------------ --------- ------------

14. Diaconu, 1934, 40 
+ + + Orjavu. RimnicuJ-Särat + + + + (+ ) + + + + + + + + werden zu Stein 

--------- --- ----~- ------------ ------------15. Diaconu 1930, 254 + + + + + + + + + + + + + + + Nereju (Am Ende) aus allen 
--------------------- ------ - -----

16. Monografia 455 
+ + + + + + + + + + + + !;)alcäu. Tirnova Mare - fragmentarisch 

--------- --------- -f-- ------ --- ------ ---
Insgesamt 12 13 16 + 10 - 4 + 13 - 1 13 4 16 12 3 1 2 + 15 - 4 7 11 12 6 15 + 2 - 4 14 12 9 13 13 10 + 3 - 2 

75% 81% 100% 62% 25% 81% 81% 25% 100% 75% 18% 6% 12% 93% 25% 43% 68% 75% 37% 93% 12% 25% 87% 75% 56% 81% 81% 62% 





• 

Serbisch­

Kroatische 
Fassungen 

20. HNP I 
Dodatak 
Svinjar 

21. HNP I 

3 

-I-

+ Biograd 

• -. 
~ 

il . z 

= -. 

F ee sagt 

.~ 

Tabt.ße IX 

o I' fe r 

~ 
-" o 
Cf) 

.~ 
Cf) 

. ~ 
.Q 

'"' • 
~ 

+ 

wird 
ve.:sagt -

+ + + 

Na c hg ese hi c ht e n 
�--------~:--------,--------------i----------------I 

Mutter w ird frei 

Die übrigen ereil t der Tod 
(Tod eines der UD ichuldige ll 

E ltern) 

A nderes 
Andere Moti ve 

-----1------- ----1-------------------- ----------_____________ _ --------- -------------- --- ------- -- ----1----------'---------1------------------1-------------------1----------------

Dodatak 3 Filipovica + I I 
Oriovac I 

-=-22=-'--=~=:=-=d=~~t~=-k----I----- ----3 - ---I--c;-~r:-~f;-eo-----I--+---I--------I ---; -----+- ----I~ ~ -----~ -+----- -- -- -- ------- -+- -+- ------ --- -- -+-- ------+---- '. das Kind trinkt aus 
d er Milchquelle und 

Banovic Simanie 1 stirbt --------------1-----1-------- 1- - ----------- ----- -----_________________________________ ------ --- ---- ______________ I-------.....:~,,-----I----------------- I-----------------I------------------

23. HNP I 
Dodatak 
Dragovac 3 

Filipovica 
Ljukin 
Stjepan 
Mara,lvan 

+ + + + + + 

I 
1 

+ + 
Gott erbarmt sich d es 

Kindes und stürtzt 
die Maurer durch 
Blitzschlag 

das Kind kommt nach 
einer Woche an der 
Stelle vorbei, trinkt 
von d er Quelle und 
erkennt die Milch 
seiner Mutter 

die Mutter zieht das 
/ Kind groß 

-------- ----1------ -- -------- - -- - - - -- - -- --------- ---- ---------- -- -- --- --- .---- --- ---- --- -- ---- --- -- --. ---- --- --- ------;-;:,.----- ----- - - -----I- a-u"f:-A;-nr- a- t-e-n-;-d-er-'M'u- t:--- -----------

24. HNP I 
Dodatak 
Dragovac 

25. HNP I Dodatak 
Novi Mikano­
vac 

26. HNP I 
Dodatak 
Otok 

3 

3 

Ivica + + + 

----1-----------1------1--------1-- ----------- ---

Jaksie + 
- -- ----------1------ ---------

Jaksie 
Bogdan 
Mitar, Pavlc 

+ 

+ + 

+ + 
--------1--- - --------- --------------1-------1--- ----------. 

27. HNP I 
Dodatak 
Komletinci 

1 
Schwe 

ster 

Mandalia 
Kat arina + + +* :+ 

--- --- ----------

* 

-- -- __ I~-- ___ ~ __ 

+ + 

+ + 

ter läßt er durch die 
Wachen Wölfe und 
Falken die Wila zer­
reißen, die vergebens 
um ihr leben Bittet -_ .. 

. _---- ---- ------------- --- --------- ---------:--------1----------------1-------------- ----------------

** 
+ + 

um seine Mutter zu 
sehen: 

12 zeiliges Fragm ent 

* »etwa s ruft aus der 
F estung« 

* * »tanjeno latince« 

---- - --- -- ---- --- -- - -------------- ---- -- -- --- --- --- - ---- --I---------.:...~I -----I----------------- -------~------- -----------------
damit ich sehe, wenn 
mein Liebst es kommt 

+ + + + und zu seiner Mutter 
hineingeht? ? 

---'--- ---

+ 

-----_ .. -- ----- --- --- ------ -- ----1--------

(+ ) (+ ) + 

ihr Kind fleht zu 
Elias Maria und 
Pantelija, sie mö­
gen die Mauer zer­
stören 

* bis sie j emand aus 
ihrer Sippe nicht 
eingem auert hat -

- Brief an die Schwe­
ster 

28. Vuk p , 175 ? Dragojlo 
Srnilj ena (+ ) (Buda) 

die Brüder erfahren 

-----------------------------1- -------------1- -
nicht Bauopfer, son- von der Liebschaft 

+ l J + I dern Strafe des Mädchens und 
mauern sie ei n 

-------1----1------ i----- I---I----I--- ------- --- -------- --- --- -------- - ~ -- - - -- =.._----. -S"--~--~. ~-_I- -)--. _ ~--."'.~ i-"r--'II-· - -I~~ ~ -;~;:;:. II=~,::;;;; .. -~~t;.--\---:.--t-==::=::=~:---=--=-----------
Rade ~-- .~ __ _ """'.~ I~ ,==1-:-:--- 1 + --~ die Milchquelle ist - * das Mädchen ist 

29. Syrku ? (Stoja, + * h eilkräftig schwanger 
Ostoja) 

-------------- 1--------1---------1---------1-----1-------- ------------------------- -----------___ ----------------- ---- ----------- --- --------------_11--------------- ---------- ---------------

30. I NU Manuskr. 
Batschka 3 

Ojla 
Manojla 
Dragolja 
Siberkinja 
Janja 

+ Biograd + + 

--------1------ ------ ----1-------1----1-- ---1--- ----------
31. I NU Manuskr. 

I , 1958 
Primost en 

3 + 300 
Mrnjaja­

govica 
Gojko 

+ an der 
Bojana + + 

----- ---1--- --1-- ------ - 1-------1----1-----1--- ----------

32. I NU Manuskr. 
50, 1898 Bosnien 3 + + + 

---------------- ------- ------ - --- 1-----------1------1--------1-- ----------

33. I NU Manuskr_ 
2, 1946 Banovic 

34. I NU Manuskr. 
55, 1905 
Gospic 

35. Zgane c 
1950. Nr. 374 
Vrhovac 

+ Tito, Sava 
Ivan, Janja 

an der 
Neretva 

Mehr­
mals 

------I---I~-----I----I--­

Sujtan 
Nikola 
Miloscoban 

3 + + + 

----1----------1----1----- ------- -----

3 Jurj evici + + + 
---------------- --------1------ - -- - --------- --- ------1--- ----- -----

36. Raic, 15. 
Subotica 
Mariathere­
sianopel 

3 
Rajla­
Manojla 
Radojla 

+ Beograd + + 

--------------1-------1------ - ----------1--- -----1----------

37. H N P X, 164 
Subotica 
Mariather e­
sianopeJ 

3 
Ivan 
Stjepan 
Mijan 

+ + + 

+* 

+ + + + + + + 

fragt seine Oheime, 
Muhmen und Groß­
mutter , wo seine 
Mutter sei; die F e­
stung wird abgetra ­
gen , die Mutter auf 
den Rasen gebet­
t et ; der Bub stirbt 

-- ----- --- - - ------ ---- ------ - - ----- --- ---------- --- ------------ -- ----1---------......,---------1------------------1-----------------1---------------:----
* für F rauen , deren 

Milch v ersiegt , ist 
die quelle h eilkräf­
tig 

F r a g m e n t + 

-------------- --- -------- -- - --------------

* 
+ + (+ ) + + + ( + ) + 

** ** * 
(+ ) 

(+ ) 
( + ) 

(+) 1 • 
W och e ( + ) 

- --- -- ----------- ---1----------------1---------------------------- ---~_=__:_--_:_:_ 
* b eim Vorbringen ih-

+ (+) + + + 

* * * Mäd ch en und 
Bursch »durch­
schwimmen d en 
F luß«, erhalten eine 
Auszeichnung 

r er Bed enken wird 
sie von den übrigen 
b eruhigt 

• Wird vom W asser 
fortg eschwemmt -

.* halten Rat, auf Vor­
schlag des Alten deu­
t en sie d en Traum aus 
dem h eiligen Buch 

--------------- -- -------- - - ------------- ----------- --- ----- ---------------------------------------1 -----------------1-------------

+ + + + + 

»ihr h abt den Sch wur 
gebroch en !« 

sie trennen sich; die 
F estung wird nicht 
erb aut 

-- --- ----- ---- -------------- - -----------------------------------1------------1----------- ------------ ----------

+ (+ ) + 
* 
+ 

* dass ihr K inde 
mit R osen und 
T r änen überhäu­
fen 

-- --- --- ------- - - ---- - - -- - ---------------------------------1-----·------ ---------- ------------- --------------

* ** 
(+ ) + + + + + 

** Aufopfern Mutter , 
Schwest er wäre 
eine Sünde, die 
E hefrau nicht . 

* »E twas« redet 
h er aus aus der 
E rde : »E twas 
L eb endes ist 
n ötig«. 

- ----- --- --------- - - ------ - ---------------------------------------- -------------1---------- ------------

* ** 
+ + + + + + + + 

Das K ind fragt 
n ach d er Mutter ; 
der Vater v erflucht 
sich, weil den Plan 
nicht v errat en h a t_ 1 

* »etwas L eb endes« 
** »Bis K nöchel 

ein gemauert n ah m 
sie es für Scherz«. 
D e übrigen Ab-
st ufungen ander s. 

Insg esamt: 3 
8% 

5 
13% 

23 
62% 

2 
5% 

1 
2% 

Kirche 

+ 31 
83% 
- 4 
10% 
1 
2% 

3 25 
8% 67% 

2 
5% 

25 + 2 1 18 
67 % ~r 2% 48 % 

12 
32% 

2 10 4 18 2 6 1 1 3 2 
5% 27% 10% 48% 5% 16% 2% 2' Va 8% 5% 

3 19 19 7 
8% 51% 51% 18% 

+ 6 
3 16% 5 4 20 

8% -3 13% 10 % 54% 
7% 

3 
8% 

11 
29% 

+3 
8% 
- 1 
2% 



AJbaniswc 

Fassungen 

1. Dozon, 255 
Debar 

2. Zschr . f. Vkde 
BI, 143 

+ + 

3 Jahre 

c 
-~ 

+ 

Tabelle X 

+ + + + + (+ ) + *+ 

Bemerkungen 

* Auch nach dem Tode der Frau fließt 
Milch, bis der Knabe aufwächst. 
Danach Wasser 

1------------- --------1----1-------------------------1--------------

3 Jahre + + + (+ ) + + Fragment 

-------1-- ---1-----------------1----1----1-------------------------------1-- -------------

3. Bosnische 
Post 1912 ? 

+ + + 
wird ge­
su cht 

+ 
+ + + 

---------1---- ____ 1 _______ 1 _____ --------1-----1-----1--- -----------------------------1-------------------

4. Kind, 205 
Skutari + + Skalld Ali 

Amska 
+ 

Skadar + + + + + .+ * Nach der Entwohllung des Kindes 

---------------11-------------------1-----1-----1--- --1--+ ----------
5. Strausz Volks­

dicht . 512 
Sklltari 

(1 König 
1 Schar­
meister) 
Rosa 

+ Jahre­
Skadar lang + Schar­

m eister 
Den amen erklärende Sage 

---------1--- --- ------------ - --- ----1----1-----1-- - ------------------------- --1---------------- --

6. Hecquard 17 
Skutari 

7. Popovic 
VI/ 2,274 
Podgorica 

(Mei­
ster) 

Rosa 
Fa + + 

Skadar 
einige 
Tage + *+ + + + * Eine Frau soll eingemauert werden 

---1------------- --1----1----1-- --;"'-~ I--.".,..,-f-~Iv------=-f--- -\---l----------- ----~- --.::-=--==:....-==-='--=--=-

llira Ska1ar 3 Tage + * + ( + ) + + + + + + .. Eine Frau soll eingemauert werden 

--- -----1--- - ---1------ ----------------1-----1--- ----------------------1--------------

8. Mihacevic 67 
Albanien 

9. Barleti 15. Jh. 
Skutari 

10. Manuskr. BVA 
72/1/10 Podgoz­
han 

(+ ) 

Rosa 
Fa + + 

Skadar + + + + 
- --1-------------------1----1----1-------------------------------j----------------

+ 

Rosa 
Fa + + 

Skadar 

Kirche 

I 
-----1-----1-----1- - ---r ---------------------------1-----------------

* »Ich habe 9 Brüder, die sind Gold­
schmiede, die m achen einen neuen.« 

»Was geht mich der Ring an, schlüpf in 
die Mauer.« 

+ + + + + . + 

-------- - - - ---1--------------------1-----1-----1-- ---r ---------------------------1-----------------

11. Manuskr. BVA 
73/11/ 10 Rehove 

3 Jahre * + 
(Frau) + + (+ ) + + + 

* Können den Bau nicht Vollenden. 
Am Ende der Flnch, wie im Griechi­

sch en 

-------- -------1------ ---------------1-----'----1---
,- , ------------

12. Manuskr. 
BVA 79/11/7 
Cakvan 

3 Jahre ( ?) + + + + + + 
»Ich ließ mein Kind dort.« 
* Können den Bau nicht vollenden. 

-------- -------------------------1----1----1-- ---------------- - - -----------1-----------------
13. Manuskr_ 

BVA 111/1/ 2 
Stavje 

14. Manuskr. 
BVA 111/ 1/3 
Stavje 

Insgesamt 

Anfang zersungen 3 Jahre 

An fang zer s un g e n 3 Jahre 

1 (2) 4 4 1 +7 
- 6 

Kirche 1 

• + + + (+ ) .. Können den Bau nicht vollenden. 

--1----1-----1--------------------------------[-----------------

* + + (+ ) + + * Können den Ban nicht vollenden. 

4 3 1 7 1 3 6 4 1 3 7 7 1 6 6( + 1) 10 1 3 2 
(7) 



Gri echische 

Fass ungen 

1. '0 SV K /noÄel 
Epirus 

1000 + 
M. 

o 

'" o 
;;. 

+ + + 

Dic \Vnh l des Opfers 

+ 

Tabelle XI 

(+ ) (+ ) 

". 
~ 

"0 

+ + + Donau + 
+ 

Bcmcrku ngen 

- --------1----·1----------------------1---,--- .-- -.- -- --+-- --1---- ---------------------- -- -1------------------
2. Iatrides 366 

Thessalien 

3. Zampelios 
(Passow 511) 
Insel Korfu 

1400+ -
60 

+ * + + (+ ) + Manoli + 
(Ort) 

* Die Flut reißt sie nieder 

45 + 
60 

+ ----- + * +"-- + -------+" -- ----+ -+-1- --- -+- -+- - +- -- -+- -D-o-n-a-u -+- -+-.- - -- ---I-.- D- r-e-i -J-a-h-r-e- l-a-n-g--------

- --- ---- ----1--- ---- - -------- ------------- ------------------------------------1---------------
4. Passow 512 

Insel Zakyntos 
45 + 
60 

+ + + + 
Turm 

Traum + + (+ ) + + + 
-------- ------- -, - -- -------.---- -- ----------- --I-i- -- - - ---------- ----- -- ------- ---1·---------------

5. Deltion 555 
P eloponnes 

+ - + + + + + + * + * Erzählt es unterwegs 

--------1----1-------------------- -- - ------ -- --I-I- -- -----1--- ------ ----------------1----------------
6. Jeannaraki 271 

Insel Kreta 
+ + ge t 

hei~ 
-t'- * + * + * + * um den Ring zu holen 

** daheim 
--------1----1---------- - ------------------ --I-f- - - --- ---------------- -- --- - -1---------------

+ + I + 
7. Rouse, 184 

Insel Kos 

8. Dietrich, 291 
Insel Kos 

---------1--------------

9. J oakimoff 19 
Trapezunt 

1000 + 

(+ ) + + + + 

+ + --1- + + - ----- -(+-) - +- -+- -+----+- ------

------------------- ------------- ------ ---------

+ + + t + Bad 
Hochzeit 

+ 
- - ----1--------------

10. D eltion I , 716 
Kappadokia 

~~---+---++--I- (+ )+-------(-+-) --+----+--+--+---++--*---+-
+ • Kapelle, Kerze zn ihrem Andenk en 

--------1----1---------------- --------- - --------1------ ---------- - --------1---------------
11. Lagarde 43 

Ak-Dag 
1000 + + + (+ ) (+ ) + 
10000 

+ Bad 
Hochzeit 

* + * Bevor sie sich auf den Weg macht 
(+ ) 

1- 2- .- L- a- g-a-r-d-e-4-4--1----1---9 ~ - - --- + --1-- -- --+" --------- -
Ak-Dag 

----1----1-- ---- -- ------- -- - - ------1-----------------

+ (+ ) + + + * + * »Meine Pforte ist offen« »Die Nach­
barn schließen sie«»Mein Kind weint« 
»Die Nachbarn beruhigen es« 

--------1----1-- ----------,-- -- -- ------- - - -- -- -- ---1----1------------- - - ---1--------------
13. Arnandoff 13 

Thrakien 

14. Arnaudoff 14. 
Thrakien 

15. Tommaseo III, 
178 
Insel Korfu 

Insgesamt 

3 Br. 
+ 40 

König 1000 
verfügt + 62 

1000 

(2) 1 

+ + + + + + + + * 

-/-
--- --- ------ --- ---------·1-----1--

I I +"----- + * +--------- E;~~ ll- I+-- -------+-I----I-+--+- ~--

+ + + + + + 

~~ 3 W -i; -- 6- --6 - 2 - 2 - 4- --2-1-8- --2 - 5- --2-1-t --; 1--
7
--1--

6
- ~- - 1-1 -:; 

+ * Das Brot.. . die achbarn.» W as 
wird au~ meinem Kind? Meine Brust 
fließt« »Wird ewig fließen« 

-- --- -- -- - - --- ---1------------- ----

-/- * * Sie schwören, nichts zu verraten 

-- -------1------------ - ---

+ Donau + + * Drei Jahre lang 

._---- ------ ---------------------
10 4 13 3 1 

(+ 1 ?) 
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